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ür das Exſcheinen der An⸗ 


Nr. 229 


58. Jahrg. 


Bromberg, Sonntag, den 7. Oktober 1934 


Inſel in Mitteleuropa? 


(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 
Prag, im Oktober 1934. 


Nirgends iſt das politiſche Urteil mehr eine Frage des 
ſicbtigen Maßſtabes, als im europäiſchen Südoſten. Wer 
von Berlin mit Siebenmeilenſtiefeln auf den Weg machen 
wolle liefe Gefahr, ſchon beim erſten Schritt eine der merk⸗ 
würdigſten Neugründungen der Nachkriegszeit zu über⸗ 
ehen, die aus der Nachbarſchaft des Deutſchen Reiches nicht 
mehr wegzudenken iſt. Die Tſchechoſlowakiſche Re⸗ 
vublik iſt in jeder Beziehung eine Ausnahmeerſcheinung 
Unter den ſogenannten Nachfolgeſtaaten, weil fie ein gewolltes 
Kompromiß zwiſchen der ſlawiſchen Natur des tſchechiſchen 
Staatsvolkes und ſeinen weſtlichen Ziviliſationsanſprüchen 
arſtellt. Die Panſlawiſten vom Schlage Kramarſch find bei 
Kriegsende ſo wenig zum Zug gekommen, wie ihre Freunde 
in Polen und Südſlawien, weil der Zar⸗Protektor ver⸗ 


wunden war und Sowjetrußland nach Oſten abmar⸗ 
chierte. Aber während in Warſchau und Belgrad trotzdem 
wei ausgeſprochen ſlawiſche und betont nichtweſtliche 


Staaten ſich bildeten, brachten die Emigrantenführer Ma⸗ 
nt und Beneſch aus Waſhington und Paris weſent⸗ 
lich andere Regierungsgrundſätze mit nach Haufe Im 
böhmiſchen Keſſel zuſammen mit 3% Millionen Sudeten⸗ 
deutſchen eingeſchloſſen und von den Alliierten mit der 
Herrſchaft drunten in der Slowakei belehnt, ſuchten die 
Tschechen zwiſchen der verhaßten Wiener Vergangenheit und 
der neuen polniſchen Nachbarſchaft ihren eigenen Weg, d. h. 
lie beſchränkten ſich auf einen mittelſtaatlichen Re⸗ 
alis mus mit weſtlich⸗ franzöſiſcher Rückver⸗ 
ſiche rung. 


CCC ccc ˙..» 
Erik von Witzleben, 


der Vorſitzende des Neuner⸗ Ausſchuſſes mund 
des vorläufigen Vorſtandes der „Deutſchen Vereinigung“, 
feiert heute, am 6. Oktober, ſeinen 50. Geburtstag. 
Man ſieht dieſem preußiſchen Gutsbeſitzer und Offizier bie 
fünf Jahrzehnte noch nicht an, ſo wenig hat ihm der Front⸗ 


dienſt in und nach dem Kriege, ſo wenig haben ihm auch 


die letzten Kämpfe innerhalb unſerer Volksgemeinſchaft 
etwas anhaben können. 
f Der ſchöne ſonnige Herbſttag mit ſeinem Erntefeſt von 
50 Jahren bringt dem Führer unſerer heimatlichen Volks⸗ 
le der nach alter Tradition nur dienen und feine 
Aus erfüllen will, als ſchönſtes Geſchenk die Zu⸗ 
en Briten der verſchiedenen ſtreitenden Gruppen un⸗ 
neh * in der Deutſchen Vereinigung. Der Ge⸗ 
burg = 805 Regierung folgt jetzt die Ratifikation 
sgemeinſchaft. 
Der Winter, der uns bevorſteht, wird hart ſein, aber 


wir gehen mit Zuverſicht 
und 
Stürme und Wetter hinein. guten Vorzeichen in ſeine 


Die Perſönlichkeit des Frontſoldaten, der an die Spitze 


unſerer völkiſchen Organiſation geſtelt ist, gehört auch zu 
dieſen guten Vorzeichen in unſerem K f e Hoi Anh 
Unrecht. Erik von Witzleben hat, wie jein Vorgänger, 
Eugen Naumann, ſchon in der Führung des Deutſch⸗ 
tumsbundes geſtanden. Er hat vor ſeinem Volk, vor deſſen 
Gegnern, er hat auch in den Schranken des Gerichts für 
unſere reine und gerechte Sache gezeugt. Unfer Glückwunſch 
1 ſeinem Geburtstag kann nur dahin lauten, daß ihm Gott 

eue Kraft geben möge zu feinem ſchweren Amt und unfe- 


rem Volks 
Br tum die Gnade einer wahrhaften Eini⸗ 


— 


en  Aunmegz 16 Jahren im Amt befindliche Außen⸗ 
Better, 1 n 750 Due Fr erg ein überzeugter 
r vo . 
n alte der . Ge 
” er mitgeholfen, weil er weiß, daß zwiſchen dieſem Ruß⸗ 
and und den hierzulande oder anderwärts etwa noch ge⸗ 
8 ue wen keine Gemeinſchaft beſteht. 
a etrieben 
Hradſchin, die heute ihren Sitz “ e 1 85 
rockbau des ehemals Czerninſchen Palais hat, achtet Tag 
und Nacht auf das Gleichgewicht der großen Mächte. Als 
wirkliche franzböſiſche Bundesgenoſſen ſieht man hier die 
Sowjets kaum an, dazu kennt man die wahre Natur der 
. Machthaber doch zu gut. Aber die nervöſen Er⸗ 
: ntierungen ſeit der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Re⸗ 
5 ution, die in Prag aus mannigfachen Gründen befonders 
daß waren, ſollen ſich an dem Gedanken etwas beruhigen, 
a ein gewichtiger Faktor mehr in die europäiſche Politik 
A L attet iſt. Mit ſichtlichem Unbehagen betrachtet die 
5 herrſchende diplomatiſche Lehre, die am Völkerbund als 
1 großer und kleiner Intereſſen feſthält, das bila⸗ 
ale Verſtändigungsprinzip, wie es im deutſch⸗polniſchen 
ommen zu Tage tritt. Man möchte um keinen Preis 
eines Tages ohne Umſchweife zu der 
er jener oſt⸗ oder mitteleuropäiſchen Frage ſelbſtändig 


Ausdehnung des Generalftreits über ganz Ehanien. 


Madrid, 6. Oktober. Über die Provinz Aſturien iſt 
der Ausnahmezuſtand verhängt worden. Der 
Generalſtreik iſt von der Regierung als illegal er⸗ 
klärt worden. Innenminiſter Vaquera machte dieſe Feſt⸗ 
ſtellung in einer Rundfunkanſprache an das ſpaniſche Volk, 
in der er gleichzeitig die feſte Entſchloſſenheit der Regie⸗ 
rung zum Ausdruck brachte, mit allen der Regierung zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln jeden Störungsverſuch der 
öffentlichen Ruhe rückſichtslos niederzuſchlagen. 

. Da die Zeitungsverkäufer in den Streik getreten find, 
bietet ſich ein intereſſantes Bild in den Straßen Madrids, 
wo gutgekleidete junge Leute aus der Madrider Geſellſchaft, 
darunter auch viele Mitglieder des ſpaniſchen Adels, unter 
dem Schutz ihrer Kameraden, die beiden erſcheinenden Zei⸗ 
tungen „ABC“ und „El Debate“ verkaufen. 


Die Zahl der Toten wird bereits mit zwölf, die 
der Verletzten mit zwanzig angegeben, obwohl man an⸗ 
nimmt, daß dieſe Zahlen nicht vollſtändig ſind. Militär und 
Flugzeuge befinden ſich unterwegs, um den Kampf gegen 
die Sozialiſten aufzunehmen. Die revolutionäre Bewegung 
hat ſich auch auf Teile des Baskenlandes erſtreckt. Sämt⸗ 
liche Telephon⸗ und Telegraphendrähte Aſturiens ſind 
durchſchnitten worden, ſo daß die Provinz ohne Verbindung 
mit dem übrigen Spanien iſt. Sämtliche Lokale der Sozia⸗ 
liſten in Madrid ſind geſchloſſen worden. Bei der Durch⸗ 
ſuchung der Lokale gelang es, amrangzcige Waffen⸗ 
lager auszuheben. 


In Saragoſſa ſind die Streikenden ebenfalls zu 
Gewalttaten übergegangen. Es kam dort an mehreren 
Stellen zu Schießereien, die angeblich zahlreiche Opfer 
gefordert haben. Mehrere Laſtkraftwagen wurden in 
Brand geſteckt. In Mondragon wurde ein Abgeordͤne⸗ 
ter erſchoſſen und in San Sebaſtian ein hoher Beamter 
der Provinzialverwaltung ermordet. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß Militärabteilungen nach Aſturien entſandt wor⸗ 
den ſeien, wo ſich die Arbeiterſchaft im Minenviertel ver⸗ 
ſchanzt habe. Die Regierung ließ durch Rundfunk in Ma⸗ 
drid mitteilen, daß die Einwohner nach 20 Uhr möglichſt 
nicht mehr auf der Straße weilen ſollten, da die Polizei 
ſtrenge Anweiſungen habe. 


Die Streikleitung der Marxiſten hat den Befehl aus⸗ 
gegeben, den Streik am Freitag „friedlich“ zu führen 
und ab Mitternacht, falls keine Gegenorder erfolgt, zum 


„revolutionären“ Generalſtreik 


überzugehen. Hiermit dürfte die von der Regierung ver⸗ 
anlaßte Zuſammenziehung von Militär in den Madrider 
Außenbezirken in Zuſammenhang ſtehen. An verſchiedenen 
Stellen der Stadt ſind Maſchinengewehre in Stellung ge⸗ 
bracht. Zahlreiche Patrouillen durchſtreifen die Straßen. 
Der Verkehr liegt ſtill. Während die rechtsſtehenden Ma⸗ 
a nase ̃ (v.. Abendblätter, die von nichtorganiſiertem Perſonal 


Stellung nehmen zu müſſen. Daher die ausgeſprochene Vor⸗ 
liebe für das multilaterale Schema der franzöſiſchen Pakt⸗ 
politik und das Beſtreben, international ſtets als Gmb 
mit andern aufzutreten. Der fachliche Mißerfolg des 
Barthouſchen Oſtpaktes hat den optimiſtiſchen Glauben der 
tſchechiſchen Außenpolttik an generelle internationale 
Regelungen noch nicht erſchüttert. 

Wohl aber ſpürt der realiſtiſche Inſtinkt in Prag nur 
allzu deutlich die Strukturveränderungen der Kleinen 
Entente durch das, was in Belgrad und ſchließlich auch in 
Bukareſt vorgeht oder doch jederzeit vorgehen könnte. Vom 
Standpunkt der Tſchechen aus, die ihrerſeits in der Djter- 
reichfrage ein weiteres Vordringen Italiens unbedingt ab⸗ 
lehnen, ließe ſich gegen eine ſüdſlawiſche Politik auf der 
verbreiterten Baſis Belgrad⸗Sofia nur ſchwer ein wirk⸗ 
licher Einwand erheben. Ebenſo müßte Prag ein definitives 
Ausſcheiden Titulescus als unvermeidliches Ergebnis inne⸗ 
rer rumäniſcher Vorgänge ſchließlich auch hinnehmen. Nur 
erhebt ſich hinter all dem die Frage, wie lange die Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſelbſt inmitten der allgemeinen Bewegung ihre 
Politik der weſtlichen Inſel in Mitteleuropa unverändert 
aufrecht erhalten ſoll und darf. 

Die Wellen der Zeit ſchlagen übrigens in die innere Po⸗ 
litik dieſes Landes doch immerhin ſo ſtark herein, daß der 
Inſelcharakter zugleich mit der Unfehlbarkeit des parlamen⸗ 
tariſchen Syſtems franzöſiſcher Prägung auch grundſätzlich 
in Frage geſtellt erſcheint. Natürlich beſteht wirtſchaftlich 
und ſozial kein Grund zu revolutionären Ereigniſſen, weil 
ein reiches Erbe aus der Vergangenheit und die Reſerven 
der guten Jahre nach dem Krieg ſich nicht ſo ſchnell ver⸗ 
brauchen. Damit ſoll weder vergeſſen noch verſchwiegen 
werden, daß der Druck der Arbeitsloſigkeit und des 
ſchrumpfenden Verdienſtes gerade auf dem ſudetendeutſchen 
Induſtriegebiet beſonders hart laſtet. Allein was dem gan⸗ 
zen Staat und allen Zweigen des 1918 eingeführten Syſtems. 
ebenſo nottut wie anderen Ländern, das große Vorbild 
Frankreich nicht ausgenommen, das ſind durchgreifende und 
wirkſame Reformen. Das Parteiweſen hat überhand ge⸗ 
nommen und iſt ebenſo außerſtande, alte Reſſentiments zu 
überwinden, wie neuen Ideen zu widerſtehen. Und ſchließ⸗ 
lich iſt auch hier nicht die allen Tageseinflüſſen (man denke 


nur an die deutſchen Emigranten!) offenſtehende Hauptſtadt 


hergeſtellt werden, erſcheinen konnten, kam die übrige Preſſe 
nicht heraus. 

Den letzten Meldungen zufolge haben die Minenarbei⸗ 
ter in Mieras erneut die Staatsorgane angegriffen. 

Bei den Schießereien ſollen dort 10 Arbeiter 
getötet worden ſein. 

In Eibar haben die Aufſtändiſchen auf dem Rathaus die 
weiße Flagge geſetzt und ſich der Polizei ergeben. Der 
Eiſenbahnverkehr iſt teilweiſe unterbrochen. Im allgemei⸗ 
nen treffen die Züge mit großer Verſpätung ein. Die Regie⸗ 
rung iſt außerordentlich zuverſichtlich und hofft, binnen kur⸗ 
zem die Ruhe und Ordnung im Lande wieder herſtellen zu 
können. 


Nächtliche Ausſchreitungen in Madrid. 


Der Generalſtreik in Madrid dauert unvermindert an. 
Die Eiſenbahnzüge, die zunächſt noch regelmäßig, wenn auch 
mit großen Verſpätungen verkehrten, mußten im Laufe des 
Freitagabend zum Teil ihren Verkehr einſtellen. Die 
Weichenſteller des Südbahnhofes verließen ihre Arbeits⸗ 
plätze, ſo daß die Züge weder ein⸗ noch auslaufen konnten. 
Während die Zwiſchenfälle in der Hauptſtadt am Tage 
von geringerer Bedeutung blieben, häuften ſie ſich nach Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit. An einer Weichenkreuzung der 
Straßenbahn ſtellten die Aufſtändiſchen die Weichen ſo ein, 
daß drei Straßenbahnen aus verſchiedener Richtung inein⸗ 
ander fuhren, wobei es eine Reihe von Verletzten gab. An 
anderen Stellen der Stadt wurden Sprengſtoffanſchläge ver⸗ 
übt, die außer Materialſchaden einige Verletzte im Gefolge 
hatten. Die Streikenden ſteckten ferner eine Kraft⸗ 
droſchke in Brand, deren Fahrer den Streikbruch ge⸗ 
wagt hatte. Der Fahrer wurde ſchwer verwundet. 5 

Die Polizei iſt im übrigen Herr der Lage. Zahlreiche 
Streifen zu Fuß und zu Pferde durchziehen die Stadt, fer⸗ 
ner ſieht man häufig Polizeikraftwagen mit Überfallkom⸗ 
mandos und aufmontierten Maſchinengewehren. Zur beſ⸗ 
ſeren Überwachung der Umgebung der Polizeidirektion wur⸗ 
den auf dem Dach dieſes Gebäudes ſtarke Scheinwerfer ein⸗ 
gebaut. Bis jetzt ſind 

insgeſamt 500 Verhaftungen 

vorgenommen worden. 

Zur Niederwerfung des revolutionären Auſſtandes der 
Minenarbeiter im aſturiſchen Kohlengebiet wurden Artil⸗ 
lerie⸗Abteilungen und Maſchinengewehr⸗ Kompanien in 


Marſch geſetzt. » 


Die franzöſiſch⸗ſpaniſche Grenze geſchloſſen. 


Paris, 6. Oktober. (Eigene Meldung.) Wie der 
„Matin“ berichtet, ift die franzöſiſch⸗ſpaniſche Grenze ger 
ſchloſſen worden. 


entſcheidend, ſondern der geſunde Menſchenverſtand 77Cõͤ ET 
auf dem flachen Land. Die ſtädtiſche Ziviliſation mit ihrer 
geiſtigen Kultur iſt gewiß 5 a 1 8 und baut 
nicht ohne Erfolg auf alten Fundamenten weite 
allem Stolz er 0 und Induſtrie, wird die Republik der 
Tſchechen und Slowaken nie vergeſſen, daß die erhaltende 
Kraft bei ihnen und bei ihren deutſchen Staatsgenoſſen aus 
dem ſelbſtbewußten Bauerntum ſtammt. Zu Abenteuern iſt 
dieſer in ſeinem Rahmen bemerkenswert feſte Staat in keiner 
Weiſe geeignet. Das Volk erwartet daher von den Politi⸗ 
kern, daß ſie im Innern wie nach außen zur rechten Stunde 
und mit ſicherem Maß das Syſtem der veränderten Wirk⸗ 
lichkeit anpaſſen. Denn die Tſchechoſlowakei iſt eben doch 


natürliches Glied in der großen 


keine Inſel, ſondern ein 
8s. 


mitteleuropäiſchen Kette. 


Polens Volksſchulen. 


Vom 2. bis zum 8. Oktober findet in ganz Polen die ſo⸗ 
genannte Volksſchulwoche ſtatt, in deren Verlauf öffentliche 
Sammlungen zum Bau neuer Schulen vorgenommen wer⸗ 
den. Aus dieſem Anlaß bringt der rechtsoppoſitionelle 
„Kurier Warſzawſki“ einige Angaben über die Schwierig⸗ 
keiten, mit denen die öffentlichen Volksſchulen zu kämpfen 
aben. Demnach gab es im Schuljahr 1929/30 in Polen 
3757 000 ſchulpflichtige Kinder. Der Haushalt des Bil⸗ 
dungsminiſteriums betrug damals 458 000 000 Zloty. Der 
laufende Haushalt des Kultusminiſteriums beträgt heute nur 
311 000 000 Zloty, während die 
der auf 5 329 000 geſtiegen iſt. 2 
Aus derſelben Zuſammenſtellung des „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ erſieht man, daß noch im Jahre 1922/23. bloß 68,9 
Prozent der ſchulpflichtigen Kinder 
untergebracht werden konnten. In den darauffolgenden Jah 
ren wurden ſehr viele neue Volksſchulen geſchaffen, ſo daß 
1028/0 bereits 96,“ Prozent der ſchulpflichtigen Kinder unter⸗ 
Dann verſchlimmerte ſich jedoch die Lage 
wieder zuſehends, denn der Bau neuer Schulen konnte mit 
der ſtetig zunehmenden Zahl der ſchulpflichtigen Kinder nicht 
Im laufenden Schuljahr werden 700 000 
Raummangels die 


gebracht wurden. 


Schritt halten. 
bis 800 000 ſchulpflichtige Kinder wegen 
Schule nicht e können. 


Zahl der ſchulpflichtigen Kin⸗ 


in den Volksſchulen 


Aber bei 


wi 


Die Saar bleibt ungeteilt. 


Die Londoner „Morning Poſt“ ſchrieb am Donnerstag 
an leitender Stelle, Frankreich werde anläßlich des kom⸗ 
menden Plebiſzits im Saargebiet möglicherweiſe die Forde⸗ 
rung ſtellen, daß eine Teilung der Saar durchgeführt 
wird, falls die Volksabſtimmung nicht eine erdrückende 
Mehrheit für Deutſchland ergeben ſollte. In dieſem Falle 
müßten jene Teile des Saargebietes, welche für die Rück⸗ 
kehr zu Deutſchland geſtimmt haben, deutſch werden, wäh⸗ 
rend die Diſtrikte, welche ſich für den status quo aus⸗ 
geſprochen haben, weiterhin unter der Völkerbundverwal⸗ 
tung bleiben und ſchließlich jene Landesteile, welche für 
Frankreich ihre Stimme abgegeben haben, dieſem zu⸗ 
geſprochen werden. 

Dieſer Artikel des Londoner konſervativen Organs hat, 
wie ſich die „Prager Preſſe“ aus Paris melden läßt, in 
dortigen Kreiſen um ſo mehr Aufſehen erregt, als der 
Franzöſiſchen Regierung Abſichten zugeſchrieben werden, 
melche ſie niemals gehabt haben will. Wie immer auch die 
Volksabſtimmung vom 13. Januar ausfällt, 


denkt Frankreich nicht daran, eine Zerſplitte⸗ 
rung des Saargebietes zu verlangen. 


Es iſt klar, ſo heißt es in der Meldung weiter, daß ſich die 
Oppoſition gegen Deutſchland nicht auf gewiſſe Landesteile 
beſchränken, ſondern auf das ganze Gebiet verteilt ſein 
wird. Die Stimmzettel für oder gegen das Dritte Reich 
werden daher in allen Wahlurnen vermiſcht ſein. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß man eine 
ethnographiſche Demarkationslinie ziehen könnte, um die 
deutſch abſtimmenden Gemeinden von den übrigen abzu⸗ 
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Polen will nicht ein Verſuchsobjelt fein. 


Außenminiſter Bed über die Genfer Minderheiten⸗Berhandlungen. 


Warſchau, 6. Oktober. einer der Hauptmängel des eee 25 Syſtems derne 
N i i „ n iſſt, 
Der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck hatte mit darin, daß er unt einige Staaten, nicht aber alle betriiſt 


trennen. 
* 


Lloyd George zieht ſich zurück. 


London, 6. Oktober. Der aus Kriegs⸗ und Friedens⸗ 
zeiten her berühmte mehrfache engliſche Miniſterpräſident 
und Führer der Liberalen Partei, Lloyd George, hat 
ſich aus dem aktiven politiſchen Leben zurückgezogen. Der 
Waliſer Lloyd George, im Unterhaus wegen ſeiner Energie 
und ſeines redneriſchen Temperaments „Der Löwe von 
Wales“ genannt, erklärte geſtern abend wörtlich: „Ich 
habe nun mein politiſches Leben beendet.“ 


Macdonald wieder geſund. 


London, 6, Oktober. (PAT) Minifterpräfident Mac⸗ 
donald iſt am Freitag vormittag von den Ärzten gründ⸗ 
lich unterſucht worden. Dieſe haben feſtgeſtellt, daß der 
Geſundheitszuſtand des Miniſterpräſidenten ſehr 
gut iſt, und daß Macdonald ſich wieder vollkommen den 
Staatsaufgaben widmen kann, die ihm das Amt des Mini⸗ 
ſterpräſidenten auferlegt. 


Die verichobene Barthou⸗Reiſe. 


Paris, 5. Oktober. (DRB) Die Vertagung der Rom⸗ 
reiſe Barthous auf Anfang November geht wie „Petit 
Pariſien“ behauptet, auf den gemeinſamen Beſchluß von 
Rom und Paris zurück. Inzwiſchen werde der diploma⸗ 
tiſche Meinungsaustauſch zur Vorbereitung der Begegnung 
rege fortgeſetzt. Es iſt klar, daß die Ergebniſſe der Unter⸗ 
redung Muſſolini—Barthou auf dieſe Weiſe fruchtbringen⸗ 
der ausfallen würden. 

Der rbmiſche Berichterſtatter des „Matin“ iſt offen⸗ 
herziger. Er gibt zu, daß die Vorverhandlungen über die 
franzöſiſch⸗italieniſchen Fragen noch nicht weit genug ge⸗ 
diehen ſeien. Wenn auch die Stellung der Italiener in 
Tunis durch eine einfache Fortdauer des beſtehenden Zu⸗ 
ſtandes geregelt werden könnte, laſſe die Frage der liby⸗ 
ſchen Grenze 

allerhand techniſche Schwierigkeiten 


auftauchen, die nicht überſtürzt beſeitigt werden könnten. 
Auch die Frage der italieniſch⸗ſüdſlawiſchen Be⸗ 
ziehungen, deren Regelung für die Klärung der öſter⸗ 
reichiſchen Angelegenheiten unerläßlich ſei, laſſe ſich nicht in 
einigen Tagen abmachen. 

Auch das „Oeuvre“, das unter Hinweis auf angebliche 


deutſche Bemühungen in Wien und Rom Deutſchland grund⸗ 


los verdächtigt, die italieniſch⸗franzöſiſche Annäherung durch⸗ 
kreuzen zu wollen, muß trotz allem zur Schau getragenen 
Optimismus zugeben, daß die Verhandlungen Barthous mit 
König Alexander von Südſlawien nicht leicht ſein würden. 


Was die Nücklehr der Habsburger 
5 b 0 koſten würde. 


Wien, 5. Oktober. (DNB) Das chriſtlichſoziale „Lin⸗ 
zer Volksblatt“ veröffentlicht am Freitag Einzel⸗ 
heiten aus den Verhandlungen mit den Vertretern des Hau⸗ 
ſes Habsburg über die Rückgabe des Habsburger Vermö⸗ 
gens. Bei dieſen Verhandlungen wird unterſchieden zwiſchen 
dem Fideikommiß vermögen der Habsburger 
und dem eigentlichen Kron vermögen. 

Das ehemalige Kronvermögen, zu dem die Hofburg, das 
Schloß Schönbrunn und auch die Schatzkammer gehören, ſteht 
außerhalb des Bereiches der Verhandlungen und verbleibt 
im Beſitz des öſterreichiſchen Staates. 


Das Fideikommißvermögen wird geteilt. 
Vermögensteile, die einen mehr gemeinnützigen Charakter 
tragen, wie die Staatsbibliothek und die Familienbibliothek 
des Hauſes Habsburg, ſollen dem Staate verbleiben, wäh⸗ 
rend die Kunſtſchätze, das ſogenannte Fideikommiß der 
Sammlungen, einſchließlich des wichtigſten öſterreichiſchen 
Kunſtbeſitzes in den Hofmuſeen, dem Hauſe Habsburg zu⸗ 
rückgegeben werden ſollen, allerdings mit der Einſchränkung, 
daß ſie der Offentlichkeit ungeſchmälert zur Verfügung ſtehen 
müſſen. Auch das große Naturhiſtoriſche Muſeum ſoll zu⸗ 
rückerſtattet werden. Zahlreiche Güter, wie die berühmten 
Schlöſſer Laxenburg, Orth und Eckartsau, dann die Güter 
Groß⸗Enzersdorf, Rutzendorf, Pöggſtall, Mattighofen, Klein⸗ 
Krampen, fünf Wiener Häuſer ſowie zwei Palais und der 
Habsburg⸗Lothringiſche Hausſchatz ſowie der Privatſchmuck 
ſollen ebenfalls zurückgegeben werden. 

Aus dieſer Darlegung erſieht man, daß die Vermögens⸗ 
teile, die den Habsburgern zurückerſtattet werden ſollen, 


einen unermeßlichen Wert darſtellen. 


In Bayern fällt Schnee. 


Kempten, 6. Oktober. (Eigene Meldung.) Während 


noch am Donnerstag ſommerliche Hitze herrſchte, ging am 


Freitag die Temperatur bis auf 5 Grad Wärme zurück. 


In den Bergen iſt bis 1800 Meter herab Schnee gefallen. 


einem Vertreter der halbamtlichen „Gazeta Polſka“ eine 
Unterredung, in der er einen kurzen Überblick über den 
Verlauf der Genfer Ausſprache über den polniſchen Antrag 
auf Ausdehnung des Minderheitenſchutz⸗Vertrages auf alle 
im Völkerbund vertretenen Staaten gab. 

Die allgemeine Reaktion der Volksgemeinſchaft, ſo ſagte 
der Miniſter u. a., die die letzten Schritte der Regierung auf 
internationalem Gebiet begleitete, war mir eine überaus 
wertvolle Hilfe in meiner Arbeit. Dieſe Erſcheinung hat 


ihre tiefe Bedeutung. Bei meiner Rückkehr aus Genf nahm 


ich ein ſo großes Intereſſe der Volksgemeinſchaft an dem 
Schritt wahr, den die Regierung der Republik Polen zu tun 
als notwendig befand, daß ich gerührt war durch den Ge⸗ 
danken an die langjährige Arbeit des Marſchalls Pil- 
ſudſki, der ſtets, in den Zeiten, da wir noch nicht die heu⸗ 
tige Kraft und Bedeutung hatten, Polen in der Majeſtät der 
Würde ſah, und Leute um ſich ſcharte, die die Würde des 
Volkes als ihr eigenes Gut betrachteten. Man kann nicht 
genug unterſtreichen, welchen großen Wert der rieſige Fort⸗ 
ſchritt beſitzt, den unſere Volksgemeinſchaft auf dieſem Ge⸗ 
biet gemacht hat. 

Auf der Tagesordnung der letzten Seſſion des Völker⸗ 
bundes, fuhr der Miniſter fort, ſtand die 


Frage des Minderheitenſchutz⸗Vertrages. 


Die Frage der Verallgemeinerung des Minderheitenſchutz⸗ 
vertrages bildete zwar ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
den Gegenſtand der Ausſprache auf dem Gebiet des Völker⸗ 
bundes, ohne daß ſie bis dahin über den Rahmen einer 
akademiſchen Diskuſſion hinausging. Dies bewog 
uns, in dieſem Jahre in der Völkerbundverſammlung einen 
formalen Antrag zu ſtellen und ihn in ſolche Form zu klei⸗ 
den, daß der konkrete Standpunkt der dem Völkerbund an⸗ 
gehörenden Staaten geklärt werden mußte. Wir maßen 
denn auch dem Ergebnis der diesjährigen Ausſprache über 
dieſes Thema ein großes Gewicht bei. Die wirkliche Mei⸗ 
nung pflegt ſich erſt unter dem Druck realer Vorſchläge zu 
kriſtalliſteren, wenn ſie das eigene Lebensintereſſe des 
ar a ehe betrifft, oder wie es in dem bekannten Witz 
eißt: g 


„Die Menſchen ſind gewöhnlich ſtark genug, 
fremdes Leid zu ertragen.“ ö 
Gerade dieſes Moment, das die Notwendigkeit der Kriſtalli⸗ 
ſtierung des Standpunktes in der Perſpektive feiner 


eventuellen praktiſchen Konſequenzen ſchafft, bewirkte die 
formelle Einbringung des Antrages auf Verallgemeinerung 


des Minderheitentraktats. 


Im Ergebnis konnten wir folgende drei abweichende 
Standpunkte feſtſtellen, die von den Vertretern verſchiedener 
Staaten eingenommen wurden. Zunächſt fand ſich eine Staa⸗ 
tengruppe, die unſeren Antrag vorbehaltlos unterſtützte, ſie 
war aber nicht zahlreich. Eine Reihe anderer Staaten 
ſprach ſich unzweideutig gegen die Verallgemeinerung aus, 
wobei ſie dieſes Syſtem des Minderheitenſchutzes als für ſich 
un annehmbar bezeichnete. Die übrigen Staaten 
ſchließlich unterſtützten die Theſe von der Verallgemeinerung 
theoretiſch, ohne ihren Peſſimismus über die Möglich⸗ 
keit ihrer Inkraftſetzung zu verhehlen, 


praktiſch genommen, verſagten ſie dem Autrage 
die Unterſtützung. 


Nebenbei geſagt, konnte man ſogar unter den Staaten, die 
den Minderheitenſchutz-Verpflichtungen unterliegen, die 
Meinung antreffen, daß trotz des diskriminierenden Charak⸗ 
ters des gegenwärtigen Zuſtandes, dieſer für ſie einen ge⸗ 
wiſſen Vorteil darſtelle. Was mich anbelangt, ſo muß ich 
offen bekennen, daß ich in dem bisherigen Syſtem niemals 
einen Vorteil wahrzunehmen vermochte, weder für Polen, 
noch für die Minderheit, noch für den Völkerbund. 


Da die Annahme des Antrages auf Verallgemeine 
der Minderheiten⸗Verpflichtungen den Are; Men 
Beſchl uß der Völkerbundverſammlung erfordert, die im 
Laufe der Ausſprache über den Antrag abgegebenen Erklä⸗ 
n 3 55 N a aber keinen Zweifel ließen, 
n auf die Abſtimmung, die durchaus über⸗ 
flüſſig wurde. Wir haben dagegen eine 5 


vollkommene Klärung der Situation 


erreicht. Die einzelnen Staaten haben ihren Standpunkt 
dargelegt, ohne ſich allzu ſehr auf die Motive einzulaſſen. 
Ein Delegierter, der in einer überaus höflichen Form un⸗ 
ſere Erklärung einer Kritik unterzog und in ſeiner Be⸗ 
weisführung weiterging als die anderen, erblickte in unſe⸗ 
rem Standpunkt ein Paradoxon, und zwar darin, daß 
wir einerſeits das bisherige Syſtem kritiſieren, anderer: 
ſeits aber es verallgemeinern wollen. Dieſes Paradoxon 
iſt nur ſcheinbar. Denn erſtens konnte man erſt dadurch, 
daß wir die Sache in der Weiſe vorbrachten, eine ſachliche 
Ausſprache über den Wert des gegenwärtigen Minder⸗ 
heitenſchutzes, ſowie die offene Feſtſtellung durch eine ganze 
Reihe von Staaten erreichen, daß ſie dieſes Syſtem kütr ſich 
als untragbar erachten würden. Dadurch kam zum Aus⸗ 
druck, daß die Anſicht Polens über dieſe Angelegenheit nicht 


nur eine ſubjektive Anſicht war. Zweitens beitebt 


nm interstationale Organe reif 


und die jo bedeutende und natürliche Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen den Staaten und Völkern ausſchließt, wie 
ſie der Grundſatz der Gegenſeitigkeit bedingt. Dieſe 
zwei Momente genügen, um den Vorwurf un’eres angeb⸗ 
lich paradoxalen Standpunktes zurückzuweiſen. 1 
Das Ergebnis der durch uns hervorgerufenen ſachlichen 
Ausſprache hat zweifellos die volle moraliſche Berech⸗ 
tigung des zweiten Teils der durch mich am 13. Septem⸗ 
ber niedergelegten Erklärung ergeben, die ſelbſtverſtändlich 
vollkommen in Kraft bleibt, d. h. f 
die Regierung der Republik wird bis zur Einführung 
eines allgemeinen, einheitlichen, internationalen 
Syſtems des Minderheitenſchutzes mit den internatio⸗ 
nalen Organiſationen auf dem Gebiet der Kontrolle 
des durch Polen angewendeten Grundſatzes der 
Billigkeit und Gleichheit der Minder⸗ 
heitenutraktate nicht zuſammenarbeiten. 1 
Der Völkerbund iſt eine Vereinigung ſouveräner Staa⸗ 
ten. Wir achten die Meinung anderer Staaten, von denen 
jeder ſelbſt am beſten ſeine Intereſſen wahrnimmt. Unab⸗ 
hängig von der formalen Seite der Angelegenheit können 
wir keine moraliſchen Grundlagen entdecken, die die Staaten 
zur Annahme von Verpflichtungen zwingen, welche ſie für 
ſich als ungeeignet anſehen, aber denſelben Geſichtspunkt hal⸗ 
ten wir mit aller Entſchiedenheit uns gegenüber für verpflich⸗ 
tend. Im Verlauf der erwähnten Ausſprache hat man direkt 
oder zwiſchen den Zeilen aller Erklärungen die Feſtſtellung 
herausleſen können, : 


daß weder der heutige internationale Lebens: 
ſtand, noch die ſich immer ſtärker betonende 
Evolution des Völkerbundes darauf hinweiſen, N 
daß das Syitem des Minderheitenſchutzes durch 1 
ne reif 1 N 
Ich kann mich dieſer Anſicht anſchließen, aber „rebus sie 
stantibus“ (unter den obwaltenden Umſtänden). “ 
Unſere Schlußfolgerung iſt klar und einzig: Polen eig⸗ 
net ih nicht zum Verſuchsgebiet für unreife Syſteme und 
wird dieſes Gebiet nicht werden. 
* 


X 


Der Minderheitenſchutz⸗Vertrag ift gültig 
Im „Kurjer Warſzawſki“ ſetzt ſich der nationaldemokra⸗ 
tiſche Publiziſt Profeſſor Stronfki mit denjenigen Partei⸗ 
freunden (Senatsmarſchall a. D. Trapezynſki) auseinander, 
die behaupten, daß das Minderheitentraktat un 3 
gültig ſei, da ihm die Unterſchrift der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika fehle. Herr 
Stronffi ſchreibt u. a.: J 


Das Fehlen der Ratifikation der Vereinigten Staaten 
hat in Anbetracht des Wortlauts der Schlußbeſtimmungen ! 
des ſogenannten Kleinen Traktats über die Ratifizierung 
und die Protokolle nicht daran gehindert, daß ein Prot o⸗ 
roll über die Niederlegung der Ratifikation 
angefertigt wurde. Darunter figuriert auch die pol⸗ 
niſche Unterſchrift. Bei dieſem Sachverhalt iſt es 
zweifellos nicht richtig, in dieſe Frage dadurch eine 
Verwirrung hineinzutragen, daß man das Traktat ein⸗ 1 
fach ungültig werden läßt. Weſentlich und genügend 9 
iſt der Umſtand, daß es ausdrücklich als vorüber⸗ 
gehend vorgeſehen war, und daß man auch von vorn⸗ 5 
herein durch den Art. 12 die rechtliche Art einer Ande⸗ 
rung dieſer Beſtimmungen ins Auge gefaßt hatte. Die 
Sache kann im Einverſtändnis mit den Hauptmächten, 4 
mit denen Polen das Abkommen unterzeichnet hat, ſowie 
mit dem zuſtimmenden Votum einer gewöhnlichen Mehr⸗ 
heit des Völkerbundrats erledigt werden. Dies iſt der 
richtige zum Ziele führende Weg. Es iſt um ſo mehr er⸗ 
wünſcht, die rechtliche Seite der Frage der angeblichen 
Ungültigteit des ſogenannten Kleinen Verſailler Traktats, 
das die Beſtimmungen über die Minderheiten enthält, nicht 
zu komplizieren, da ein Zuſammenhaug zwiſchen ihm und 
dem Art. 93 des großen Verſailler Traktats beſteht, deſſen 
Gültigkeit bei uns niemand „‚usweifeln will, 5 


Der letzte Transport a 
polniſcher Bergarbeiter aus Frankreich. 


Lille, 6. Oktober. (Pat) Nach dem letzten Transport 
polniſcher Rückwanderer, der am 26. September ſtattgefun 
den hat, hatten die Direktionen der franzöſiſchen Gruben 4 
erklärt, daß es weitere Entlaſſungen nicht mehr 
geben würde. Einige Geſellſchaften wie Marles und 
Bruay ſehen aber trotzdem einen zweiten Transport im 79 
Oktober vor, bei dem insgeſamt 1600 polniſche Ar⸗ 
beiter nach Polen zurückbefördert werden ſollen. Dies 
ſoll dann aber das letzte Kontingent der Entlaſſungen vor 
dem Beginn der Winterſaiſon ſein. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 6. Oktober 1934. 
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Bi Blüten dieſes Ottober⸗„Frühjahrs“. 


Jeutſcher Eltern Schulfreude und Jorge. 


Einen erfreulichen Erfolg zeitigte die Aktion der 
deutſchen Eltern aus Polajewo⸗Hld., die ſich ſeit Be⸗ 
ginn dieſes Schuljahres unentwegt bemüht haben, ihre 
Kinder wieder der deutſchen Schule Gembitz zuzuführen. 
Der Herr Kreisſchulinſpektor hat am 28. September d. J. 
verfügt, daß dieſe Kinder bis zu einer endgültigen Regelung 
des Antrages der Eltern durch das Kuratorium wieder die 
deutſche Schule in Gembitz beſuchen dürfen. Damit iſt vor⸗ 
läufig die Schulnot behoben und unſere Volksgenoſſen aus 
Polajewo⸗Hld. haben nach dieſem für fie günſtigen Beſcheid 
die Hoffnung, daß auch die endgültige Regelung der An⸗ 
gelegenheit zu ihren Gunſten ausfallen wird. 

Einen weniger erfreulichen Ausgang nahm bis jetzt 
die Schulangelegenheit Neuhütte (Kreis Kolmar). 
Die rein deutſche Gemeinde hatte vor Monaten auf ihren 
Antrag auf Anſtellung einer deutſch⸗evangeliſchen Lehrkraft 
vom Kuratorium die Mitteilung bekommen, daß zu Beginn 
des neuen Schuljahres die Wünſche der Eltern bezüglich der 
Neubeſetzung der Lehrerſtelle berückſichtigt würden. Bitter 
enttäuſcht wurden aber die Eltern, als nach Ferienſchluß 
doch keine Anderung in der Beſetzung der Lehrerſtelle ein⸗ 
trat, ſondern ſogar ſeit dem 24. 9. 1934 die deutſche Unter⸗ 
richtsſprache völlig durch die polniſche erſetzt wurde. 

Die Neuhütter Deutſchen werden aber auch jetzt noch 
nicht verzagen, ſondern vom Kuratorium eine Antwort 
darüber verlangen, wie es möglich ſein kann, daß eine von 
einer ſo hohen Behörde beſtimmt gegebene Zuſage nicht ein⸗ 
gehalten wurde. Die deutſchen Volksgenoſſen aus Neu⸗ 
hütte, die feſt auf dem Boden des Rechtes und des gegebenen 
Wortes ſtehen, glauben nicht an einen Wortbruch einer 
ſtaatlichen Behörde; ſie können daher nur annehmen, daß 


ſich die Kreisſchulinſpektion über den Willen des Kura⸗ 


toriums hinwegſetzt, und ſie haben deshalb immer noch die 
Hoffnung, daß der Wille der übergeordneten Behörde ſich 
durchſetzen wird. In dieſem Sinne wird die deutſche Eltern⸗ 
ſchaft weitere Schritte unternehmen. 

Friedrich Mielke. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Oktober. 


Bewölkungszunahme. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkungszunahme mit Neigung zu Regen⸗ 
ſchauern an. 


Folgen der Hygiene. 


Es heißt, daß die Flöhe ausſterben, aber der Floh lebt 
noch. Er iſt von keiner Krankheit befallen, die ihn auszu⸗ 
rotten droht. Er gedeiht immer noch fröhlich und heiter auf 
der Haut des Menſchen, und die Flohzirkusbeſitzer klagen 
noch nicht über Mangel an künſtleriſchem Nachwuchs. Nur 
in Deutſchland iſt die Gattung pules irritans, wie dieſer 
muntere Turner im braunen Trikot wiſſenſchaftlich bezeich⸗ 
net wird, ſeltener geworden. Schuld daran iſt offenbar die 
Hygiene. Wo ſich Parkett, Linoleum oder Olanſtrich des 
Fußbodens findet, gedeiht der Floh nicht recht. Auch in den 
modernen Damenkleidern fühlt er ſich nicht wohl. Seide 
liebt er nicht und Kunſtſeide ſchon gar nicht. Vielleicht iſt auch 
dem Floh der Geruch der ſportlich geübten, von Luft und 
Sonne geſtählten Körper nicht ſo angenehm. Die Inſekten 
werden nämlich nicht durch das ſüße Blut angelockt, ſondern 
durch die Wärmeſtrahlung und durch beſondere, feinſte Duft⸗ 
ſtoffe, die vom Menſchen ausgehen. So kommt es auch, daß 
manche Leute von Floh⸗ und anderen Inſektenſtichen ver⸗ 
ſchon tbleiben, während andere ſofort geſtochen werden, wenn 
Ib: ein Floh in der Nähe iſt. Die Flohſtiche werden auch 
ee ee, empfunden. Oft ſieht man zwar den kleinen 
ae 95 1 Flohſtich mit dem charakteriſtiſchen roſa Hof, 
See 5 185 nichts davon. Bei manchen Menſchen tritt da⸗ 
Nesselsucht 550 Juckreiz auf, und es entwickelt ſich eine Art 
dieſem Falle 5 bad jedem neuen Stich wieder auftritt. In 
empfindlichteit nd eine Überempfindlichkeit. Dieſe Über⸗ 
holten Flohſtichen . ſein, kann ſich nach wieder⸗ 
laſſen. — Der Flohſtich eh und kaun auc wieder nach⸗ 
loſe Angelegenße 115 ni als eine verhältnismäßig harm⸗ 
angenehm. ’ otzdem find Flohſtiche nicht gerade 


tal ble Nach nun einmal tierlieb ſind, be⸗ 
genoffen recht wen die Flöhe ausſterben, viele Volks⸗ 
9. Es hieß ſogar, man wollte die 


kleinen Tierchen dem Natur TER 
ee ſchutz unterſtellen und eine Prä⸗ 


gefangenen 5 
der Tat ſind zahlreiche Flöhe zwecks . 


Prämie an verſchiedene Inſtitute ein i 
Prämie gab es aber natürlich nicht. ei worden eine 


In anderen Ländern ſcheint ſich der Floh noch ſehr wohl 


zu fühlen. Die Sowjetregierung hat in Südrußland ſogar 


einen regelrechten Feldzug gegen ihn unternommen. 


1 We ten Nach, und Sonntagsdienſt haben bis zum 
Fheaterpian gel: Apotheke, Danzigerſtraße 5, Apotheke am 
(Orlaf 8; %a 18 Apothete in Schwedenhöhe, Adlerſtraße 
Miebewiebe Sb. d. M.: Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße 
8 Die Bert Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48. 
90 rech ung der kleinen Landwirte in Weſtpolen. 
dle ſic 8 des polniſchen landwirtſchaftlichen In⸗ 
50 j ge FA Verſchuldung der kleinen Wirtſchaften 
0 en weſtli {ir oſewodſchaften Polens im Jahre 1931 
- 1 423 Zloty und im Jahre 1033 auf 401 Zloty je Hektar. In 
den einzelnen Größengruppen ſtellte ſich die Verſchuldung 
bolgendermaßen dar (in Zloty je Hektar): Wirtſchaften von 
> ha bis 10 ha 1983: 428 (1931: 805), von 10 ha bis 20 ha 
— (417), von 20 ha bis 50 ha 426 (414), bis 5 ha 652 (520) 
a u dieſen Ziffern zu erſehen iſt, iſt die Belaſtung der 
A einbetriebe ſeit 1931 noch geſtiegen. Dies iſt aber nur in 
—9 weſtlichen Wojewodſchaften der Fall. In den anderen 
5 en Polens iſt die Verſchuldung zurückgegangen. In den 
entralwokewodſchaſten beträgt der Rückgang 19 Prozent 
Ä Bei . Wofewodſchaften 22 Prozent. 
Feldblumen, wie ſie uns ſonſt nur der Frühling zu 
beſcheren weiß, brachte uns heute 105 Poſt aus Fran 
. Wirſitz in die Redaktion. Es befinden ſich 
blüh End Blüten Kamille, Hahnenfuß, Sumpidotterblume, 
15 ende Breuneſſel, blühender Klee, eine Wieſenglocken⸗ 
me und ſogar eine Kornblume — neben vielen anderen 


* 0 * 
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s Im Kino Kriſtall läuft zurzeit ein polnischer Ton⸗ 
film, der durch Aufmachung und Spiel vor allem der Haupt⸗ 
darſtellerin Smoſarſka zu gefallen vermag. „Luci, biſt 
du ein Mädchen?“ lautet der Titel, der verrät, zu welchen 
Verwicklungen es der Regiſſeur kommen laſſen kann. Auf⸗ 
nahme und Tonwiedergabe ſind gut. Am geſtrigen Tage 
weilte die Hauptdarſtellerin zu der Premiere des Films 
im Kino Kriſtall und verteilte unter die Anweſenden Poſt⸗ 
karten mit eigenhändiger Unterſchrift. 

§ Ein rabiater Sträfling. Im Mai d. J. wurde der be⸗ 
reits mehrfach vorbeſtrafte 20jährige Franeiſzek Bobo w⸗ 
ſki aus Schulitz von der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts wegen eines Raubüberfalls zu drei Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Als B. nach ſeiner Verurteilung von dem 
Poliziſten Szezepan Kunze nach dem Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis zurücktransportiert wurde, verſuchte er auf der Straße, 
ſich gewaltſam von der Feſſel zu befreien, nud als ihm dies 
nicht gelang, warf er ſich auf die Erde, den Poliziſten mit 
ſich reißend. Der Vorfall hatte ſeinerzeit einen großen 
Menſchenauflauf verurſacht. Nur nach längerer Anſtrengung 
und mit Hilfe zweier inzwiſchen herbeigeeilter Gefängnis⸗ 
aufſeher, gelang es den ſich wie wild gebärdenden Bobrowſfki 
ins Gefängnis abzuführen. B. hatte ſich jetzt deswegen vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten, das den Angeklagten zu einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilte. 


Nerbft. 


Nun werden uns die Lampen wieder wert, 
Die ftillen Bücher und der warme herd. 


Dahin des Sommers gold’ner Ueberſchwang. 
Die flacht wird mächtig, fragend, prüfend-lang. 


Des Lebens Wunderweiſe ſchweiget nie. 
Nur leifer wurde ihre Melodie. 


Wohl dir, o Seele, wenn du in dir haft 
Das große, fanfte Licht, das nie verblaßt. 
Anna eEnders⸗ Dix. 


$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte regen Verkehr. Angebot und Nach⸗ 
frage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für: Molkereibutter Vz kg 1,20—1,30, Landbut⸗ 
ter 1,20—1,25, Tilſiterkäſe 1,30 —1,40, Weißkäſe Stück 0,20, 
Eier Mandel 1,20—1,80, Weißkohl / kg 0,10, Rotkohl 0,15, 
Roſenkohl 0,40, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,30 0,80, To⸗ 
maten 0,10, Zwiebeln 0,15, Kohlrabi Bund 0,05, Mohrrüben 
0,10, Suppengemüſe 0,10, Radieschen 0,10, Gurken ½ k 
0,20, Salat Kopf 0,05, rote Rüben ½ kg 0,10, Apfel 0,20 bis 
0,30, Birnen 0,20—0,45, Gänſe Stück 4,00 —4,50, Enten 2,50 
bis 4,50, Hühner 2,00 —3,50, Hühnchen 1,20—1,50, Tauben 
Paar 1,00 —1,20, Speck / kg 0,70, Schweinefleiſch 0,50—0,65, 
Kalbfleiſch 0,60 —0,70, Hammelfleiſch 0,50 —0,60, Aale 0,80 bis 
1,20, Hechte 0,70—1,20, Schleie 0,70—1,00, Karauſchen 0,50 bis 
1,00, Barſe 0,40 0,80 Plötze 0,20—0,50, Breſſen 0,40 —1,00. 

* 


Vereine Reranjtaltungen } 
und beſondere Nachrichten. 


Freundinnenverein. Montag, den 8. d. M., nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Zivilkaſino. Rezitationen, muſika⸗ 
liſche Vorträge. 838 


Das Sejmbureau Bromberg befindet fih von heute ab ulica 
20. ſtyczuia 20. r. Nr. 2, 2 Tr., links. Telephon Nr. 2111. 
— . ¶ é: — 


d Gneſen (Gniezno), 5. Oktober. Ein großer Vieh⸗ 
und Pferdemarkt findet am 10. d. M. in Gneſen ſtatt. 

Als A. Kröl fein Fahrrad einen Augenblick unbe⸗ 
wacht vor der Molkerei von Swiderſki, Nollauerſtraße, ſtehen 
ließ, hatte das Rad in wenigen Minuten einen unbekannten 
Abnehmer gefunden. — Ebenſo erging es Fr. Nalezin- 
ſki aus Welnica bei Gneſen. 

Ein Einbruch verübt wurde in die Schloſſerwerkſtelle 
von J. Dobka, Hornſtraße 9. Von bisher unbekannten 
Dieben wurde Handwerkszeug im Werte von über 100 
Zloty geſtohlen. — Diebe drangen bei Dietrich, Wieſen⸗ 
ſtraße 7, ein und ließen eine eiſerne Kaſſette mit ſich gehen. 
In der Kaſſe befanden ſich Wertpapiere und Schmuckſachen. 

SGneſen (Gniezuo), 5. Oktober. Bei dem Direktor 
Henkel verſuchte ein Dieb einzubrechen; er wurde 
hierbei auf friſcher Tat gefaßt und der Polizeibehörde zu⸗ 
geführt. ’ 

In den heutigen Vormittagsſtunden überfuhr ein 
Perſonenauto einen Radfahrer an der Ecke Nolffauer- und 
Tremeſſenerſtraße. Mit Hautverletzungen konnte der Rad⸗ 
fahrer ſeinen Weg weiter fortſetzen. 

2. Inowrockaw, 6. Oktober. In der letzten Sitzung des 
Landw. Vereins „Kujawien“ wurden verſchiedene 
geſchäftliche Fragen erledigt. Sodann wurde die kommende 
Neuerung der Kreishilfskaſſen erwähnt und an die Erneue⸗ 
rung der Hagelverſicherungsverträge, ſowie der Waffen⸗ 
ſcheine erinnert. Darauf hielt Herr Schilling⸗Neu⸗ 
mühle einen Vortrag über „Die Gare und beſſere Behandlung 
und Verwendung des wirtſchaftseigenen Düngers“, der mit 
großem Beifall belohnt und von Ing. Zipſer eingehend 
erwidert wurde. Zum Schluß forderte Herr Schreiber⸗ 
Plawin die Lieferanten der Zuckerfabrik Janikowo auf, ihre 
Stimmen in einen Block zu vereinigen, der imſtande ſei, 
die durch den Übergang der Aktienmehrheit an eine neue 
Finanzgruppe geſchaffene Situation im Intereſſe der An⸗ 
bauer zu beherrſchen. 

Im Dorfe Galezewko wurde in den Abendſtunden von 
einer bisher unermittelten Perſon aus einem Revolver ein 
Schuß abgegeben, der durch das Fenſter in die Woh⸗ 
nung des Landwirts Jan Andrzejewſbi drang und dort 
den Sohn Franeiſzek des Landwirts in den Kopf traf. Der 
Verletzte wurde in das Krankenhaus geſchafft. 

i Naklo, 5. Oktober. Die Nakeler Zuckerfabrik 
beginnt in dieſem Jahre mit ihrer Zuckerrübenkampagne 


(6879 


m 0 
5 


Sp. z ogr. odp. 


%%%%%§˙Ük . 
7 


e ee Qualität 5 keit, 
fleischbrünwürfel / ualırä parsamkei 


Z 1 


. 
9 


7E ᷣͤ dd DTT— K̃— 
2 


Bewährte Hilfe im Haushalt! 
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- Fabrik in Poznan 
am 23. Oktober. Dieſe wird ca. 4-5 Wochen Arbeitszeit 
beanſpruchen, in welcher die vielen Arbeitsloſen unſerer 4 
Stadt wieder für einige Zeit Arbeit finden werden. 

Am 16. Oktober findet hier in Nakel ein allge» | 
meiner Jahrmarkt ſtatt. Ferner findet am 9. Okto⸗ 
ber ein Vieh- und Pferdemarkt in Lobſens und am 
25. Oktober ein allgemeiner Jahrmarkt in Wirſitz ſtatt. 

I Poſen, 5. Oktober. Wegen angeblicher großer 
Mißbräuche bei der „Bratnia Pomoc“ der „biefigen 1 
Univerſität iſt der bisherige Vorſtand aufgelöſt wor⸗ 
den und an ſeine Stelle ein Kommiſſar getreten. 1 

* Poſen, 6. Oktober. In Poſen iſt in der letzten Zeit ein 
„Verein zur Erinnerung an Generalfeld⸗ : 
marſchallvon Hindenburg“ ins Leben gerufen wor⸗ 
den zur Pflege des Gedenkens an den größten Sohn der ; 
Stadt Poſen, den verewigten Reichspräfidenten, Generalfeld⸗ 1 
marſchall von Hindenburg. Das Statut des Vereins, 
an deſſen Spitze Pfarrer Steffani ſteht, iſt bereits ge⸗ a 
nehmigt worden. 7 

ph Schulitz (Solec), 5. Oktober. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſtete die Butter 1,20—1,80, Eier 1.25 3 
dem Beſitzer 


1,30, Weißkäſe 0,20 —0,25, Kartoffeln 2,40 2,60. 

In der vergangenen Woche wurde IR; 
P. Tober ein Schwein aus dem verſchloſſenen Stalle ger 5 
ſtohlen. AR 

ss Streluo, 5. Oktober. Der letzte Jahrmarkt, der 
gut beſucht und beſchickt war, nahm in den Nachmittag - 
ſtunden einen ſtürmiſchen Verlauf. Unter den zahl⸗ 
reichen Beſuchern befand ſich auch ein großer Prozentſatz 
Diebe und Abenteurer. Um 5 Uhr nachmittags verſuchte der 
vorbeſtrafte Dieb und Schläger Wofeiech Patulſki aus = 
Strelno, eine Krambude umzuſtürzen, um dadurch einen 
Tumult hervorzurufen und feinen Komplicen Gelegenheit ; 


zum Stehlen zu verſchaffen. Der Poliziſt Witezak aus Mo⸗ a 
gilno verhaftete dieſen Anführer. Patulſki aber leiſtete 
hartnäckigen Widerſtand, biß und ſtieß den Poliziſten. Es 
ſammelten ſich Menſchenmaſſen an, die den Widerſpenſtigen 
aufhetzten, fo daß Polizeiverſtärkung herankam. Um nicht 
von der Waffe Gebrauch zu machen, mußte die Polizei mit 
Gummiknüppeln dreinſchlagen. Patulſki wollte ſich nicht 

abführen laſſen und warf ſich auf das Straßenpflaſter. Plötz⸗ 
lich erſchien der Kriminalbeamte Rutz aus Mogilno mit 

dem Polizeihund, mit deſſen Hilfe die nachdrängenden Zu: 
ſchauer und Neugierigen, deren Kleider der Hund nicht 
ſchonte, zurückgehalten werden konnten. Mit großer Mühe 
wurde Patulſki auf das Polizeirevier transportiert. 


* 


a 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Verwegene Flucht aus dem Zuge. 


Zuek, 6. Oktober. (PAT) Ein gefangener Kommuniſt, 
der aus dem Gerichtsgefängnis in Euck nach dem Burg 
gericht in Rozyſzeze transportiert werden ſollte, ſprang, ob⸗ 
gleich er gefeſſelt war, aus einem fahrenden Zuge und riß 
den ihn begleitenden Polizeibeamten mit. Der Polizei⸗ 
beamte ſtürzte ſo unglücklich, daß er einen Arm⸗ und einen * 
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1 
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Beinbruch, ſowie allgemeine ſchwere Verletzungen erlitt. Der 
Gefangene konnte entkommen. 


Raubüberfall am hellen Tage. 


Lemberg, 5. Oktober. (PA) Drei maskierte Ban⸗ 
diten drangen in die Mühle von Weidenbaum in dem Städte 92 
chen Sadowa Wilznia ein, feſſelten den N 3 f 

age un | 


ten 3000 Zloty. Der Überfall, der am hellen wahr 
5 konnte bisher 


rend der Geſchäftszeit durchgeführt wurde, 0 
noch nicht aufgeklärt werden. Einige Kunden der Mühle, 
die während des liberfalles in dem Kaſſen raum anweſend 
waren, machten ſich an die Verfolgung der Banditen. Die 
Flüchtenden ſchoſſen jedoch und verletzten einen der Be 
olger. 


Li 


—— 1 
Briefkaſten der Redaktion. 
Sie müſſen ein beſonderes S DR 


Empfang der Anzeige beſtätigt. 
1 or⸗ und Zuname, Alter, 

desjenigen, der das Gewerbe beginnt; 2. 
3. der Ort, wo das Gewerbe betrieben wird (Sitz, e 


mittel handelt, iſt Reinlichkeit des 
Bedingung. 


6 ef⸗ teur: Gotthold Starken verantwortlicher Redak- 
32555 ea Pele; 6 nes Kruſe: für Handel und Wirte 
schaft: J. V. Marian Hepke: für Stadt und Land und 
übrigen unpofitifhen Zeil: Martan 9 für Anzeige 


Ed d Przygodzk tz Drug und Verlag 
bee ea 7 755 Bei T. 1 p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 

| und „Die Scholle“ Nr. 10. 
Heute: „Alluſtrierte Weltſchau“ Nr. 0. 


ftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznaf 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddzialt w Bydgoszeczy, ul. Gdanska 16 
Telefon 291, 374, 373, Postscheckkonto Poznan Nr. 200182, 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Sydgoszoz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zi. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 
Verkauf von Registermark. — mm 


Hebamm 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 


Nach erfolgter Kur ist 


prof. FDady, Srapbolog 


M. Jaeckel, Wäschegeschäft 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Gegr. 1834 Zduny 1, Ecke Pomorska Gegr. 1894 


Teilnahme und die Kranzſpenden beim 


Hinſcheiden meines Vaters ſpreche ich! t. 8 er ; 75 1 
allen meinen 2 rar Dworcowa 88. Anfertigung sämtl. Leib- u. Bett-Wäsche. — Stoffe u. Zutaten gar ERS e ee 
innigſten Dank 5 Hebamme z a am Lager. — Strümpfe, Socken, Schürzen u. sonst. Kurzwaren. wieder seine Empfänge aufzu- 
u. nimm nehmen. 3352 
aus. Beſtellungen entgegen au Er erteilt Ratschläge und Hinweise 


Im Namen der Hinterbliebenen Dolaeinska, Chrobrage 10 
Ernſt Kopiſchke. f 2730 
Bydgoszcz, im Oktober 1934, 2846 


in wissenschaftlicher, familiärer 
Hinsicht, verrät Zukunft, Vergangen- 
heit, Gegenwart und Bestimmung. 

“Prof. Foady spricht deutsch, 
polnisch, französisch, italienisch, 
arabisch und türkisch. 

Untersuchung interessierter Per- 
sonen auf Grund von Handschrift- 
proben, 

Prof. Foady empfängt ab Mon- 
tag, den 8. 10. täglich, von 11-1 Uhr 
vorm. und 4-8 Uhr nachm. in 
Bydgoszez, uliea Dworcowa 2, m. 3. 


Unsere große Auswahl 
Damen-, Herren- und Schüler-Ronfektion 


setzt unsere zahlreichen Kunden immer in Erstaunen. 


EL-DE-RA 
BYDGOSZCZ — Stary Rynek Nr. 23 
(Pl. Marsz. Pifsudskiego). 


Rechtsbeiſtand 
Dr. v. Behrens 
Promenada 5 
Tel. 18-01 6795 
erledigt in Polen u. 
Ausl. (5 Sprachen) 
alle Schriftſãtze 
f. Polizei Gerichte, 
Steuerämter uſw. 


uu Gehœglich 


wird Ihre Wohnung stets sein 
durch 


2 . 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszcez. Plac Wolnosci 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abteilung 
b Chlrurgisch-gynäkologische und Geburts- 
hiltliche Abtellung 
Röntgen-Institut. Elektrotheraple (Dia- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 


Medizinische Bäder etc. 6802 Teppiche 
Kirchl. Nachrichten. 


Garclinen 
Aufgebot. Neuzeitliche a Per 5 N 
Es wird zur allge⸗ Handelskurſe * Kwdentet anfaliekente NG Ge stoffe 


meinen Kenntnis ge⸗ Abendmahlsfeier. 
bracht, daß 6901 Unterricht in Buch⸗ Prinzenthal. 10 Uhr 

1. der Techniker Heinz fübhr., Stenographie vormittags Wiiffionsfeit &, 
Rudolf Robe, wohn⸗ Maſchinen ſchreiben. 19 Uhr Kindergottesdſt. 
haft in Zoppot. Adolf Privat- u. Einzelunter⸗ Dienstag nachm. 4 Uhr 
Hitlerſtraße 7322, richt. Eintritt täglich! bei Blumwe Frauenpilfs⸗ 

x 2 ar ne Anmeldung erbeten! 3 abends 8 Apr . 

alowili, ohne Be⸗ ungfrauenſtunde in der 

ruf, wohnhaft in G. Vorreau, eee ene 


aus Danzigs 8 Sdezjaſhaus 


0 


die Che niemanden rden bee eee Keen eee e 1 — —— 
eingehen wollen. Marſzalkaßocha 10, W. 1/,10 Uhr Gottssdienit*, : xy ; wer Mode:-Saldti 
des Aufgebols Er = Erfolgr. Unterricht Rinbergoteebienft, nad. DANZIG, Langgasse 20/21 1 5 5 empf, Bert, 1 
den Gemeinden Danzig. in Engliſchu. Framzöſiſch e eis gegründet 1836. Er TER 


Zoppot und in Byd⸗ erteilen T. u. A. Furbach. B. 
De a Die tuns Cieszkowskiego 24, 115 irn So mb 
3 geile Er (früh. 11). Franzöſiſch⸗ Erntedankfeſt * = 


anzig, engliſche Ueberſetzung. 
am 28. September 1934. Langjähr. Auen. 0 


Der Besen, England u. Frankreich. 
Se e genere (hy 
anzıg, Pfeſſerſtadt ( 
Gut bürgerliches Haus — Mäßige Preiſe in eritflaifigen Qualitäten? R 57 a 
verkauft in größeren und kleineren Mengen 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. * 8 


Vorzügliche Küche — Telefon 27820 6280 
ia Mieisal 7O0/ zelne 
Bydeoska Gazownia Miejska 3 
t | nach neuesten Modellen und Zeughaus- 7 assage. 
Nowodworska 51. — Telefon 2310. 
Polnisch Franzöſiſch! Handarbeits⸗ 


ul. Jagiellonska 48. Tel. 630, 631 u. 2235. „yedler kaufen können. 
u sämtl. Reparaturen führt billig 
6877 
o 
Chwytowo 11. Wg. 12. prakt. u, kunſtgewerbl. Aol 


Swietlif, Diuga 40, m. 5. 


Falten, Runzeln 
beieitigt 3340 
„Gedib”,Stowacliego1 


Wo? 


Wissen Sie schon 
daß Cie 6050 


Oberhemden nach Maß von gelieferten und 
eigenen Stoffen — Wäſche jeder Art — fertigt 
3558 Wäſche⸗Atelier Halle, Marſz. Focha 26. 


Pelze a 


Persianerklaue, garant. 350.— 


Seal, sehr schön, 
mit Seidenfutter „ 250.— 


Fohlen mit Skunkskragen „ 200.— 
Genolen, sehr praktisch, 175.— 


Große Auswahl 


in Fellen, Innenfutter, Otter, 


Treibriemenfabrik 


Techn. Geschäft. Nulſche Bühne 


12 een rund u [et ert ilt.2 Stunden Wee, 

ehrerin ert. gründl. u. richt erteilt. 

billig Klavierunterricht. wöchentl. monatl. 10 2 . 
E. Bergmann, 3269| Hetmanila 5. Whg. 5, J 

Zdunn 4a, Mobna. 4. Aufgang rechts. 2022 Eröffnung der Sviel · 

. — . zeit 1934/35: 


Agnes Bernauer. | 


aus Werkstatt für Radiotechnik 
erteilt billig 3265 Unterricht 


N ° Anlagen, Umarbeitungen Danzig, 
Kurt Marx, Bydyosziz 
in allen Techniken wird 


Ein deutſches Trauer« 


ad Inowroclaw 
————,,,, pier in 5 Aten von 


Pelzfütter in Bisam, Rücken Franz. Unterricht erteilt erteilt. Anfragen in der 11 f 5 
und Wamme. Kolistala Fe 4. 3339 Geſchäftsſt d. Zeitg. 8398 Ta zu besonders billigen Preisen u Pensionat Venetia 8 ee 
Mit Rücksicht auf die hohe Qualität | ee EEE | nd 1 (Bes. Kolmann) „Mel —5 — 2 5 
der Ware erhöhen yir die schriftliche 8 5 ständig m großer Auswahl am Lager. Solankowa 18, 6809 ” Aiienberg. m f 
arantie au un ahre. Unent- Um meinen Verpflichtungen nachkommen i imm x 
geltliche Aufbewahrung der Pelze. u können, —.— e ich 1 vom Urzad 3 m 36 sonnige, saubere Z ie In den Baulen: 
= 5 4 5 beſtimmte Forderung in Höße ü I | 05262 mit fließendem Wasser. Pauſen⸗ Musik. 
Kredite von 21 32000. Das Geld war am 1. Oktober . 7 N 0 5 


1d jed — ͤ—;⁰E w——̃——¼ . Sonntag. 14. Ott. 34 
für staatliche und kommunale Beamte, e a Fan 128 ee Dworcowa 15 — Telefon 13-38 N Civil⸗Kaſino 8 abends 8 Uhr: 


Lehrer, Eisenbahner, Postbeamte, An- i u i 9 N ! 
„ . ) . großen Niederungsgrundſtück, 6 Kilometer D . 2 Neuheit! euheit! 
gestellte der Bank Polski und der f nd in beſter Kult — — — — t¼ © Gdanita 20 
v3 or N remain Krajowego ohne 7 EM 1 N ' 955 Sämtliche 662 * Oekonom: Eduard Preuß 7 Fragen bie Frau 
- zahlung. Seit 11 Jahren wird auf dem Grund⸗ offeriert ſeine anerkannt gute Küche 
6810 (J beſitz eine Molterei bezw. Käferei betrieben N O T E N Beſtgepflegte Getränke Elfriede! 
Bydnoszez und zwar mit gutem Erfolg. ca. 100 Morgen Biere vom 5 5 Schwank in 3 Akten 
ſind von der jetzigen Beſitzerin verpachtet sowelt nicht am Lager, e vo aß: 
Dworcowa 33. und bringen 5 im Durchſchnitt 4 Ztr. besorgt auf schnellstem Wege Okocim Bock Byd von Leo Lenz u. Ralph 
Roggen pro Morgen Pacht. Amtliche Taxe ½ tr. 70 gr | ½ Ltr. 70 gr Arthur Roberts. 


Mi 4 10 4 a ee N RT W. Johne's Buchhandlung Yon Bm 
es Grundſtücks 48— 21. — Gefl. An⸗ q 11 3dan AR IDEE 
Uster deu l gebote bitte unter meiner vollen Adreſſe: Bydgoszez, Pl. Wolnosei 1 — ul. Gdanska. 
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in allen gangbaren Größen. H ee 16 N 8 eo 
. ͤ nn 0 ee N Kawiarnia ! Gukiernia ‚Royal! 
Beobachfungen-Ermittiunen SJ aserkitt ofteriplps K. Raanuy] b ab tr an a e er e de 
Tee ls n | | | Zigavrengesch, | fe . herabgesetzt hans, ade 
empfiehlt “|  BYDGOSZCZ, ul. Gdanska 25. |1 \örlichreit zu geben, in meinem Lokal |] „iM Bübnenbüro, 


Gdanfta 91 Ul. . 68% 
Sonnabends nachmitt. 
geſchloſſen. 5 

Die Bühnenleitung 


zu verweilen. Täglich Kaffeekonzert 
ab 4 Uhr. Um gütige Unterstützung 
bittet 6907 der Wirt. 


über Vorleben, Rut, Führung, Umgang, 
inkünfte usw.) zuverlässig bei mäßigen 
Gebühren durch das langjährig bekannte D. 30A c H i M © £ Y K 
Ermittlungs-Institut „Welt-Detektiv‘‘ Farben-Großhandlung und Kittfabrik, 


Auskunftel Preiß, Berlin W. 61, Tauentzienstraße 5. Grudziadz, ul. Torunska 25, Tel. 301. 


Deutschsprechende Bedien. Größere Gewinne, 
wie 20 000.— zi, zeugen am besten von der 
glücklichen Hand des Kollekteurs. 6702 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


6. Oktober. 


Ruſſiſcher Fürſt 
wegen Betrügereien in Gdingen verhaftet. 


Vor einigen Tagen wurde in einem Hotel in Gdingen 
der bekannte Betrüger, der ruſſiſche Fürſt Alexander 
rubetzkoj, der Sohn eines zariſtiſchen Admirals, ver- 
haftet. Bekanntlich iſt Fürſt Trubetzkof im Vorjahr vom 
ezirksgericht in Kattowitz wegen zahlreicher Betrügereien 
zu acht Monaten Gefängnis verurteilt worden. Nach 
mehrmonatiger Haft wurde er auf Antrag ſeines Ver⸗ 
teidigers wieder auf freien Fuß geſetzt. Kaum hatte Fürſt 
Trubetzkoj die Gefängnismauern verlaſſen, als er 
wiederum ſeinem betrügeriſchen Handwerk nachging. In 
Kattowitz war ihm inzwiſchen der Boden unter den Füßen 
zu heiß geworden und eines Tages verſchwand er, wobei 
er mehrere trauernde Opfer zurückließ. Die Kriminal⸗ 
polizei in Kattowitz erließ nach dem Flüchtigen Steckbriefe, 
die nun ſeine Verhaftung in Gdingen, wo er gleichfalls 
ſchon mehrere Perſonen zu betrügen verſucht hatte, zur 
Folge halten. Erſt jetzt trat es zu Tage, daß Trubetzkoj 
ich in internationalen Betrügerkreiſen einen großen 
kamen gemacht hatte. Mit ihm hatten ſich ſchon die Ge⸗ 
richte in Deutſchland, Frankreich, Jugoſlawien und Bul⸗ 
garien beſchäftigen müſſen. Auch das Gericht in Zakopane 
atte ihn wegen Betrügereien zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt. Am Mittwoch wurde der Betrüger nach 
Kattowitz geſchafft, wo er dem Unterſuchungsrichter zur 
Verfügung geſtellt wurde. Der entgleiſte Fürſt wird ſich 
in Kürze erneut vor dem Kattowitzer Bezirksgericht wegen 
einer Betrügereien zu verantworten haben. 


Graudenz (Grudziadz) 


Der Selbſtmord eines Gefangenen 
des im vorigen Jahre zu 4 Jahren Gefängnis verurteilten 
ngenieurs Zaleſki, bildete die Veranlaſſung zu einer 
nklage gegen den hieſigen Bewohner Marjan Piet⸗ 
ie wic z. Dieſer war zur Zeit, als Z. ſich im Gefängnis 
befand, dort als Sanitäter beſchäftigt. Der Anklageakt 
macht ihm nun zum Vorwurf, daß er dem Gefangenen 3. 
ohne Wiſſen und Auftrag des Gefängnisarztes Narkotika 
(insbeſondere Veronal gegen Schlafloſigkeit) geliefert und 
ihm damit die Möglichkeit gegeben habe, dies in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht zu benutzen. Der Patient hat die ihm 
verſchafften Mittel nicht benutzt, ſondern ſie zu eventuellem 
plötzlichen Gebrauch verwahrt. Nachdem Z. durch das Ur⸗ 
teil der zweiten Inſtanz zu der vierjährigen Freiheits- 
ſtrafe verurteilt worden war, verlor er alle Hoffnung, 
nahm ein großes Quantum des Narkotikums und ſtarb nach 
Verlauf von zwei Tagen. Der Angeklagte wurde, als 
herauskam, daß er mit der Verlobten des 3. in Ver⸗ 
bindung geſtanden hatte, entlaſſen und ſpäter in den Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt. 0 ” 
In der Verhandlung beſtritt P. ſeine Schuld, gab jedoch 
zu, daß er im Auguſt 1933 auf Zaleſkis Bitte in gewiſſen 


Abſtänden ihm aus der Gefängnisapotheke Veronal ver⸗ 
abreicht habe. 


Er (Angeklagter) hatte nicht wiſſen können, 
daß Z. das Mittel überhaupt nicht benutzte. Es ſeien ihm 
nur kleine, erlaubte Quantitäten gegeben worden. Z. habe 
ſortwährend über Schlafloſigkeit geklagt. Nach ganztägiger 
Verhandlung, zu der zehn Zeugen, darunter vier Arzte als 
Sachverſtändige geladen waren, wurde die Urteilsverkün⸗ 
dung auf Sonnabend mittag vertagt. * 


Eine Stuten⸗ und Fohlen⸗Prämiierung 


ae die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer 
folgendes bung der Zucht des edlen Halbblutpferdes in 
foloenden Drten. Dienstag, 16. Oktober, 9.30 Uhr, in 
1 ee au (Goftyezyn), Kreis Tuchel; am gleichen Tage, 

See in Bruß (Bruſy), Kreis Konitz; Mittwoch, 
een, 9.30 Uhr, in Strasburg (Brodnica) auf 
dem Marktplatz. um die Belohnungen können nur Stuten 
und ihre Nachkommen konkurrieren, die im Beſitze von 
Landwirten ſind. Den Vorzug haben Stuten eigener Zucht, 
die im Pommerelliſchen Stutbuch eingetragen ſind und von 
ſtaatlichen oder gekörten Hengſten abſtammen. Vorzulegen 
ſind die entſprechenden Abſtammungsnachweiſe. Zur Ver⸗ 
leihung kommen Geldpreife für dreijährige und ältere 
Stuten. ſowie für rationell gezüchtete Fohlen, ferner für 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 7. Oktober 1934. 


Zuchtgruppen, die mindeſtens aus drei Stück beſtehen. 
Weiter werden Ehrenpreiſe in Geſtalt bronzener Medaillen 
und Belobigungsſchreiben erteilt. Bei Gelegenheit der 
Prämiierung findet gleichzeitig die Eintragung der Stuten 
ins Pommerelliſche Stutbuch ſtatt. * 


Obſtausſtellung des Landbundes „Weichſelgau“ 

Zu den beachtenswerteſten Unternehmen des Land⸗ 
bundes „Weichſelgau“ muß man unbedingt die Obſtausſtel⸗ 
lung zählen, die geſtern (Freitag) nachmittag 4 Uhr im 
„Goldenen Löwen“ eröffnet wurde. Direktor Gerlich 
hatte für ſie ein Komitee mit Herrn Leonhard Tyart⸗ 
Dragaß an der Spitze gewonnen, der zur feſtgeſetzten Zeit 
in Anweſenheit einer ſchon recht zahlreichen, aus Mitglie⸗ 
dern und Gäſten beſtehenden Publikums die intereſſante 
Schau eröffnete. Er hielt dazu eine kurze Anſprache, in der 
er zum Ausdruck brachte, daß von der Schau Nutzen und för⸗ 
dernde Anregung für eine weitere Entwicklung des Obſt⸗ 
baues ausgehen möge. Mit dieſem Wunſche erklärte der 
Redner die Ausſtellung für eröffnet. N 

Im kleinen Saale des Lokals untergebracht, bietet die 
Ausſtellung ein umfaſſendes Bild von der Höhe, auf der ſich 
in unſerer Gegend und darüber hinaus der Obſtbau befin⸗ 
det. Pommerellen, das frühere Weſtpreußen, war ja ſchon 
immer ein in dieſer Beziehung als hervorragend bekanntes 
Land, und ſpeziell die Weichſelniederungen hatten und haben 
in bezug auf die Zucht ſchönen, ſaftigen Obſtes einen vorzüg⸗ 
lichen Ruf. Daß er tatſächlich begründet iſt, zeigt auch dieſe 
Präſentation einer erfreulich großen Sortenauswahl von 
Obſtbaumfrüchten in ausnehmend gutgewachſenen, vollſtent⸗ 
wickelten Exemplaren. Ausgeſtellt haben in der Obſtbranche: 
von Wuthenau⸗Poledno, Reinhold Nickel⸗Kl. Lubin, von 
Koerber-Koerberrode, Zollenkopf⸗Milewo, Leonhard Tyart⸗ 
Dragaß, der Graudenzer Pfarrgarten (Poniatowſkiſtr.), Ger⸗ 
lich⸗Bankau, Dr. Henatſch-Unislaw, Drawer ⸗Roggen⸗ 
hauſen, Tiahrt⸗Zajaczkowo, Grams⸗Graudenz, Rachau⸗ 
Zajgczkowo, Steinborn⸗ Michelau, Paul Tyart⸗Gr. Lubin, 
Kopper⸗Kl. Sanſkau, Franz⸗Dragaß, Krüger ⸗Wolz, Or⸗ 
lovius⸗Gubin R. Kerber-Neunhuben, A. Kopper⸗Neun⸗ 
huben, P. Schmidt - Dt. Weſtfalen. Pomologe Eva - Stargard 
zeigt eine Auswahl in Pommerellen geſammelter Apfelſor⸗ 
ten. Außer Apfeln ſieht man die anderen, jetzt in Betracht 
kommenden Winterobſtſorten, wie Birnen, Pfirſiche, Quit⸗ 
ten uſw. Des weiteren find prächtige Wal- und Haſelnüſſe, 
Weintrauben (von denen man angeſichts ihrer Größe und 
Fülle faſt nicht glauben möchte, daß ſie bei uns im Freien 
gewachſen ſeien), vorhanden. 

Daß die Obſtverwertung in allerlei Geſtalt zu Säften, 
Kompotts, Gelees ebenfalls in der Ausſtellung eine bedeu⸗ 
tende Rolle ſpielt, iſt ſelbſtverſtändlich. Und hier bietet 
vor allem der Landwirtſchaftliche Hausfrauenverein, der ganz 
hervorragend vertreten iſt und den großen Tiſch in der Saal⸗ 
mitte einnimmt, Sehens- und Begehrenswertes. Die Vor⸗ 
ſitzende dieſes Vereins, Frau Orlovius⸗Gubin, zeigt außer⸗ 
dem den in ihrem Lehrhaushalt erzeugten, neuzeitlichen 
Süßen Moſt (aus Fallobſt) nebſt der dazu nötigen Mühle 
und Preſſe. : N 

Neben dem Obſt bringt die Schau, eigentlich ſchon über 
ihren Rahmen hinaus, allerlei Gemüſe. Wiechmann⸗ Dom. 
Nehden führt feine renommierten Futterrüben, Pferdemöh⸗ 
ren uſw., Dr. Henatſch-Unislaw ſeine wohlbekannten 
Sirupe, ſeinen Kunſthonig, die Gärtnereien French und Na⸗ 
pierala, Graudenz, zeigen Kakteen und ſonſtige Blumen bezw. 
Obſtbaumſtämmchen, Artur Lemke-Graudenz eine ſelbſt⸗ 
tätige Original-„Holderſpritze“ (Baumſpritze). Als Selten⸗ 
heit ſind, wie nicht anzuführen vergeſſen ſei, Edelkaſtanien 
(Maronen) wahrzunehmen, die laut Zettel in dieſem heißen 
Sommer in Sartowitz gereift ſind. 

Ein beſonderer Anziehungs⸗ und Belehrungspunkt iſt 
die im großen Saale von Dr. Fritz Krauſe⸗ Bromberg 
(Pflanzenkontrolle) hergerichtete Ausſtellung von allerlei, 
auf das Pflanzenſchädlingsweſen bezughabenden Präpara⸗ 
ten. Eine geradezu verwirrende Fülle von Darſtellungen 
— wir wollen hier nur die vielen Kartoffelſorten (als krebs⸗ 
oder nicht krebsfrei bezeichnet), die naturgetreuen Pilz⸗ 
modelle, die Futtermittelfälſchungs materialien, die Samm⸗ 
lung tieriſcher Schädlinge herausgreifen — feſſelt den Land⸗ 
mann, aber auch den Städter. Hier wie in der Obſtſchau 
gibt's ſomit ſoviel des Wiſſenserweiternden und Intereſſan⸗ 
ten zu ſehen, daß jeder die paar Stunden, in welchen die 
Ausſtellung heute (Sonnabend) noch beſichtigt werden kann, 
wahrnehmen ſollte. Möge die Schau ihren Mitzweck, die 
Kaufluſt der Beſchauer anzuregen, erfüllen! 1 
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braucht gutes Schuhwerk. B ER SON 
OKMA-Gummileder verblüffen durch 
ihre Unverwüstlichkeif, machen den Tritt 
elastisch und doch sicher (nicht gleitend) 
und kosten nicht mehr als gewöhliche | 
Ledersohlen. | 
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x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
vom Sonnabend, 6. Oktober d. J. bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 12. Oktober d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Kronen⸗Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego), und die Stern-Apotheke (Apteka pod 
Gwiazdg), Culmerſtraße (Chelmiäſka). * 


* Die neue ländliche Gemeindeeinteilung im Kreiſe 
Graudenz wurde in der letzten Nummer des amtlichen 
Organs dieſes Landkreiſes bekanntgegeben. Danach gibt 
es 7 Gemeinden, und zwar Graudenz mit 15 Dorf, 
gemeinden (Gromaden), Gruta mit 9, Leſſen (Laſin) 
mit 22, Mockrau (Mokre) mit 12, Rehden (Radzyn) mit 
16, Roggen hauſen (Rogsznoh mit 10 und Schwetz 
(swiecie) mit 10 Gromaden. Aus Anlaß der bevorſtehenden 
Wahlen für die Dorfräte (Gromaden) hat der Kreisſtaroſt 
bereits die Vorſitzenden der Gemeinde⸗Wahlkomitees er⸗ 
nannt, und zwar für die Gemeinde Graudenz (Dorf Steſan 
Ruſinſki, für Gruta Pawel Radke, für Leſſen Bürger⸗ 
meiſter Tomezynſki, für Mockrau Amtsvorſteher Die- 
ronim Pronobis, für Rehden Bürgermeiſter Gibas, 
für Roggenhauſen Broniſtaw Sianicki und für Dorf 
Schwetz Wladyſtaw Maleſzewſki. 5 


x Ein frecher Wohnungseinbruch wurde Donnerstag 
abend in der 8. Stunde im Hauſe Unterthornerſtraße 
(Torunſka) 14 verübt. Eine kurze Zeit, während der Kauf 
mann Wladyſtaw Napiontek mit ſeiner Frau abweſend 
war, benutzten Spitzbuben, um vom Hofe aus mittels Ein: 
drückens einer Fenſterſcheibe und Aufriegelns des FJenſtors 
in die im Parterre gelegene Wohnung einzudringen, dieſe 
ſowie den Laden zu durchſtöbern, wobei die verſchloſſenen 
Türen aufgebrochen wurden, und Geld aus der Ladenkaſſe 
ſo wie Schmuckſachen (Geſamtwert des Verluſtes 800 Zloty! 
zu ſtehlen. Weiter wurden Opfer von Dieben Anaſtazja 
Görna, Langeſtraße (Diuga), der man nach und nach — 
6 Katzen im Werte von 120 Zloty entwendet hat, ferner 
Jan Jebdrzejewſki, Pilſudſtiſtraße 64, dem mittels Ein⸗ 
bruchs Garderobe im hohen Werte von ca. 1400 Zloty aus 
der Wohnung geſtohlen worden iſt. — Während des Wochen⸗ 
marktes ſtahl ein Taſchendieb der Frau Eueja Gliniecka 
aus dem Kreiſe Stargard ein Portemonnaie mit 15 Bat. 


X Seinem Leben ein Ende zu machen verſuchte am 
Donnerstag gegen 8 Uhr früh ein in der Kaſernenſtraße 
(Koſzarowa) 24 wohnhaftes 22ähriges Mädchen, und zwar 
durch Einatmen von Leuchtgas. Die Unglückliche wurde 
in bedenklichem, aber nicht hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Städtifhe Krankenhaus gebracht. Was fie zur Tat NS 
anlaßt hat iſt unbekannt. 17 


X Eine nur mäßige Beſchickung wies der letzte 
Pferde und Viehmarkt auf; ebenſo gering war au 
das Material. Das Angebot an Pferden war demnach 
unbedeutend. Wie ſchon ſeit Jahren, fehlten Luxustiere 
völlig. Einige Händler hatten zwar kleine Koppeln ge⸗ 
bracht, die im weſentlichen ebenfalls nur Tiere geringerer 
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Spezialarzt für Augenkrankheit. u. Operateur \ 
Dr, med. Leopold Blind? 


wohnt jetzt Wybiokiego 38, Tel. 822. 
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Sämtliche ae uche Lehrling Umarbeitungen Toru, ul. Mostowa 20. 
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Die Reitaurationsräume bieten jeder⸗ 
zeit angenehmen Aufenthalt. 
Vereinen und Geſellſchaften 
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Qualität enthielten. In wenigen Fällen bemerkte man 
ſchwere Pferde, meiſt Kaltblüter, die 500—600 Zloty koſten 
ſollten. ws‘ jüngere Arbeitspferde wurden mit höchſtens 
300 Zloty angeboten. Hauptſächlich handelte man Tiere im 
Preiſe von 90—180 Zloty. Roſinanten waren für wenige 
Zloty zu haben. In Rindvieh war der Auftrieb gleichfalls 
nur ſchwach, und die Qualität ebenſo unbedeutend. Für 
beſſere Milchkühe erzielten die Verkäufer etwa 200 Zloty 
und wenig darüber. Vorwiegend zahlte man 80—180 Zloty. 
Mangelhaftes Material brachte erheblich weniger. Aus⸗ 
wärtige Händler wurden nicht bemerkt. * 
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Thorn (Torun) 
Soll der Name „Alt Thorn“ verſchwinden? 


Alt⸗Thorn (Stary Torun) heißt heute noch das erſte 
Bauerndorf in der Thorner Stadtniederung, 
von Thorn aus geſehen, auf der rechen Weichſelſeite. 
Seine von altersher getroffene Beſitzeinteilung in zehn 
Bauernhöfe beſteht heute noch. Alle dieſe zehn Grund⸗ 
ſtücke ſind heute noch in den Händen deutſcher Bauern. 
Bemerkenswert iſt die grundbuchamtliche Seltſamkeit, daß 
dieſe Ortſchaft, die eine politiſch ſelbſtändige Gemeinde mit 
eigenem Schulzenamt ſeit jeher geweſen iſt, kein beſonderes 
gerichtliches Grundbuch „Alt⸗Thorn“ beſitzt, ſondern daß 
dieſe zehn Höfe mit den laufenden Nummern 1 bis 10 in 
der Grundͤbuchſtelle des benachbarten Kirchdorfs Gurſke 
(Görſk) eingetragen find 

Gelegentlich der Bildung der Sammel: 
gemeinden iſt nun der Plan aufgetaucht, dieſes ſelb⸗ 
ſtändige Bauerndorf mit der nordwärts angrenzenden 
Ortſchaft Roßgarten (Rozgarty) oder mit dem Guts⸗ 
bezirk Wieſenburg (dem ehemaligen Stadtgut Przyſiek) 
organiſch zu verbinden und in dieſe Gemeinden aufgehen 
zu laſſen. Natürlich ſtränben ſich die zehn Beſitzer mit 
Händen und Füßen gegen die Ausführung dieſes Planes 
und haben gebeten, wenn doch ſchon die politiſche Selb⸗ 
ſtändigkeit ihrer Ortſchaft angetaſtet und aufgehoben wer⸗ 
den ſoll, dann Alt⸗Thorn lieber mit dem nahen Gurſke zu 
verbinden, mit welcher Ortſchaft ſie von altersher zu⸗ 
ſammengewachſen jet und n. a. eine Kirchen⸗ und 
Schulgemeinde bildet. 

Die Ausführung des Planes der Aufhebung der 
politiſchen Selbſtändigkeit des Ortes würde tatſächlich in 
ganz willkürlicher Weiſe den geſchichtlich gewordenen Boden 
verlaſſen und wäre darum ſehr zu bedauern — eben ſchon 
in Hinſicht auf die Geſchichte. Bei dieſem Orte kam 1231 
der deutſche Ritterorden von „Vogelſang“ auf dem linken 
Weichſelufer her über den Strom und faßte hier zuerſt 
Fuß, indem er die „Burg“ Thorn hart am Stromufer 
gründete. Dieſe „Burg“ iſt nach Lage der Verhältniſſe ja 
nur ein bloßer Verhau geweſen, geſchaffen zum erſten 
Schutz der Ordensleute gegen die Preußen des Culmer 
Landes. Bereits nach zwei Jahren, als der Orden in⸗ 
zwiſchen ſich hier gekräftigt hatte und ihm bewußt ge⸗ 
worden, daß jene erſte Anlage bei der ſumpfigen Art des 
ungedeichten Niederungslandes unmöglich für die Dauer 
würde gehalten werden können, ſich auch für die beab⸗ 
ſichtigte Stadtgründung nicht eignete, er auch 10 Kilometer 
oberhalb auf dem rechten Stromufer jene Stelle ermittelte, 
die zur Anlage der Stadt und Burg beſſer geeignet war, 
gründete er beide auf der Stelle, da die Stadt Thorn 
heute noch ſteht. ! 

Von der erſten Anlage bei dem heutigen Alt⸗Thorn, mit 
dem alſo die Geſchichte des Ordenslandes Preußen be⸗ 
ginnt, iſt nichts mehr übrig geblieben als der bloße Name; 
denn jene erſte Anlage iſt im Laufe der Zeit völlig in den 
Fluten der Weichſel verſunken. 
mehr davon beſteht als nur der Name, ſo hat der bloße 
Klang desſelben immerhin ſolchen Wert, daß er jeden zur 
Ehrfurcht vor der geſchichtlich gewordenen Wahrheit 
1 und vor willkürlichen Abänderungen suchdpakten 
ollte. 


= Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 
24 Stunden um 4 Zentimeter und betrug Freitag früh 
0,71 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur betrug 
unverändert 13 Grad Celſius. — Im Winterhafen trafen 


‚ein: Schlepper „Gdanſk“ mit drei Kähnen Getreide aus 


Warſchau ſowie die Schlepper „Kordecki“ mit fünf Kähnen mit 
Stückgütern, „Franz“ mit einem Kahn mit engliſchem Koks 
und „Zamojſki“ aus Danzig. Es ſtarteten von hier nach 
Danzig die Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ mit einem Kahn 
Getreide und zwei Kähnen Zucker ſowie „Neptun“ mit 
drei Kähnen Getreide. Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Saturn“ bezw. „Eleonora“ und auf der Fahrt 8 
Dirſchau zur Hauptſtadt Dampfer „Sowinſki“. 


* Das Wohlfahrtsminiſterium hat den nach dem Bau⸗ 


arbeiterſtreik geſchloſſenen Tarifvertrag beſtätigt, 


nach welchem folgende Stundenlöhne bis Ende März 1935 
Gültigkeit haben: für Maurer- und Zimmerleute 
95 Groſchen, für Stein- und Kalkträger 70 Groſchen, für Bau⸗ 
bezw. Eiſenbetonarbeiter 58 Groſchen und für Erdarbeiter 
56 Groſchen. Die miniſterielle Beſtätigung iſt im n 
Polſki“ Nr. 228 vom 4. Oktober veröffentlicht. 


E Im Kino „Palace“, Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 


Nr. 77, geht augenblicklich ein Film über die Leinwand, der 
nach Handlung, Darſtellung, Bild⸗ und Tonwiedergabe un⸗ 
bedenklich als der beſte deutſchſprachige, bisher in Thorn 
gezeigte Tonfilm bezeichnet werden kann. Der Film iſt 
„Unſichtbare Gegner“ betitelt und führt in atem⸗ 
raubender Spannung und Handlung einen Kampfausſchnitt 
vom Ol⸗Weltkriegsſchauplatz vor Ohr und Augen. Faſt 
alles, was die moderne Technik dem Menſchen geſchenkt 
hat, wird in dieſen Kampf eingeſpannt: Ozeanrieſe mit 
Katapultflugzeug, Funktelegraphie, drahtloſe Bildüber⸗ 
mittelung und Telephonie, Sicherheitseinrichtungen in 


Großbanken uſw. Von den durchweg ausgezeichneten Dar⸗ 


ſtellern ſeien Paul Hartmann und Gerda Maurus namen 
lich genannt. 

V. Rückfahrkarten Thorn —Leibitſch. Wie wir ſoeben aus 
zuverläſſiger Quelle erfahren, werden auf der Kleinbahn⸗ 
ſtrecke Thorn⸗Mocker—Leibitſch (Torun⸗Mokre—Lubicz) mit 
dem 15. Oktober d. J. verbilligte Rückfahrkarten eingeführt. 
Der Preis für die Hin⸗ und Rückfahrt wird 80 se 
betragen (bisher 1,20 Zloty). 

v. Konferenz der pommerelliſchen Staroſten. Am a 
tag fand im Gebäude der pommerelliſchen Wojewodſchaft in 
Thorn unter dem Vorſitz des Wojewoden Kirtiklis eine 
Konferenz unter Teilnahme ſämtlicher Kreisſtaroſten Pom⸗ 
merellens ſtatt, in der Wirtſchafts⸗, Selbſtverwaltungs⸗ und 
Verwaltungs = Angelegenheiten den Beratungsgegenſtand 
bildeten. — Anſchließend fand gleichfalls unter dem Vorſitz 


Aber wenn auch nichts, 


des Wojewoden eine zweite Konferenz ſtatt, der der Di⸗ 
rektor der Abteilung Landwirtſchaft und Landwirtſchafts⸗ 
reform, Konſtantnn Ceceniowſki, ſowie fünf Staroſten 
der nördlichen Seekreiſe beiwohnten. Zur Sprache gelangte 
die Polniſch⸗Danziger Konvention und im be 
ſonderen die Verſorgung des Gebietes der Freien Stadt 
Danzig mit landwirtſchaftlichen Produkten Pommerellens. 
In der Diskuſſion erwähnten die Kreisſtaroſten, daß in 
letzter Zeit die Durchführung der Konvention immer weni⸗ 
ger Veranlaſſung zu Unzufriedenheiten gibt und . 
normaler Handelsbeziehungen annimmt. 

v. Für Alkoholausſchank ohne Konzeſſion — 500 Auer 
Geldſtrafe. Vor der Strafkammer des Burggerichts in 
Thorn hatte ſich Antoni Nalaſkowſki, hier wohnhaft, früherer 
Inhaber des Cafés „Savoy“, wegen unerlaubten Alkohol⸗ 
ausſchanks zu verantworten. Weil der Angeklagte zu der 
Verhandlung nicht erſchienen war, fand die Beweisaufnahme 
ohne ſein Beiſein ſtatt. Nach erfolgter Zeugenvernehmung 
verurteilte das Gericht Nalaſkowſki zu einer Geldſtrafe in 
Höhe von 500 Zloty. Außerdem wurden dem Angeklagten 
die Gerichtskoſten in Höhe von 50 Zloty auferlegt. . 

t Von einem Auto überfahren und nicht unerheblich 
verletzt wurde Freitag früh nach 7 Uhr der 5 Jahre alte 
Eugenjuſz Wyroſtawſki aus der Geretſtraße (ul. Chrobrego) 
Nr. 101/107. Das Kind wurde durch die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft in das Städtiſche Krankenhaus überführt. ME 

= Ein verſuchter Einbruchsdiebſtahl, vier gewöhnliche 
kleine Diebſtähle und ein Reſtaurationsbetrug kamen am 
Donnerstag zur Anzeige bei der Polizei, zwei Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und zwei unrecht⸗ 
mäßige Exmittierungen zur Protokollierung. — Drei Per: 
ſonen wurden wegen Trunkenheit zur Wache gebracht. 
Wegen Ausſchreitungen, gefährlicher Bedrohung und unter 
Diebſtahlsverdacht wurden drei weitere Perſonen feſt⸗ 
genommen. — Zwei Damenhüte wurden als gefunden Bi 
Fundbureau der Stadtverwaltung abgegeben. 


= Der ſehr gut beſchickte Freitag- Wochenmarkt ließ 
wegen regneriſchen Wetters an Beſucherzahl zu wünſchen 
übrig. Es koſteten: Eier 1,20—1,40, Butter 1—1,30, Glumſe 
0,20—0,50, Kochkäſe 0,40—0,50, Honig 1,10—1,50, Pflaumen⸗ 
freunde 0,60 — 0,80; Geflügel wie bisher, Rebhühner 0,80 — 
0,90; Rehfüßchen das Maß 0,20, Grünlinge und Schlabber⸗ 
pilze das Maß 0,10, Kartoffeln der Zentner 2,50— 3,00, 
Weißkohl der Kopf 0,05—0,80, Rotkohl der Kopf 0,10 0,30, 


Wirſingkohl der Kopf 0,10—0,40, Blumenkohl der Kopf 0,05— 


0,50, Roſenkohl 0,25—0,40, grüne und gelbe Bohnen 0,15 — 
0,25, Kohlrabi 0,20 —0,30, Spinat 0,15—0,20, Mohrrüben 0,08, 
Karotten das Bund 0,10, Tomaten 0,100,20, grüne To⸗ 
maten 0,05, Gurken Stück 0,05—0,50 uſw.; Apfel 0,05—0,50, 
Birnen 0,10—0,60, Pflaumen 0,60, Nüſſe 0,60—1,00, Zitronen 
Stück 0,10— 0,15, Bananen Stück 0,30—0,50 uſw. * 


— Fr 


ch Berent (Koscierzyna), 5. Oktober. Die Familien 
Nowicki und Konkolewſki in Trzebuhn, Kreis 
Berent, lebten ſeit einiger Zeit in Streitigkeiten. Als der 
28jährige Albis Konkolewſki am Donnerstag auf dem 
Anweſen der Nowickis erſchien und wiederum einen Streit 
begann, ja ſogar gegen die alte Frau Nowicki tätlich vor⸗ 
ging, eilte deren 26jähriger Sohn ins Haus, ergriff eine 
Flinte und tötete durch einen Schuß den A. Konkolewſfki. 

* Culmſee (Cheimza), 5. Oktober. Im Zuſammenhang 
mit der kürzlich durch den Sekretär des Kreisausſchuſſes 
Weiß aus Thorn erfolgten Beſichtigung der Stadt 
verwaltung wurde einigen in der Stadtverwaltung 
und den ſtädtiſchen Anſtalten kontraktlich angeſtellten Be⸗ 
amten und Beamtinnen die Dienſtſtellung gekündigt. Außer⸗ 
dem wurde in den Bureaus eine neue Arbeitseinteilung 
durchgeführt. 

In dieſem Jahre führte die Verwaltung der hieſigen 
Zuckerfabrik ſehr umfangreiche Inveſtierun⸗ 
gen durch. So wurde u. a. eine Halle angebaut und in 
derſelben verſchiedene Maſchinen für die Fabrikation von 
weißem Zucker aufgeſtellt. Ferner wurden das Magazin 
wie überhaupt der ganze für die Erzeugung des weißen 
Zuckers dienende Apparat verbeſſert. Wie weiter verlautet, 
beabſichtigt die Zuckerfabrik, künftig ihre ganze Erzeugung 
zu Weißzucker zu verarbeiten, wodurch eine beträchtliche 
Zahl hieſiger Arbeitsloſer Arbeit und Brot finden kann. 

Das hieſige Standesamt regiſtrierte im Monat 
September 14 Geburten (je 7 Knaben und Mädchen) 17 
Todesfälle (6 männliche und 11 weibliche Perſonen, dar⸗ 
unter 6 Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 4 Kin⸗ 
der im erſten Lebensjahre) ſowie 4 Eheſchließungen. 

ch Karthaus (Kartuzy), 5. Oktober. Während der Ab⸗ 
weſenheit der Hausbewohner wurden aus der Wohnung des 
Landwirts Kreſin in Egertowo, Kreis Karthaus, zwei 


11253 ———— —— 23322 
Bei ſtockendem Stuhlgang und überſchüſſiger Magenſäure 


leitet das ſehr milde, natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die im 


Magen und Darm angeſammelten Rückſtände der Verdauung ab 
und verhütet in vielen Fällen die Entſtehung von Blinddarm⸗ 
entzündungen. Arztlich beſtens empfohlen. 

rr err 


Damenuhren, eine Herrenuhr und andere Gegenſtände ge⸗ 


ſtohlen. Als Täter ſind zwei Perſonen aus dem Kreiſe 
Dirſchau ermittelt, denen das Diebesgut abgenommen 
wurde. 


tz. Konitz (Chojnice), 6. Oktober. Der Literariſch⸗ 
dramatiſche Verein hielt am Donnerstag in ſeiner 


Leſehalle eine erweiterte Vorſtandsſitzung ab, in der die 


Vorbereitungen für das am 21. Oktober im Hotel Engel 
ſtattfindende volkstümliche Orcheſter konzert be⸗ 
ſprochen wurden. Die Jahreshauptverſammlung wurde auf 
Montag, den 8. Oktober, anberaumt. 

Ein Herr aus Konitz fuhr mit dem Rade am Donners⸗ 
tag abend von Schönfeld nach Hauſe. Im Chauſſeegraben 
lagen einige Strolche, die plötzlich hervorſprangen, ihn vom 
Fahrrad riſſen und ihn mißhandelten. Die Polizei verfolgt 
beſtimmte Spuren. 

Beim Verſuch, dem Gutsangeſtellten Block in Schön⸗ 
feld Gänſe zu ſtehlen, wurden die Spißbuben geſtört und 
verſchwanden unverrichteter Sa 

Ein ſchweres Verkehrs unglück ereignete ih am 
Donnerstag kurz vor Schlochau. Ein von Konitz kommen⸗ 
des Tranſitauto wurde beim Bahnübergang von dem Trieb⸗ 
wagen Schlochau—Rummelsburg erfaßt und vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Von den Inſaſſen des Autos wurde eine Dame 
fo ſchwer verletzt, daß fie kurz darauf ſtar b. Ein Herr 
erhielt ebenfalls ſehr ſchwere Verletzungen. 

h Neumark (Nowemiaſto), 5. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete das Pfund Butter 0,90 —1,10, 
die Mandel Eier 1,00 —1,10. Auf dem Schweinemarkt 
wurden Baconſchweine zu 22—24 Zloty, Fettſchweine zu 
28—30 Zloty pro Zentner Lebendgewicht, Saugferkel zu 
8-12 Zloty pro Paar gehandelt. 

Einen Unglücksfall erlitt der Kaufmann Joſef 
Mareinkowſki von hier. M. war damit beſchäftigt, 
eine mit Gurken gefüllte Tonne in den Keller zu ſchaffen. 
Hierbei entglitt ihm die ſchwere Tonne, M. kam zu Fall 
und zog ſich einen Beinbruch zu. Der Unglückliche wurde 
ſofort ins Krankenhaus eingeliefert. 

ef Schönſee (Kowalewo), 6. Oktober. Infolge ſträflichen 
Leichtſinns einem Unglücksfall zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt der 14jährige P. Szalkowſki vom Haupt⸗ 
bahnhof. Er hatte ein Geſchoß gefunden und begab ſich 
mit ſeinem Freunde Nisner in den Keller der elterlichen 
Wohnung, um die Verwendungsmöglichkeiten des Fundes 
zu prüfen. N. verkroch ſich vorſichtig in eine Tonne, 
während Sz. mit einer Axt auf das Geſchoß los⸗ 
ſchlug. Bei der folgenden Exploſion wurde er von 
mehreren Splittern ſo ſchwer im Geſicht verletzt, daß er in 
das Städtiſche Krankenhaus nach Thorn 8 wer⸗ 
den mußte. ! 

Durch Dekret des Wojewoden iſt der Set tans der 
hieſigen Kommunalſparkaſſe aufgelöſt und 
durch einen Kommiſſar erſetzt worden. 

1. Strasburg (Brodnica), 5. Oktober. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war gut beſucht. Die Pferdepreiſe 
waren ſeit dem letzten Markt Sa aglunfen, die Preiſe 
für Rindvieh unverändert. Ganz gute Mil 
250—3 a ſchlechtere 140220 Zloty. ran 
im Preiſe von 80—160 Zloty. Trotz des reichlichen Ange⸗ 
bots war die Kaufluſt nicht ſehr groß. Auf dem Wochen⸗ 
markt herrſchte reger Verkehr. Für Butter wurde 0,80 bis 
1 Zloty gezahlt. Eier brachten 1—1,20 Ztoty pro Mandel. 

Ein Raubüberfall wurde wiederum in Sugajno 
hieſigen Kreiſes verübt. Drei mit Schußwaffen verſehene 
Banditen waren durch ein Fenſter in die Wohnung des 
Landwirts Wardowſki dortſelbſt eingedrungen. Um die 
Überfallenen einzuſchüchtern, feuerte einer der Kerle drei 
Schüſſe in Richtung der Stubendecke ab, und forderte ſodann 
die Herausgabe ſämtlichen im Hauſe befindlichen Bargeldes. 
Den Beteuerungen der Überfallenen, daß ſich im Hauſe kein 
Bargeld befinde, ſchenkten die Banditen keinen Glauben, 
ſondern begannen die Wohnung zu durchſuchen. Sie fanden 
auch wirklich, in einem Kleiderſchrank verſteckt, 4000 Zloty. 
Dieſe an ſich nehmend, ſuchten ſie ſchleunigſt das Weite. Die 
Polizei iſt eifrigſt bemüht, der Täter habhaft zu werden. 

x Zempelburg (Sepölno), 6. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt notierte man: Landbutter 0,90 —1,10, 
Molkereibutter 1,30, die Mandel Eier 1—1,20, Eßkartoffeln 
1,50 der Zentner, Gänſe 4—5,00, Enten 2,50—3,50, Täubchen 
0,75 (Paar). Auf dem Schweinemarkt wurde das Paar 
Abſatzferkel mit 8—12 Zloty gehandelt. 


Nundfunk⸗Programm. 


Montag, den 8. Oktober. 


Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 09.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. 12.00: 
Konzert. 13.00: Frohſinn am Rhein (Schallplatten). 15.15: 


Frauen um große Männer. 15.40: Werkſtunde für die Jugend. 
16.00: Konzert. 17.90: Ludwig Rüth ſpielt n 18.00: 


Staub im Weltall. 18.30: „Wer kennt dieſes Buch?“ Preis⸗ 
ausſchreiben der Reichsſchrifttumsſtelle. 19.00: Konzert. 20.00: 
Kernſpruch. 20.15: Stunde der 9 8 7 00 
21.00: J. S. Bach: „Credo“ 00: Nachrichten. 23.00—24.00: 
Zeitgenöſſiſche deutſche Unterhaltungsmuſtk. 
Breslau⸗Gleiwitz. 

00.25: Konzert. 08.00: Morgenlied, Spruch. Anſchl.: Konzert 


(Schallplatten). 11.0: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.90: 
Unterhaltungskonzert. 15.90: Stunde der Heimat. 16.00: Konzert. 
18.20: Polniſche Soldatenlieder. 19.00: Lachender deutſcher Herbſt. 
20.15: Stunde der Nation. Deutſche e 21.00: Offenes 


Singen. 22.40: Schallplatten. 23.00—24.00: Konzert. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.20: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 09.50 —10.10: Nicht reden, 


mitmachen. 11.30: Kon» ert. 
und Henne in der M a 
Stunde der Stadt Dat 
Celli in A⸗moll (Uran 


18.25: Jugendſtunde. 
Stunde der Arbeit. 


13.05: Schallplatten. 15.30: Gans 

16.00: Konzert. 17.50: Danzig: Die 
Joh. Hannemann: Suite für zwet 

brung). (K. Groſch, Joh. Hannemann). 
18.55: Muſik für Streichquartett. 19.85: 

20.15: Stunde der Nation. Deutſche Segel⸗ 
22.30 


flieger. 21.00: Im ganzen Gan — Rundfunk zur Schau. 
bis 24.00: Zur guten Nacht. 
Warſchau. 5 

06.48: Schallpl. 07.50 —08.00: Reklame u. Konz. 12.10: Tanzmuſik. 
13.05—13.30: Sinfoniſche Tänze (Schallplatten). 15.45: Muſikali⸗ 
ſche Sendung. 17.00: Violinvorträge. Oziminſki. 17.35: Lieder⸗ 
vorträge. Mankiewiez, Sängerin. 18.15: Leichte Muſik. 20.00: 
Leichte Muſik. 21.00: Klavierkonzert. 22.00: Konzert. 22.15: 
Tanzmuſik. k 


Dienstag, den 9. Ditober. N 

Deutſchlandſender. 

06.20: Konzert. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: ih 
Frauen durch Leibesübungen. 12.00: Konzert. 13.00: N 
nebel (Schallplatten). 15.40: Erzieherfragen. 16.00: 


18.00: Zeitfunk. 18.35: Hauptſchriftleiter Sans Fritzſche: Kea 
Zeit pnoeichan. 18.55: Das Gedicht. nſchl.: Wetter für die 
Landwirtſchaft. 19.00: Anno ane (Echauplaktenſ. 19.30: 
Lieder baltiſcher Komponiſten. 20.10: Orcheſterkonzert. 21.00: 
„Hein Godenwind“, der Admiral v. 3 Hörſpiel 55 
Gorch Fock von Hans Balzer. 22.00: Nachrichten. 22.25: Vom 
Kampf um den Nanga Parbat erzählen Teilnehmer der deutſ an 
82 aja⸗Expedition 1934. 23.00—24.00: Tanzbilder aus r 
Welt. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.25: Konzert. (8.00: Morgenlied, Spruch. Anſchl.: 
Tonfilm und Operette (Schallplatten). 11.00: Schallplatten. 11.45: 
Für den Bauern. 12.00: Konzert. 15.10: Klavier uff, von We⸗ 
ber. 15.40: Oberſchleſiſcher Herbſt. 16.00: Konzert. 17.35: Für 
die Frau. 17.55: Oberſchleſ. Arbeitsſtätten. 18.15: Pr SR ne 
konzert. 19.00: Deutſche im Ausland, hört am! Auslandsdeutſche 
Balladen und Jägerlieder. W. 10: Opernabend. 


Köninsberg- Danzig. 
06.20: Konzert. 11.05: Landfunk. 11.30: Konzert. 13.08: Schall⸗ 
platten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.25: Jugendſtunde. 
20.10: Reichswehrmuſik. 
Leipzig. 
06.25: Konzert. 08.20: lplatzen. 09.00: Für die an 12.00: 
Konzert. 13.10: Suiten beer dee 15.00: x 


Kammer-Konzert. 
Konrad Weiß, mit Muſik v. 


06.48: Schallplatten. 07.50 08.00: Konzert und Reklame. 12.10 
bis 13.30: Unterhaltungsmuſik. 15.45: Tänze. 16.45: Briefkaſten 
der Sparkaſſe. 17.00: Klaviervorträge. 17.35: Schallplatten. 18.15: 
Volkstümliches Konzert. 19.30: Lieder. Jurand⸗Chor (Schall⸗ 
— 21.00: „Hochzeitsfeſte“. 22.00: Konzert. 22.15: Tanz⸗ 
mu 
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Neues aus 
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Hundert Jahre Baedeler. 


Der einzige Privatmann der Orden verlieh. 


Von Max Lenz. 

In dieſem Jahr gibt es für den weltbekannten Reiſe⸗ 
handbücher⸗Verlag Karl Baedeker mehrere Gedenktage: 
vor 75 Jahren, am 4. Oktober 1859, ſtarb der Begründer 
der Firma, Karl Baedeker, vor hundert Jahren erſchien der 
erſte von ihm ſelbſt bearbeitete Reiſehandführer und außer⸗ 
dem: vor zehn Jahren verſchied der bedeutendſte ſeiner 
Nachfolger, ſein Sohn Fritz, und einer der jetzigen Ge⸗ 
ſchäftsinhaber, ſein Enkel Hans Baedeker, vollendete ſein 
ſechzigſtes Lebensjahr. 

Vor rund hundert Jahren erſchien ein Buch, das mit 
vielen Fortſetzungen und Erweiterungen allmählich Welt⸗ 
berühmtheit erlangt hat. Sein Verfaſſer war der 34jährige 
Karl Baedeker, deſſen Todestag ſich am 4 Oktober zum 
75. Male jährte. Er war der älteſte Sohn eines Eſſener 
Buchdruckers und Buchhändlers, ſeit einer Reihe von 
Jahren Beſitzer einer Sortiments⸗ und Verlagsbuchhand⸗ 
lung in Koblenz. Unter den von ihm herausgebrachten 
Büchern befand ſich auch ein „Führer für Koblenz“, den ein 
Profeſſor J. A. Klein ausgearbeitet hatte. Sein Name 
wäre heute ſicher längſt verſchollen, wenn er nicht das Glück 
gehabt hätte, Karl Baedeker als Verleger zu finden. Kleins 
Art der Reiſebeſchreibung wich von der bisher üblichen ab; 
fie war lebendiger, abwechſlungsreicher und mehr den Be⸗ 
dürfniffen der damaligen Zeit angepaßt. Sie gefiel daher 
und fand großen Anklang. Gern übernahm Baedeker etwas 
ſpäter bei dem Erwerb des Verlages Fr. Röhling in 
Koblenz ein anderes Buch Kleins, die 1828 erſchienene 
„Rheinreiſe von Mainz bis Köln“. Profeſſor Klein hatte 
auch diesmal wieder trockene Aufzählungen vermieden; er 
wollte den Reiſenden ein Buch für ihre Fahrten in die 
Hand geben, das ihnen in großen Umriſſen alles Wiſſens⸗ 
werte mitteilte. Es hatte ſogar — wie neuzeitlich klingt 
das, und wie iſt es doch im Vergleich zu heute anders ge⸗ 
meint — den ſtolzen Untertitel „Handbuch für Schnell⸗ 
reiſende“. 

Manches fehlte zwar noch, was wir heute unbedingt 
verlangen, vor allem Karten, ein Inhaltsverzeichnis und 
Angaben über Gaſthöfe. Es wurden zwar einige erwähnt, 
doch nur ziemlich verſteckt im Anhang. Dennoch wurde 
bald eine Neuauflage notwendig. Da Klein 1832 geſtorben 
war, machte ſich Karl Baedeker ſelbſt an die Umarbeitung. 
1835 brachte er fie heraus. Sie ſollte den Grundſtock für die 
weitere Entwicklung der „Baedeker“ bilden. 

Baedeker ging ganz anders zu Werke als ſeine Vor⸗ 
gänger. Er „erwanderte“ ſich ſeine Bücher, ein Ausdruck 
übrigens, den bereits 1862 Grimm in ſein Wörterbuch unter 
Hinweis auf ein Vorwort zu Baedekers „Schweiz“ auf⸗ 
nahm. Als Eiſenbahn und Dampfer aufkamen, wurde auch 
der Sinn für das Reiſen viel reger. Infolgedeſſen wurden 
jetzt Reiſehanoͤbücher ſtark begehrt. Ja, die Baedeker waren 
auch etwas beſonderes: Nicht umſonſt hatte ſie ſich ihr Ver⸗ 
faſſer mühevoll „erwandert“. übrigens muß er dabei ſehr 
nett ausgeſehen haben. „Ein Mann von mittlerer Größe“ 
— ſo beſchreibt ihn ein Zeitgenoſſe — „ſtarkknochig, wohl⸗ 
beleibt, mit gutmütigen und klugen Augen. Meiſt ging er 
zu Fuß, und nur manchmal nahm er die Poſt oder die neue 
Eiſenbahn, um Länder und Städte herbariumartig zu 
ſammeln, ihre Sehenswürdigkeiten und Kurioſitäten, ihre 
Gaſthöfe und ihre Menſchen, zum Nutzen aller nachfolgenden 
Reiſenden. Gekleidet war dieſer unauffällige Herr in 
einen ſehr beſcheidenen Anzug, namentlich mit hoher breit⸗ 
ſchirmiger Mütze, in tüchtigen Schuhen und Gamaſchen, der 
Regenſchirm war im oberſten Knopfloch befeſtiat, ohne 
alles Gepäck, bis auf eine vom vielen Gebrauch faſt ſchwarz 
gewordene Taſche.“ 

Dieſe Erſcheinung wurde ſpäter ſehr berühmt und ſehr 
gefürchtet. Man erzählt ſich, daß er ſich mehrere Päſſe 
geben laſſen wußte, um manchmal überhaupt unerkannt 
reiſen zu können. Doch das tat er nicht immer. Mitunter 
durften die Wirte ruhig wiſſen, mit wem ſie es zu tun hat⸗ 
ten. Beſonders als er die Sterne in ſeinen Reiſehand⸗ 
büchern eingeführt hatte. Gute Gaſthäuſer wurden mit 
einem Stern ausgezeichnet. Sie erhielten dadurch gleich⸗ 
ſam einen Orden, auf den ſie mit Recht ſehr ſtolz waren. 
19 5 riſſen ſich darum, doch nichts konnte Baedeker veran⸗ 
aſſen, Häuſer und Lokale zu beſternen, von deren Güte er 
oder ſeine Vertrauensleute nicht felſenfeſt überzeugt waren. 
69 Bitten, keine Drohungen, keine Schmeicheleien, keine 

fr 9 Er war, wie es ſein Verlag ſelbſtverſtändlich 
noch heute iſt, unbeſtechlich. Nur durch eins konnte man 
dieſen viel begehrten Orden erlangen: durch Tüchtig⸗ 
keit und gediegene Geſchäftsordnung. 

Einmal geriet der unſcheinbare Reiſende Baedeker in 
ein Gaſthaus, wo man ihn, da er keine Koffer bei ſich hatte, 
ſehr unfreundlich aufnahm. Man wies ihm das ſchlechteſte 
Zimmer an, das Eſſen war wenig genießbar, die Bedie⸗ 
nung unhöflich. Doch als der Wirt ſeinen Namen erfuhr, 
wurde ihm Angſt und Bange. Er verſuchte nun, durch über⸗ 
große Zuvorkommenheit alles wieder gutzumachen — ver⸗ 
gebens. In der nächſten Ausgabe des Baedekers war bei 
ſeinem Haus der Stern verſchwunden. Erſt als er ſich ge⸗ 


* 


beſſert und durch unauffällige Prüfungen wieder als emp⸗ 


ſehlenswert erwieſen hatte, erlangte er den Stern zurück. 

Baedekers erſter, von ihm ſelbſt bearbeiteter Reiſe⸗ 
führer unterſchied ſich noch weſentlich von den heutigen 
usgaben. Schon äußerlich. Kein roter Einband, ſondern 
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ein bunter Umſchlag mit vielen Abbildungen, mit Wappen, 
Rittern und Edeldamen und mit den „vier ſchönſten Punk⸗ 
ten des Rheins“ und ſchließlich mit der größten Sehens⸗ 
würdigkeit damaliger Zeit, einem Dampfſchiff. 

Baedeker hat faſt ganz Europa durchwandert. 
Unternehmen wuchs immer mehr. Seine Bücher gefielen. 
Sie waren nicht trocken wie die anderen, im Gegenteil, 
ſtets lebendig, manchmal dichteriſch. Geſchickte Miſchungen 
von dem, was jeder Reiſende wiſſen muß und dem, was 
jeder wiſſen ſoll, oft unterſtützt durch Angaben aus Werken 
berühmter Männer. Selbſt 1844, dem Erſcheinungsjahr des 
erſten Bandes „Schweiz“ iſt der rote Einband noch immer 
nicht in Gebrauch. Auf dem Deckel ſieht man vielmehr auf 
der Vorderſeite das Urnerloch, die Teufelsbrücke, den 
Rheinfall, die Tellkapelle und natürlich auch den Rigi, auf 
der Rückſeite einen Schweizer in alter Tracht mit den 
Worten des Rütli⸗Schwurs. Doch die Anordnung iſt ſchon 
faſt die heutige: Vorwort, Inhaltsverzeichnis, Reiſepläne, 
allgemeine Ratſchläge und dann die eigentliche, eingehende 
Beſchreibung. Denn, um Baodefers Worte zu verwenden, 
die Leſer ſollten „ſelbſtändig werden und ſich nicht mehr 
von Fremdenführern und Lohnbedienſteten bevormunden“ 
laſſen müſſen. 

Immer mehr wurde das Gewicht auf Karton und Stadt⸗ 
pläne gelegt. Die erſten zeichnete ihm die Darmſtädter 
Firma E. Wagner, aus der ſpäter die noch heute beſtehende 
Geographiſche Anſtalt Wagner & Debes in Leipzig wurde. 
Es erſchienen von Karl Baedeker ſelbſt noch Bände über 
Belgien, Holland, Deutſchland, Oſterreich und als ſein letz⸗ 
tes vollendetes Werk „Paris und Umgebung“, vier Jahre 
vor ſeinem Tode. 

Sein Werk wurde von ſeinen Söhnen Ernſt, Karl und 
vor allem Fritz fortgeſetzt, der von der Univerſität Leipzig 
den Ehrendoktortitel erhielt und vor faſt zehn Jahren ſtarb. 
(Heute leiten es feine Enkel, der jetzt ſechzigjährige Hans, 
Ernſt und Dr. Dietrich Baedeker.) Schnell folgte Band auf 
Band, beinahe die ganze bereiſte Welt wurde erfaßt. Über 
Großbritannien erſchien der Reiſeführer ſogar zuerſt in 
engliſcher Re nein ne ee eier Ihre Verbreitung geht in die Millio⸗ 


Sein 


der Mann mit dem Vogellopf erzählt... 
Gang durch die Berliner Abnormitätenbörſe. 


Wir kennen ſie von allen großen Volksfeſten, von 
Rummelplätzen und Schützenfeſten, jene Menſchen, die aus 
ihrer Abnormität Kapital ſchlagen und ſich der ſtaunenden 
Mitwelt zeigen. Es iſt erfreulich, jagen zu können, daß 
heute die Schauſtellung irgendwelcher bedauernswerter 
Eutſtellungen immer weniger üblich iſt. Dagegen beſitzen 
alle die anderen Abnormitäten, Rieſen und Zwerge, koloſſal 


Dicke und beängſtigend Dünne, noch immer große An⸗ 
ziehungskraft. 
Zweimal in der Woche herrſcht in der Berliner Ar⸗ 


tiſtenbörſe, der die Abnormitätenbörſe angegliedert 
iſt, reger Betrieb. Hier werden neue Engagements ver⸗ 
mittelt, hier kann man viele von denen treffen, die eigent⸗ 
lich immer nur vorübergehend hier auftauchen, die ſtändig 
auf der Wanderſchaft ſind, Engagements in ganz Deutſch⸗ 
land oder im Ausland annehmen oder mit einer reiſenden 
Zirkusgeſellſchaft herumziehen. 

Zunächſt habe ich die Bekanntſchaft des Mannes mit 
dem Vog elkopf gemacht. Er iſt der Sohn eines Mexi⸗ 
kaners und einer Deutſchen, und ſein Kopf hat eine ganz 
merkwürdige Form. Er iſt ſo klein, daß ſein Umfang nur 
36 Zentimeter mißt, was aber abſolut keine Einwirkung 
auf ſein gut entwickeltes Gedächtnis hat. Dieſer Menſch 
wurde ohne Zähne geboren. Große Univerſitäten und die 
Berliner Charité haben ſeinen merkwürdigen vogelähnlichen 
Kopf als Phänomen unterſucht. Der Mann mit dem Vo⸗ 
gelkopf iſt zugleich, wie er betont, der Beſitzer von zwei 
„Original⸗Affenhänden“. Mit Staunen betrachtet man ſeine 
eigenartig geformten Hände, die den Handballen nicht wie 
bei anderen Menſchen unter dem Daumen, ſondern unter 
dem kleinen Finger zeigen. „Ich bin viel herumgekommen“, 
erzählt der Mann mit dem Vogelkopf, „in London, Holland 
und der Schweiz, überall habe ich mich gezeigt und Vor⸗ 
träge über meine Eigenart gehalten!“ 

Wenn einem ein Mann erzählt, daß er täglich in de 

liebiger Menge Fröſche, Fiſche, Eidechſen, Mäuſe und 
Ratten verſchlingt und lebendig wieder von ſich gibt, wenn 
er berichtet, daß er in der Lage iſt, oͤrei Eimer Waſſer 
hintereinander zu trinken und dann dieſe Waſſermenge 
durch die Muskulatur feines Magens in einer 6½ Meter 
hohen Fontäne in die Luft zu ſchleudern, muß man vor 
Staunen ſtumm werden. Norton, der Froſch⸗ 
ſchlucker, behauptet, daß dies für ihn eine Kleinigkeit 
ſei, er wäre nun 63 Jahre, ſei von Kindheit an Artiſt und 
habe zeit ſeines Lebens dies merkwürdige „Handwerk“ be⸗ 
trieben. Auch die Eltern hätten ſchon die eigenartige Gabe 
beſeſſen. Drei Eimer Waſſer, es iſt nicht auszudenken! 
„Und wie oft führen Sie ſolch eine Schauſtellung vor?“, 
frage ich zaghaft. „Warten Sie mal“, ſagt Norton, „letzten 
Sonntag hatten wir ſieben Vorſtellungen!“ „Sieben? Und 
jedesmal drei Eimer ...?“ „Gewiß, das iſt es ja gerade. 
Ich kann nämlich mehr Waſſer trinken als vier Pferde zu⸗ 
ſammen!“ Aber das iſt noch nicht alles. Norton kann auch 
durch die Augen Rauch einſaugen, was gewiß nicht viele 
verſtehen. So unſcheinbar ſieht der Mann aus. Wer traut 
ihm dieſe unheimlichen Fähigkeiten zu? 
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nen, ihr Verbreitungsgebiet umſpannt den ganzen Erdball, 


ſo weit kultivierte Menſchen ihn bewohnen. 
Als Mitarbeiter waren die beſten gerade gut genug. 
Um nur einige zu nennen: Theodor Mommſen, die 


Kunſtgeſchichtler Anton Springer, Carl Juſti und 
Hans Tietze, die berühmten Geographen Heinrich 
Ritter, Wegener, Georg Schweinfurt, Norbert 


Krebs, die Archäologen Wilhelm Dörpfeld, Walter 
Amelung, der Agyptologe Georg Steindorff und 
andere mehr. Heute ſind dieſe Werke ein unentbehrliches 


Hilfsmittel für alle Reiſenden geworden, und unzählige 
würden an den bemerkenswerten Dingen gedankenlos vor⸗ 
übergeben, wenn ſie nicht „ihr“ Baedeker darauf hinwies. 


Eine Glanznummer für ſich iſt beſtimmt a Be . 
d' Aſtra, die tätowierte Dame. Der Körper dieſer 
Frau iſt von oben bis unten dicht mit kunſtvollen Täto⸗ 
wierungen bedeckt, und zwar in zehn verſchiedenen Farben. 
Man denkt zunächſt, ſie habe ein ſehr kunſtvoll gewebtes 
Trikot an, bis ſich ergibt, daß an 200 Kunſtwerke auf ihrem 
Körper eintätowiert ſind. Auf dem Rücken ſieht man das 
Gemälde eines afrikaniſchen Dſchungels, Palmen ragen 
auf, ein herrlicher Elefant tritt daraus hervor. Für das 
Kunſtwerk dieſes Rückens allein ſoll ein Engländer, wenn 
er durch ein beſtimmtes Verfahren die Zeichnung „ab⸗ 
nehmen dürfte“, 20 000 Pfund geboten haben. Aber die „tä⸗ 
towierte Dame“ hält es für ſicherer, weiterhin mit ihrem 
reich bebilderten Körper volle Kaſſen zu erzielen. 


Selbſt Menſchen, die wir als korpulent zu bezeichnen 
pflegen, wirken wie 
Miß Wanda, die Koloſſal⸗Dame. 
als ganz normales Kind geboren, aber mit 10 Jahren ging 
ſie leider ſchon in keine Schulbank mehr hinein. Heute hat 
es Wanda zu dem ſtattlichen Gewicht von 460 Pfund ges 
bracht und dürfte damit die ſchwerſte Frau der Welt ſein. 
Dies iſt um ſo merkwürdiger, als ihre Größe durchaus nicht 
das normale Maß überſchreitet. Dafür aber kann Wanda 
einen Wadenumfang von 1,40 Meter (in Worten ein Meter 
vierzig Zentimeter) verzeichnen! 


Zu Wanda, der Koloſſal⸗Dame geſellen ſich die bei⸗ 
den größten Rieſinnen der Welt, die Van 
Droyſen⸗Siſters. Sie haben die hübſche Größe von 2,20 
Meter und 2,50 Meter. Die Berliner können dieſe beiden 
Rieſendamen übrigens gelegentlich auf der Vortortbahn 
antreffen, wo ſie ſich ſorgfältig bücken, um durch die Tür 
der S-Bahn zu gelangen. Die größte von ihnen reicht dann 
im Zug genau bis an die Decke. 


Neben die beiden Rieſendamen aber ſollte man ein⸗ 
mal gleichzeitig ya Graf, die Zwergin, ſtellen. Das 
kleine Zwergenfräulein wiegt nur 24 Pfund und iſt 80 
Zentimeter groß. Sie iſt jetzt 26 Jahre und ein hübſcher, 
wohlproportionierter kleiner Menſch. 

Sie alle ſind Menſchen, die ſich von anderen durch ihre 
Abſonderlichkeit unterſcheiden, aber eben doch Menſchen mit 
ihren Leiden und Freuden, ihren Sorgen und ihrem 
Kampf ums tägliche Brot. Dieſer Kampf iſt gerade 1 
nicht immer leicht. Aber das Beſtreben der Deutſchen Ar⸗ 


tiſtenbörſe geht dahin, alle Artiſten und alle Abnormitäten 


reſtlos in den Arbeitsprozeß wieder einzugliedern. Da⸗ 
rum ſind auch die deutſchen Artiſten heute mit der Hoffnung 


auf eine Verbeſſerung ihrer Arbeitsmöglichkeiten er⸗ 
füllt. J. Sch. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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wird Dir 
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morgens 


leicht / 


armſelige Jammergeſtalten gegen 
Wanda wurde 
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3. Blatt. 


Nene&rperimenteinderozialverfiherung- 


Die Lodzer „Freie Preſſe“ veröffentlicht 
eine Zuſchrift von beſonderer Seite, in der die 
Mängel in der Handhabung der Sozialverſicherung 
kritiſch beleuchtet werden: 


Die erſten Experimente mit der Abſchaffung der gegen⸗ 
wärtigen, für jedermann unerträglichen Zuſtände in der 
Sozialverſicherung, der ehemaligen Krankenkaſſe, haben be⸗ 
gonnen. Schon ziemlich lange wurde in den maßgebenden 
Kreiſen, in der Preſſe und im Publikum von der Notwendig⸗ 
keit einer grundſätzlichen Reorganiſation viel geſprochen und 
geſchrieben, denn alle waren unzufrieden, ſogar die zu gut 
bezahlten Verwalter, denn die letzten ſahen den finanziellen 
Zuſammenbruch der ganzen fehlerhaften Einrichtung kom⸗ 
men. Aber es war — wie in Shakeſpeares Luſtſpiel — viel 
Lärm um nichts, mit dem Unterſchied jedoch, daß es für die 
meiſten zu einem Trauerſpiel wurde. 


Man konnte vorausſehen, daß die ſehr hoch bezahlten 
Verwalter der Krankenkaſſen ihre ſehr warmen Poſten mit 
allen Mitteln und Kräften verteidigen werden, denn ſie 
ſind der Meinung und bemühen ſich auch, die anderen davon 
zu überzeugen, daß die ganze Sozialverſicherung auf ihnen 
beruht. Die zahlenden Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die 
Maſſe der Verſicherten und die öffentliche Meinung ſpielen 
bei dieſen Machthabern eine nebenſächliche Rolle; ſie ſind 
nur da, um zu zahlen. Sie müſſen ſich mit dem begnügen, 
was man ihnen bietet. Das ärztliche und pharmazeutiſche 
Perſonal iſt ein läſtiges, leider unvermeidliches Übel; es 
muß bezahlt werden, je geringer, deſto beſſer. Die zahl⸗ 
reiche Verwaltung mit ihren unzähligen Abteilungen, mit 
der Maſſe kleiner, ſchlecht bezahlter Angeſtellter muß auch 
exiſtieren, denn welche Daſeinsberechtigung hätten ohne ſie 
die weniger zahlreichen, dafür aber gänzlich überflüſſigen 
Verwalter, die kontrollierenden Vermittler zwiſchen den 
Kranken und den behandelnden Arzten?! Alſo müſſen doch 
die Verwalter zahlreichere Unterbeamten haben. 


Wie ſchön wäre die Einrichtung der Sozialverſicherung, 


wenn es keine Kranken und kein ärztliches 
Perſonal gäbe! 


Man könnte dann ſo ſchön die Beiträge einkaſſieren, man 
hätte wenig Sorgen um die Ausgaben, man könnte Unter⸗ 
beamte halten, viel Papier beſchreiben und brauchte keine 
Sorge um das Weiterbeſtehen der Einrichtung zu haben. 
Aber leider geht es ohne Kranke und Arzte nicht. Daher 
muß man dieſe zwei Übel irgendwie kleinkriegen. Man 
glaubt jetzt, daß man das richtige Mittel gefunden hat. Die 
Arzte werden ſo ſchlecht beſoldet, daß ſie bei der Krankenkaſſe 
keinen Lebensunterhalt finden können. Man glaubte, daß 
ſie von ſelbſt gehen werden. Da dies nicht viel geholfen hat 
muhte man fie entlaſſen. In Lods arbeiteten zuletzt gegen 
er Arzte, von denen inzwiſchen 63 gekündigt wurde, weitere 
Kündigungen werden noch erwartet, man ſpricht davon, daß 
nur 60 Prozent der bisherigen Zahl bleiben werde. Die 
übriggebliebenen Arzte werden angeſichts der großen Zahl 
der Kranken ihren Pflichten nicht nachkommen können. Auf 
dieſe Weiſe wird man den Kranken die Kur in der Kranken⸗ 
kaſſe langſam, aber ſicher verekeln. 


Die Verſicherten werden zahlen müſſen, aber 
behandeln werden ſie ſich anderswo laſſen. 


a feine Mittel haben wird, wird ſich überhaupt nicht 
en können. Für verzweifelte Fälle wird die Hilfe 
1 noch reichen. Alſo Sparſamkeit auf fremde Koſten. 
Eu; Faber behalten ihre hohen Gehälter, das zahl⸗ 
1 — Beamtentum wird nur wenig abgebaut, denn 
wo 05 nicht zu ſehr reizen. Die Übrigen mögen ſehen, 
kön „ Wenn Machiavelli noch leben würde, ſo 
bei 9 a freuen, daß feine Lehre fo gelehrige Schüler 
ozialverſicherung gefunden hat. 


is ee wurde 110 Ärzten gekündigt; ähnlich iſt 
mit größerer ung Betroffen wurden meiſtens Arzte 
die Krank bn längerer Praxis, denn zu ihnen hatten 
die Kranken mebr Vertrauen. Zweitens — und das war 
er a» ausſchlaggebender —, fie waren eine Kleinig⸗ 


Bromberg, Sonntag, den 7. Oktober 1934. 
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SCHICHTSEIFE 


WEISSER HIRSCH" - 


Wie leicht könnte man die ganze Sozialverſicherung 
ſanieren! Nur eine Zweiteilung iſt nötig: die Behandlung 
der Kranken und materielle Unterſtützung derſelben. Gebt 
doch, ihr Herren Machthaber, die Behandlung der Kranken 
aus eurer Hand. Gebt freie Arztewahl, freie Wahl der 
Apotheken und der Krankenhäuſer, laßt euere Hände von 
einer Vermittelung, die niemand braucht! Behaltet die 
Verteilung und Kontrolle der Unterſtützungen. Das aber 
will man nicht. Es würden ja viele Direktoren und Admi⸗ 
niſtratoren überflüſſig werden. Niemand aber will ſeinen 
warmen Poſten verlieren. 


Arzte follen kurieren, nicht aber Beamte. Phar⸗ 
mazeuten ſollen Arzneien anfertigen, nicht aber Laien 
dieſe in Fabriken beſtellen. Alle Auswüchſe des Bureau⸗ 
kratismus ſowie die Verſchwendungen öffentlicher Gelder 
müſſen endlich aufhören. Mit 40 Prozent des gegenwärtigen 
Einkommens der Sozialverſicherung könnten alle Verſicherten 
wirklich ärztlich verſichert ſein. Weitere 40—50 Prozent 
würden für die Unterſtützungen und die Verwaltung aus⸗ 
reichen. Den Verſicherten könnten alſo noch 10—15 Prozent 
ihrer Beiträge erlaſſen werden. ; 

Aber werden denn die hohen Herren ihre guten Poſten 


freiwillig verlaſſen?! 


Deutſche Rundſchau. 


7 ö N e 


Wie für die Auslandpolen geſorgt wird. 


Im September ſind neun Jahre ſeit der Gründung der 
Vereinigung „Polniſche Hilfe für die Landsleute im Aus⸗ 
land“ vergangen, die unter dem Protektorat des Kardinals 
Hlond ſteht. Eine Hauptaufgabe der Vereinigung iſt die 
Förderung und Hebung des polniſchen Bildungsweſens bei 
den Polen im Ausland durch die Lieferung von Büchern 
und Lehrmitteln an die auslandpolniſchen Organiſationen 
und Schulen. Die folgenden Ziffern kennzeichnen die bis⸗ 
herige Tätigkeit der Vereinigung: Im Jahre 1930/31 wur⸗ 
den 7649 Bücher und 26 063 Zeitſchriften verſandt, im Jahre 
1931/32 9656 Bücher und 28 675 Zeitſchriften, 1932/33 — 
10374 Bücher und 43 326 Zeitſchriften, in dem Jahre 1933/34 
aber 24 207 Bücher und 45 723 Zeitſchriften. Außerdem führt 
die polniſche Schuljugend einen lebhaften Briefwechſel mit 
polniſchen Kindern im Ausland. 0 b 

Die Vereinigung ſchickt auch an polniſche Kolonien im 
Ausland Weihnachtspakete, und zwar wurden 1930 
102 Pakete verſandt, 1931 — 534 Pakete, 1932 — 1045 Pakete 
und 1933 — 1129 Weihnachtspakete. Eine Hilfeleiſtung an 
polniſche Auswanderer führt die Vereinigung mit Hilfe 
einer beſonderen Sektion ſeit dem Jahre 1931. Im Jahre 
1931/32 hat die Vereinigung insgeſamt 15 556 Perſonen ge⸗ 
holfen, im Jahre 1933/34 19 243. 5 


Nach einer Meldung aus Litauen wird vor dem Kriegs- 
gericht in Kowno am 5. November der große Prozeß 
gegen 129 Memelländer wegen angeblicher Staats⸗ 
feindlichkeit beginnen. Die Gerichtsverhandlung ſoll durch 
Rundfunk übertragen werden. Was es jedoch mit der 
Beweiskraft der litauiſchen Anklage auf ſich hat, ergibt ſich 
daraus, daß bisher noch kein einziger Angeklagter die 
Anklageſchrift, die ſeine „Verbrechen“ enthält, geſehen hat, 
ja, daß noch kein einziger Angeklagter mit einem Anwalt 
ſprechen konnte. Der engliſche Anwalt Sir Lawrence, 
der ſich in Kowno vergeblich bemühte, zu den Memel⸗ 
ländern, deren Verteidigung 
mußte feſtſtellen, 


daß allen Angeklagten jede Verteidigungs⸗ 
möglichkeit genommen ſei. 


Und demgemäß iſt klar, was die Angeklagten vor dem 
Litauen in⸗ 


ihm obliegt, vorzudringen, 


Kownoer Kriegsgericht zu erwarten haben. 
ſzeniert eine Juſtizkomödie, in der Hoffnung, die 
Wahrheit vernebeln und durch die Verurteilung ſo⸗ 
genannter memelländiſcher „Staatsfeinde“ propagandiſtiſch 
dartun zu können, daß ein Willkürregiment im Memel⸗ 
gebiet „berechtigt“ ſei. 


Die Denkſchrift, in welcher der Anwalt Lawrence 
ſeine Eindrücke über die Behandlung der memelländiſchen 
Gefangenen niederlegte, zeigt erſchütternd die Leiden all 
dieſer Opfer litauiſcher „Gerechtigkeit“ auf. Der neutrale 
Engländer aber faßte das Ergebnis ſeiner Unterſuchung 
klar dahin zuſammen, daß die litauiſche Behauptung, die 
Angeklagten hätten als Nationalſozialiſten die Sicherheit 
des Litauiſchen Staates bedroht, jeglicher Begründung 
entbehrt. Und damit iſt erneut feſtgelegt, daß die litauiſchen 


Machthaber die Ungeſetzlichkeit ihres eigenen Handelns 


der Memelprozeß in Kowno. 
Beginn: 5. November. 


hinter einer offenſichtlichen Unwahrheit zu verdecken 
ſuchen. Die Signatarſtaaten des Memelſtatuts England, 
Italien und Frankreich haben endlich in Kowno Einſpruch 
gegen das litauiſche Vorgehen im Memelgebiet erhoben, 
ihre größte Beſorgnis zum Ausdruck gebracht und mit⸗ 
geteilt, daß es „mit Rückſicht auf den auch in Genf ein⸗ 


genommenen Standpunkt der Unverletzlichkeit der Ver⸗ 


träge notwendig ſei, die geſetzmäßigen Zuſtände im Memel⸗ 
gebiet unverzüglich wieder herzuſtellen.“ Litauen hat auf 
den Einſpruch der Signatarſtaaten noch nicht geantwortet. 
Aber die Ankündigung des großen Prozeſſes zeigt an, daß 
Litauen noch immer auf dem gegenteiligen Standpunkt 
beharrt, nämlich die ungeſetzmäßigen Zuſtände im Memel⸗ 
gebiet zu verſtärken. Und dieſer Tatbeſtand macht den 
Signatarſtaaten zur Pflicht, die von ihnen erkannte Not⸗ 
wendigkeit, die geſetzmäßigen Zuſtände im Memelgebiet 
unverzüglich wiederherzuſtellen, ſchnellſtens in die Praxis 
umzuſetzen, das heißt den Litauiſchen Staat unverzüglich 
zu veranlaſſen, das zu tun, was der Vertrag, auf den er 
feierlich verpflichtet wurde, vorſchreibt. 


15 Jahre im Keller. 

Die litauiſche Polizei entdeckte in den Kellerräumen 
eines Hauſes der Stadt Rumſchiſchken einen 35 Jahre alten 
Mann namens Pura. Die Einwohner des Städtchens be⸗ 
trachteten ihn ſchon ſeit 15 Jahren als verſchollen. Die 
Unterſuchung der Polizei hat nun folgendes ergeben: Pura 
hat ſich tatſächlich 15 Jahre lang in den Kellerräumen des 
Hauſes verſteckt gehalten. Dies iſt darauf zurückzuführen. 
daß er ſich ſeit 1919 vor der Militärpflicht drückte. Durch 
einen Geheimgang aus den Kellerräumen kam er nur 
nachts heraus, ſo daß er ſeit 15 Jahren niemals das Tages⸗ 
licht geſehen hat. Jetzt wird Pura wohl ſaſt ebenſo viel 
Zeit im Gefängnis zubringen müſſen, da die litauiſchen Ge⸗ 
ſetze in dieſer Hinſicht ſehr ſtreng ſind. 


Liebe zu einer Landſchaft. 
Fahrt ins Huzulenland. 
l. 


M Das Wort ſtimmt nicht immer, das beſagt, es gehe der 
11 über wem das Herz voll iſt. Wie vielen Menſchen 
1 bt es fo, daß fie von ihren großen oder kleinen Sym⸗ 
athien ſchweigen und ſie glücklich in ihrem übervollen 
erzen tragen wie einen heimlichen Schatz. 
fu Es gibt Dinge, über die man nicht gern ſpricht. Man 
n det nämlich, daß der andere nicht recht mitkommen 
Bude, daß er das Erlebnis, von dem man ſchwärmeriſch 
richtet, nicht werde zu würdigen wiſſen, daß er es vielleicht 
urch ein banales Wort herabziehen könnte. Es gibt Reiſen, 
wet die man nicht gern ſchreibt. Man merkt beim Feilen 
n den Berichten immer wieder, daß die Begeiſterung mit 
uns durchzugehen drohte und ſieht im Geiſte den lieben 
Leſer den Kopf etwas zur Seite legen: „Liebe zu einer 
Landſchaft? Na, junger Mann, was kann das ſchon ſein! 
Oſtkarpathen, Huzulenland? — Das iſt doch da unten, weiß 
chon, mit den bunten Tüchern die Frauen, kleine Hütten, 
nalphabeten, nicht wahr und ſchrecklich viel Juden ...“ 
5 Ja und nein. Und doch: Liebe zu einer Landſchaft. Und 
die Vorurteile ſoll der Teufel holen! Nicht jeder Schwede 
HH blond, nicht jeder Spanier iſt ſeurig, nicht jeder Eng⸗ 
länder ift langweilig, nicht jeder Schotte iſt geigig, nicht jeder 
Franzoſe iſt höflich, nicht jeder Deutſche hat einen Bier⸗ 
bauch ... Und das Huzulenland iſt nicht ſchmutzig, iſt nicht 


nunintereſſant, ſondern ein lieblicher wild⸗romantiſcher Win⸗ 


kel, der jeden in feinen Bann zieht, der etwas Schönheits⸗ 
ſinn beſitzt. Es iſt alſo keine Übertreibung, wenn hier be⸗ 
beiſtert vom Huzulenland erzählt wird; es iſt vielmehr eine 
ehrliche Liebe zu einer Landſchaft, die den Ton etwas wär⸗ 
mer werden läßt. 

des Denn es iſt katſächlich fo, daß einem ein Erdenwinkel 
as Herz ein wenig ritzen kann, daß man ihn zu lieben im⸗ 


ſtande iſt, wie einen Menſchen. Es iſt ſchön, wenn man den 
Weg zu dieſem Winkel, zu dieſer Landſchaft fait intuitiv 
findet, ohne Wegweiſer, wie der Mund im Dunkel der Nacht 
den der Geliebten findet. Es iſt ſchön, wenn man das 
nahende Erlebnis in den Fingerſpitzen ſpürt, wie man die 
Nähe einer geliebten Hand wohlig empfindet. 

Wir ſpürten das Erlebnis, das dieſe Reiſe werden 
würde, als wir in das Tal des Prut einfuhren, als ſich die 
Wand der Oſtkarpathen wie eine graue Kuliſſe uns ent⸗ 
gegenſchob. Und das Weitere war wie der Vorgang beim 
Entwickeln einer photographiſchen Platte: Allmählich mehr 
und mehr traten aus dem Grau hervor Bergkonturen, 
Farbtöne, Bergketten, Abhänge, Einſchnitte, Felsblöcke. und 
dieſe Entwicklung des Bildes, in das wir da hineinfuhren, 
ließ uns ſchweigen. Aber das Schweigen war voll lauter 
Freude und voll der Spannung auf die Dinge, die da kommen 
würden. Es war wie mit der erwachenden Liebe zu einem 
Menſchen. Um den Kern der erſten Begegnung ſetzt ſich 
die Sympathie wie Kriſtalle an. 

Sbwohl der Reiſeplan etwas Genaues nicht vorſah, 
wußte man plötzlich, was uns die Reiſe in dieſem Winkel 
beſcheren würde: Man wußte von herrlichen Almen, von 
idylliſchen Tälern, von reißenden Gebirgsbächen und breit 
dahin rauſchenden Strömen, von kahlen Höhen über dunklen 
Wäldern. Ä 

Unſer Zug ſchlängelte ſich an den Bergen vorbei; die 
Lokomotive hatte es nicht leicht und ſtöhnte mitleiderregend. 
Aber es war ein eleganter, moderner Zug aus neuen, nickel⸗ 
beſchlagenen Pullmannwagen. Und es ging über hohe Via⸗ 
dukte, die tieſe Täler überbrücken, es ging neben dem Prut 
entlang und durch die Berge, wenn das Tal zu ſchmal 
war, um Fluß, Heerſtraße und Eiſenbahndamm aufzu⸗ 
nehmen. Das herrliche Panorama der Oſtkarpathen, das 
wie ein Filmſtreifen an uns vorüberrollt, legte ein Lächeln 
um unſere Lippen und in den Blick, das ſich ſtets einfinden 
wird, wenn aus der Erinnerung Bilder dieſer ſchönen 
Landſchaft aufſteigen werden. 


* 


* 


eee eee ne 


vom Zuge aus zu bewundern, 


Es war ein Sonntag und dazu noch ein Sonnentag, als 
wir in das Huzulenland einfuhren. In Delatyn, in Ja⸗ 
remeze, in Jamna, in Worochta fit die Bevölkerung, am 
Bahnſteig erſchienen. Welch ein heiteres Bild, dieſe feſtlich⸗ 
bunt gekleideten Menſchen hier auf dem dunkelgrünen 
Hintergrund der Berge! Die Farben quirlen geradezu 
durcheinander: Rot und Gelb, und Blau und Schwarz. 
Bunte Stickereien auf weißen Hemden, bunte Schürzen, 
bunte Tücher, rote Strümpfe, luſtige, ſpitz nach oben ge⸗ 
bogene Schuhe, dicke Ketten um den Hals der Frauen — 
und vor allem: ſchöne ſchmale Geſichter, ſchmale Naſen, 

iſche Augen, friſche Geſichtsfarbe. g 
f Es it ein Agger Auftakt, eine ſolche Einfahrt. Sie 
vermittelt eine Liebe auf den erſten un m Fe 105 
Lan will umworben werden. genüg 7 
a es hat wenig Zweck, ſich in 
einen Liegeſtuhl hinzuſtrecken und den herrlichen Anblick zu 
genießen. Man muß eine Landſchaft umwerben, erobern, 
muß Hinderniſſe beſeitigen. Widerſtände ſind gut, Wider⸗ 
ſtände zeigen, daß ſie vom Strom erfaßt ſind, wenn ihre 
Drähte glühen. 5 a 

Und als man im Untergehen der Sonne ſein Heim 
gefunden hat für die nächſten Tage, beſchließt man, ſich dieſe 
Landſchaft zu erobern, macht Pläne für Bergfahrten und 
Ruhetage, hört Intereſſantes über Land und Leute. Und 
im Unterbewußtſein erklingt etwas wie ein Akkord, gebildet 
aus den zamen Klängen einer Hirtenflöte, dem Klingen der 
Kuhglocken, dem Rauſchen der Wälder, dem Brauſen der 
Gebirgsbäche, dem Toſen der Waſſerfälle, dem Klopfen der 
Holzfäller, dem dumpfen Ton der langen Huzulen⸗Trom⸗ 
peten und den ſchwermütigen Weiſen eines Volksliedes. 
Man weiß plötzlich, daß dieſer Akkord nicht trügt, daß ſeine 
Stimmen ſich werden zu einer Melodie ausbauen laſſen, in 


welcher die Schönheit des Huzulenlandes widertönen muß, 
5 Singen und Tanzen der 


wie die Bergwand widertönt vom 


Bewohner. 
. (Fortſetzung folgt.) 


Neues Recht des unehelichen Kindes im Dritten Neich. 


Der neue Deutſche Staat will bewußt eine Reihe ver⸗ 
alteter Rechtsanſchauungen durch neue Grundſätze erſetzen. 
Eine der erſten Arbeiten auf dem Gebiet des Familien⸗ 
rechts iſt ein Geſetzentwurf von Dr. Bechert und Dr. 
Cornelius, der in Form einer Novelle zum Bürgerlichen 
Geſetzbuch nunmehr der Prüfung und Durchberatung unter⸗ 
zogen wird. Die Rechtsabteilung der Reichsleitung der 
NSDAP hat dieſen geſetzvorbereitenden Entwurf auch dem 
Bunde Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten zugeleitet, 
der jetzt in ſeinem Verbandsorgan zum erſten Mal die 
leitenden Geſichtspunkte bekannt gibt und ausführlich 
kommentiert. 

Aus der Begründung ſind beſonders die Gedankengänge 
bemerkenswert, in denen ausgeführt wird, daß für die 
Anderungdes Rechtesder unehelichen Kinder 
nicht nur praktiſch ein dringendes Bedürfnis beſtehe, ſondern 
daß das geltende Recht auch dem deutſchen Rechts⸗ 
bewußtſein widerſpräche. Entſcheidend ſei für die Be⸗ 
wertung eines Menſchen in erſter Linie die A bſt am mun g. 
Deshalb ſei eine Umformung der Geſetze im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Sinne nicht das Wohl des einzelnen allein, 
ſondern die Beziehung zur Gemeinſchaft und zu ihrer Ur⸗ 
zelle, der Familie, maßgebend. Dem Wohl der Volks⸗ 
gemeinſchaft habe ſich daher auch das Recht der unehelichen 
Kinder einzufügen. 

Die neuen Richtlinien werden deshalb in zwei 
Grundſätzen zuſammengefaßt: 


1. Das Recht der unehelichen Kinder hat dem tatſäch⸗ 
lichen Blutzuſammenhang zugrunde zu 
liegen, nicht eine fiktive Vaterſchaft. 

2. Das Pflichtbewußtſein beider Eltern 
muß nach Kräften geſchärft werden; deshalb müſſen 
auch die Eltern im Hinblick auf die Eingliederung der 
„ Kinder zum Unterhalt herangezogen 
werden. 


In Auswirkung dieſer Grundſätze wird nun eine Reihe 
von Paragraphen des Bürgerlichen Geſetzbuches geändert. 
Die wichtigſte Anderung der Paragraphen 1314 Abſatz 1 
und 1589 Abſatz 2 beſteht darin, daß im Gegenſatz zu dem 
bisherigen Zuſtand künftighin Vater und Kind als 
verwandt gelten, und daß in das zur Eheſchließung er- 
forderliche Zeugnis über geregelte Unterhaltungspflicht auch 
die Eltern unehelicher Kinder einbezogen werden. Die 
neuen Paragraphen 1705 und 1706 ſtellen den Vater dem 
Erzeuger gleich. Jufolgedeſſen muß der feſtgeſtellte un⸗ 
eheliche Vater nunmehr ſeinem Kinde den Familiennamen 
geben. Es erhält dadurch die rechtliche Stellung 
eines ehelichen Kindes, in die auch die väterliche 
Verwandtſchaft künftig eingeſchloſſen wird. An Stelle 
der reinen Unterhaltungspflichten tritt alſo eine verwandt⸗ 
ſchaftliche Beziehung mit allen ſittlichen Forderungen. 
Die Ebenbürtigkeit des außerehelichen Kindes iſt aber 
nur bedingt; gegenüber der Volksgemeinſchaft 
ſoll ſie von der des ehelichen Kindes unterſchieden werden. 

Bisher hatten die Mutter oder der Vormund die 
elterliche Gewalt, in Zukunft iſt ſie dem feſtgeſtellten 
Vater übertragen. In Paragraph 1712 wird die Frage 
des Erbrechts dahin entſchieden, daß das uneheliche Kind 
nach den ehelichen Abkömmlingen und vor den Verwandten 
aufſteigender Linie erbt. Es hat jedoch in jedem Fall nur 
den Anſpruch auf den Pflichtteil. Hinſichtlich des 
Anterhaltes iſt nach der Novelle nicht mehr wie 
gegenwärtig die Lebensſtellung der unehelichen 
Mutter maßgebend für die Höhe der Unterhaltungskoſten, 
ſondern das Einkommen und die wirtſchaftliche Lage des 
Vaters die erfahrungsgemäß in der Regel beſſer iſt als die 
der unehelichen Mutter. 

Wirtſchaftlich einſchneidend iſt auch der Vorſchlag, der die 
Frage des Mehrverkehrs zu löſen ſucht. Bisher galt 
der Grundſatz, daß der einzelne Mann frei von Pflichten 


Ueber die Bibel. 


Kant an Jung⸗Stilling: 


„Sie tun wohl, daß Sie ihre Beruhigung im Evange⸗ 
lium ſuchen. Denn es iſt eine unverſiegbare Quelle aller 
Wahrheiten. Alle Bücher, die ich geleſen habe, haben mir 
den Troſt nicht gegeben, den mir dies Wort aus der Bibel 
ſagt: „Und ob ich ſchon wanderte im finſtern Tal, fürchte 
ich kein Unglück, denn du biſt bei mir, dein Stecken und Stab 
tröſten mich.“ 


Ernſt Wiechert: 


„Das erſte Buch, das ſich mir in meinem Leben ge⸗ 
öffnet hat, iſt die Bibel geweſen, und in einer Zeit, in der 
man mit den Teſtamenten umgehen möchte wie Maurer 
mit einem abzubrechenden Haus, will ich gern bekennen, 
wieviel ärmer und kälter mein Leben geworden wäre ohne 
die Tränen, die ich als Kind über ihren Blättern verloren 
babe. Und heute? Auch heute noch iſt ſie das „Buch der 
Bücher“, und wenn kein anderer Satz in ihr ſtände als die⸗ 
ſer: „Man muß Gott mehr gehorchen denn den Menſchen“.“ 


Rudolf G. Binding: 


„Luther ſchuf das einzige große Kunſtwerk der Sprache, 
in dem ſich ein Weltbild auszudrücken vermochte. In die⸗ 
ſer deutſchen Geſtalt eines heiligen Buches gab er ſeinem 
Volk das Weltbild, das es Jahrhunderte beherrſchte, das es 
immer wieder in ſich aufnahm, und das es aufzunehmen 
noch nicht aufgehört hat. Kraft dieſes Bildes iſt ſeine, iſt 
unſere Sprache mächtig. Demütig meinte er zu überſetzen, 
aber ein dämoniſcher Geiſt, der den Menſchen mehr beſaß, 
als daß der Menſch ihn beſaß, ließ ein Monument der 
Sprache entſtehen, das herrlicher und herriſcher in dieſer 
ein ganzes Volk ergreifenden Geſtalt und Größe keinem 
Volke wieder aufgerichtet wurde.“ 


Hermann Claudius: 


„Es mag wie eine Gottesläſterung klingen, aber es iſt 
ſo: ich bin evangeliſcher Chriſt um Martin Luthers willen. 
Ich ſchlage meine alte Lutherbibel auf und dann bin ich 
mitten im Chriſtentum, wie er es geſchaut und gelebt und 
in Worte gebracht hat. Ja: in ſeiner urkräftigen deutſchen 


5 ſchlechthin und wie ein Quelltrunk. Und der Vorhang der 
vier Jahrhunderte, der darüber rauſchte, iſt nur ein Spin⸗ 
nengeweb, das der erſte Atemzug hinwegbläſt.“ 


Agnes Miegel: 


N „Immer werden die Unſeren, wird auch der unſere 


orm nicht teilende Chriſt beim Leſen der Luther⸗ 


Art in Worte gebracht hat. Das iſt für mich deutſche Art | 


war, wenn er nachweiſen konnte, daß die Mutter in der 
Empfängniszeit mit mehreren Männern verkehrt 
hatte. In dieſem Falle fiel das Kind der öffentlichen 
Fürſorge an. Die Neuregelung ſieht vor, daß jeder 
vom Gericht feſtgeſtellte Beihälter an den Ortsfürſorge⸗ 
verband, der für das Kind zuſtändig iſt, den Betrag zu ent⸗ 
richten hat, der für den notdürftigen Unterhalt des Kindes 
erforderlich iſt. Die ſich daraus ergebenden überſchüſſe 
ſollen für unverjorgte Kinder oder als Zuſchüſſe 
für kinderreiche Familien verwendet werden. Auch 
die Verwandten der Kindeseltern ſollen heran⸗ 
gezogen werden, wenn ſie ſelbſt nicht in der Lage ſind, aus⸗ 
reichend für das Kind zu ſorgen. über Pflegekind⸗ 
ſchafts⸗Berhältniſſe ſoll noch ein beſonderer Entwurf 
ausgearbeitet werden. 

Das ſind im großen und ganzen die weſentlich neuen 
Geſichtspunkte der Novelle. Obwohl zweifellos die Stellung 
des ehelichen Kindes gegenüber dem gegenwärtigen Rechts⸗ 


Zn 


© ſelig der, wenn's Gott gefällt, 

ein Wölklein einzuführen, 

ein freues, fröhlich's Herz behält, 
läßt beinen Unmut ſpüren. 

Ein Wölblein geht ja bald vorbei, 
es währt ein Stündlein oder zwei, 
jo kommt die Sonne wieder. 


Paul Gerhardt. 
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Deutſcher Bibeltag eröffnet. 
Das Wort Gottes im Dritten Reich. 


In Halle wurde durch eine eindrucksvolle Kundgebung 
der Deutſche Bibeltag 1934 eröffnet. Biſchof Peter 
(Magdeburg), dem von der Reichskirchenregierung die 
Schutzherrſchaft über die Deutſchen Bibelfeiern übertragen 
wurde, wies daruf hin, daß die Lutherbibel ſich durch die 
Jahrhunderte als ein deutſches Buch erwieſen habe, von 
dem die geſamte deutſche Kultur beeinflußt worden ſei. 
Das ſei auch kein Wunder, denn in der Bibel werde eine 
Sprache geſprochen, die vom gemeinen Mann verſtanden 
werden könne. Luthers Sprache habe die Möglichkeit einer 
Verſtändigung über alle Unterſchiede der Mundarten hin⸗ 
weg geſchaffen. Das Bibeljubiläum habe es weiter mit dem 
religisſen Gehalt der Bibel zu tun. Im deutſchen Volk 
ſei eine ſtarke Sehnſucht nach Offenbarung und Gott 
lebendig. Deshalb entſpreche es einer inneren Notwendig⸗ 
keit, wenn gerade die Beſten dieſes Volkes ihr Leben auf 
die Bibel gründeten. „Wir wollen es der ganzen Welt 
zeigen“, jo erklärte der Biſchof, „daß wir im Dritten Reich 
einen Bibeltag erleben, der das Wort Gottes zu ſeinem 
Panier macht!“ 

Nach mehreren Grußworten hielt 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche, Paſtor 
(Hamburg) den Hauptvortrag. Er ging von der Kritik aus, 
die vielfach an der Bibel geübt wird. Man müſſe durch die 
Nebelwand, die ſich vielfach vor die Bibel gelegt habe, hin⸗ 
durchſtoßen und von neuem erkennen, worin die unver⸗ 
lierbare Bedeutung dieſes Buches der Bücher beſteht. 
Chriſtus ſpreche durch ſeine Perſon das Wort der Ordnung 
in alle meuſchlichen Verhältniſſe der Unordnung und Krank⸗ 
heit hinein. An ihm müſſe die Welt zur Erkenntnis ihrer 
Schuld kommen, an ihm werde ſie aber auch zum Glauber 
gelangen. 


der Vikar der 


bibel ergriffen werden von der Kraft einer einzigartigen 
Sprachgewalt, die Weſensfremdes umſchmolz zu eigener 
Art Entſprechendem, die Abſterbendes zu neuem Leben er⸗ 
weckte und Lebendiges mit der nie erlöſchenden Glut eines 
großen Glaubens verklärte. Selbſt der dem chriſtlichen 
Glauben Entfremdete — wenn es ihm mit dem eigenen 
Glauben und Wollen in Leben und Sterben Ernſt iſt —, 
muß dieſes bei Luthers Bibel fühlen und Ehrfurcht emp⸗ 


finden vor einem Werk, mit dem ein Deutſcher ſeinem 
Gott und ſeinem Volk im Geiſt und in der Wahrheit 
diente!“ 


Ricarda Huch: 


„Die Lutheriſche Bibel mag, wie behauptet wird, Fehler 
und Mängel haben, aber ſie iſt die deutſche Bibel, die durch 
die Vermittlung ſeines Geiſtes in ſeiner Sprache das Er⸗ 
ziehungsbuch des deutſchen Volkes geworden iſt. Iſt auch 
ihr Inhalt gegeben, ſo ermöglicht es doch ihr unendlicher 
Reichtum und ihr umfaſſender Charakter, daß alle Völker 
ſie ſich auf ihre Art aneignen können, und Luther, der Dich⸗ 
ter des deutſchen Volkes, machte ſie dem ſeinen zu eigen, 
indem mit ſeiner Sprache ſein Geiſt in ſie eindrang. Dank⸗ 
bar und begierig griffen die Hände nach dem Buch, das die 
neuerfundene Druckerkunſt allmählich verbreitete; hier fan⸗ 
den die Deutſchen die Vorbilder, die ſie zur Nachfolge 
reizten, die Begebenheiten, denen ſie nachträumten, aus 
denen ſie Belehrung für den Gang und Sinn des Schickſals 
ſchöpfen konnten, hier fanden ſie Geſänge, die ihrem Kla⸗ 
gen, ihrer Sehnſucht, ihrer Hoffnung Stimme liehen, hier 
die Weisheit, die ſie nicht immer verſtanden, aber willig 
glaubten. Der Glaube an den in der Unendlichkeit ver⸗ 
borgenen unerforſchlichen Gott, der ſich aus Himmelshöhen 
liebend in die Bruſt Sterblicher hinabſtürzt, der Glaube 
an die Unſterblichkeit, die die Gräber der Toten ſprengt, 
die Kampfbereitſchaft gegen den Fürſten der Welt, der ge⸗ 
rade dem Frommen Schlingen legt, der wunderbare Auf⸗ 
ſchwung aus dem Sumpf irdiſcher Schwelgerei in die reine 
Sphäre gottbegeiſterter Hingabe, alle dieſe dem deutſchen 
Weſen entſprechenden Gemütszuſtände und Gemütserſchüt⸗ 
terungen ſtrömten aus dem vielgeleſenen, lange Zeit einzig 
geleſenen Buch der Bücher in das deutſche Volk über.“ 


Joſef Magnus Wehner: 


„Die Lutherbibel iſt nicht nur eine Sprachſchöpfung, ſie 
iſt eine Weltſchöpfung, um die unſere Klaſſik und Romantik 
ſternenhaft kreiſt; fa, es iſt im unendlichen deutſchen 
Raume kein Lebenskreis zu denken, ohne dieſes Pfingſt⸗ 
wunder der deutſchen Zunge. In ihr wurde ſich das 
deutſche Volk zum erſten Male ſeines unerſchöpflichen, 
kämpfenden, ſinneufrohen, bildfräftigen Lebens bewußt; 
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zuſtand außerordentlich verbeſſert ift, ſoll dennoch 
die Stellung gegenüber der Volksgemeinſchaft 
eine andere bleiben als die des ehelichen Kindes. In 
der Begründung der Novelle wird ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben, daß uneheliche Verbindungen in der Regel Ver⸗ 
bindungen des Leichtſinns oder der ſelbſtſüchtigen 
Ausnützung eines Machtverhältniſſes dar⸗ 
ſtellen. Für die Erhaltung und Höherzüchtung der 
deutſchen Raſſe find fie deshalb unerwünſcht. Das 
uneheliche Kind ſei in der Regel daher raſſiſch nicht 


ebenbürtig. Das iſt im übrigen bereits im Erbhof⸗ 


recht feſtgelegt worden, wonach ein uneheliches 
Kind nicht Anerbe werden kann. Die Begründung 
hebt ausdrücklich hervor, daß der in der Novelle angewandte 
Begriff „Ebenbürtigkeit“ nichts zu tun hat mit den alten 
Vorſtellungen adligen oder bürgerlichen Kaſtenhochmutes, 
ſondern daß er der Wertung des raſſigen Erb⸗ 
teils entſpricht. Jedenfalls iſt feſtzuſtellen, daß dieſer 
erſte Einbruch in das Bürgerliche Geſetzbuch die Breſche 
ſchlägt in die ſtarren Mauern des bisherigen Familien- und 
Erbrechts. 


—— 
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von da an wurde die Sprache in alle Bezirke hinein zeugend, 
reich und fruchtſchwer über Jahrhunderte. Tiefer als der 
tätige Verſtand jemals wiſſen kann, leben wir heute wieder 
in der durch jene Sprache befruchteten, ja geſchaffenen Ein⸗ 
heit. Jeder Schritt, den unſere Zeit in die unterirdiſchen 
Räume des Volkstums hinabwagt, iſt umrauſcht von dieſer 
frühen Sprache eines gottgewaktigen Aufbruchs, in deren 
jeder Silbe blumenhaft auch ein Geſicht des Volkes er⸗ 
ſcheint. Die Lutherbibel hat uns Deutſchen Mut gemacht 
zu jedem hohen Werke. Ich bekenne gern, daß ich als wer⸗ 
dender Menſch die Bibel ſtändig in der Taſche trug; an 
ihrer Sprache bin ich deutſch geworden.“ 


Friedrich Grieſe: 


„In unſerem Hauſe, da hinten im Mecklenburgiſchen, 
ab 
Erstausgaben der Werke Fritz Reuters. Meinen platt⸗ 
deutſch ſchreibenden Landsmann habe ich ſehr ſpät aufge- 
nommen, aber an der Bibel, und zwar am Alten Teſtament, 
habe ich leſen gelernt. Wie das zugegangen iſt, kann ich 
heute nicht mehr ſagen, aber ich weiß, daß ich an einem 


Winterabend vor meinem erſten Schulgang dem Vater plötz⸗ 


lich die erſten Sätze der Schöpfungsgeſchichte vorleſen konnte. 
Ich ſehe den Vater heute noch daſitzen, völlig überraſcht und 
aleichſam zu mir hinhorchend, ob ich da wohl Gehörtes auf⸗ 
ſage, oder ob es wirklich ein Leſen ſei, was er vernehmen 
müſſe. Die Probe, die dann vorgenommen wurde, erwies, 
daß in der Tat von dem Jungen geleſen wurde, ein Irrtum 
war ausgeſchloſſen. In den nächſten Tagen beſchäftigten ſich 
alle Nachbarhäuſer mit dem Vorfall, und wenn es ſich bei 
dem, was vorgegangen war, nicht um ein Wunder handelte, 
dann wurde es doch ſo aufgenommen. 
war an dem erſten Abend durch die Stube gegangen, es 
ging in den Tagen darauf durch das Dorf, und niemand 
mochte es erklären. Wie man mir ſpäter berichtet hat, 
haben einige von den Alten den Fall in urſächlichen Zu⸗ 
ſammenhang mit der Bibel gebracht. Solche Dinge waren 
damals in den mecklenburgiſchen Dörfern noch möglich, N 
die Erinnerung daran trügt nicht. Heute weiß ich, daß ich 
vorher ſchon andere Sätze und Worte geleſen habe, vielleicht 
aus hochdeutſch geſchriebenen Teilen 90 
Bücher, aber geblieben iſt nichts davon, und um Unerklär⸗ 5 
liches, um ein Wunder im dörflichen Sinne, handelte es 


ſich hier nicht, das lag allein in jenen Sätzen, die in der 


ſtarken und einmaligen Lutherſchen Art von Finſternis über 
der Tiefe, von der Erde und vom Himmel über der Erde 
ſprachen. Niemals haben mich jene urhaften Prägungen 
wieder verlaſſen, und ſie wurden nur einmal — wenn das 
noch möglich war — verſtärkt: da nämlich, als ich einige 
Jahre nach dem letzten Kriege in einer alten flämiſchen 
Bibel dieſelben Sätze wieder las.“ 


es zwei Bücher, die Bibel und eine der bebilderten 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 7. Oktober 1934. 


Nr. 229. 


„Litwinow ſieht nicht 5 
nach einem Banditen aus.“ 


Einen bemerkenswerten Aufſatz über den Ein⸗ 
zug der Sowjets in den Völkerbund und die An⸗ 
ſichten, die man daran knüpft, veröffentlicht der 
Krakauer „Czas“. Das dem Regierungslager nahe⸗ 
ſtehende konſervative Organ ſchreibt darin u. a. 
folgendes: 

Herr Barthou hat, nachdem die amtliche Zeremonie der 
Aufnahme Rußlands in den Völkerbund glücklich vorüber 
war, noch ſeinen offiziellen Vertreter bei einem tradionellen 
Preſſefrühſtück „in die Welt eingeführt“, und zwar in Worten, 

ie weit entfernt von den abgedroſchenen Formen des Proto⸗ 
kolls waren: „Sehet, meine Herren“, ſagte der franzöſiſche 
ußenminiſter, „und gebt zu, daß Herr⸗Litwinow gar nicht 
nach einem Banditen ausſieht.“ 
Ob Herr Litwinow dieſe Art als beſonders glücklich ge⸗ 
wählt anſah, die Befürchtungen und Vorbehalte zu zer⸗ 
reuen, die in der Sitzung des Völkerbundes der Vertreter 
der Schwiz, Motta, vorgebracht hatte, iſt eine andere Frage. 
Genug, daß die Verſammelten mit ſtürmiſchem Beifall Herrn 
Litwinow als tadelloſen Gentleman anerkannten. 
kußland hat — ohne einen abgedroſchenen Ausdruck, ja 
nicht einmal einen ſolchen in übertragenem Sinne zu ge⸗ 
rauchen — ſeinen Platz in der Reihe der europäiſchen 
ölker eingenommen. Welche praktiſchen Ergebniſſe dieſe 
Rückkehr Rußlands nach Europa haben wird, das iſt die 
Frage über die die einen ſich den Kopf mit Furcht, die 
anderen mit Ungläubigkeit und wieder andere mit 
voller Hoffnung zerbrechen. Dieſe letzteren rufen ſich, 
um ſich Mut einzuflößen, die „Rückkehr Rußlands nach 
Curopa“ ins Gedächtnis, die ſich vor nahezu 30 Jahren, nach 
dem ruſſiſch⸗fapaniſchen Kriege vollzogen hat. Dieſer Krieg 
ſetzte der ruſſiſchen Expanſion in Aſien ein Ziel und be⸗ 
ruhigte die Befürchtungen Englands, die infolge dieſer Ex⸗ 
banſion fo weit genährt wurden, daß England ſich bald in 
einem Lager mit Rußland finden konnte. Vor allem lenkte 
er die ruſſiſche Politik, die vom Fernen Oſten abgedrängt 
Bin. e, nach dem näheren europäiſchen Oſten, nach dem 
Balkan. Nach dem Fiasko der Annexionspolitik montierte 
Rußland die Koalition der Balkanſtaaten gegen die Türkei 
als erſtes Stadium zu ſeinem 
Drang nach Wien und Konftantinopel 

und beſchleunigte den Ausbruch des Weltkrieges, der ihm 


die Verwirklichung dieſer Beſtrebungen bringen ſollte. Das 0 


Ende iſt bekannt. 0 
Gerade deshalb, weil wir das Ende dieſer erſten Rück⸗ 
kehr Rußlands nach Europa kennen, gibt es ſehr viele 
Skeptiker, die mit großer Ungläubigkeit alle Rechnungen 
aufnehmen, die man ſich begeiſtert über dieſe Rückkehr macht 
und an denen es beſonders in Frankreich nicht fehlt. Die 
Geſchichte wiederholt ſich ſelten einmal, und die Bolſche⸗ 
wiſten haben ſchon keinen Grund dazu, zu einer für Ruß⸗ 
land ſo koſtſpieligen Politik zurückzukehren, als die ſich die 
Politik des zariſtiſchen Rußlands der letzten Jahre gezeigt 
hat. Das letzte unmittelbare Beiſpiel, der ruffiſch⸗ 
japaniſche Konflikt, der anſcheinend dem Konflikt 
von vor 30 Jahren analog war, beweiſt zur Genüge, daß die 
bolſchewiſtiſche Diplomatie zu vorſichtig vorgeht und dadurch 
Alen eine nicht geringe Täuſchung bereitet, die damit 
rechneten, daß ſie ſich in ein Abenteuer einbeziehen läßt. Es 
iſt kein Grund zu der Annahme vorhanden, daß ſie anders 
auch auf dem eurcpäiſchen Boden verfahren wird. Der 
tt Rußlands in den Völkerbund bei Abweſenheit be⸗ 
londers Deutſchlands und Japans in dieſer Inſtitution gibt 
ußland ſo bedeutende Chancen im politiſchen Spiel in 
ropa und außerhalb Europas, daß man ſich darüber nicht 
* kann, daß ſie nicht allein dieſen Trumpf nicht über⸗ 
15545 andern ſich auch bemüht hat, ihn bis zum Außerſten 
gegend neueſten oder erneuerten Freunde Frankreich 
Srieg 47 auszuſpielen. Aber daß Rußland, das doch den 
un Eure van nuch nicht verloren hat, jo ohne Grund 
3 Det kehren würde und ſich mit einemmal 
alle Chancen in „ e wollte, um dadurch Japan 
ſtark fieberhafte F . 
Wir beabſichtigen nicht zu behaupten, als ob für die 
heutigen Leiter des ruffiſchen Staates Polen der Staat 
wäre, der ihrem Herzen am nächſten liegt, ſind aber der 
Meinung, daß fie fo weit gute Politiker ſind, daß ſie den 
Wert guter nachbarlicher Beziehungen mit Polen, beſonders 
im gegenwärtigen Augenblick, richtig einſchätzen. Wir 
nehmen auch an, daß ſie nach dem nüchternen Grundſatze, 
daß „beſſer ein Sperling in der Hand“ iſt, nicht beabſichtigen, 
dieſe Beziehungen phantaſtiſchen Projekten des Umbaues 
ee zu opfern. Der konziliante Standpunkt, den 
land letztens in Genf gegenüber Polen eingenommen 
hat, beſtätigt dieſe unſere Annahmen vollkommen. Freilich 


wiſſen wir nicht, ob die Sowjets und Frankreich in der Tat 


N 


nismus in Deutſchland ſein ſollte, 


gend einen Bündnis⸗Akt zu unterzeichnen gedenken, der für 
rankreich nur dann einen Sinn hat, wenn Deutſchland 
Dabei als Objekt auftritt. Wird er unterzeichnet, fo wird er 
dlitiſche und militäriſch den bereits ziemlich bedeutenden 
aufen von papierenen Verpflichtungen, die den 
uropäiſchen Frieden retten ſollen, noch vermehren. 
Was kann das heutige Rußland in Deutſchland ſuchen? 
3 Den Kopf Hitlers? 
N kr kann fein, daß dieſer und fein Syſtem heute in Rußland 
u meiſten verhaßt iſt, wir zweifeln aber, daß dies genügen 
rde, um einen Krieg zu führen. Schon dem zariſtiſchen 
ußland vermochte Frankreich es nicht zu erklären, was es 
Berlin ſuchen fol und konnte es in der Tat nicht von dem 
® ge nach der Donau — und auf den Balkan zu abbringen. 
Wenn aber dieſes Ziel die Einführung des Kommu⸗ 
f ſo iſt es zweifel⸗ 
art, ob einer ſolchen Zuſammenarbeit Frankreich . 
„ ii Freilich bleiben noch andere friedlichere Wege einer 
Ha 18 Pfiſch⸗ruſſiſchen Zuſammenarbeit übrig. Vor allem der 
bel Dieſer kann aber jetzt für niemand gefährlich 
erden, ausgenommen den Kredit und die franzöſiſchen 
uken. Und aus dieſem Grunde dürfte die heutige Rück⸗ 


1 


e 


kehr Rußlands nach E 

6 ö uropa ruhi u beurteilen ſein. 
fi bawald die Wellen N . 
. un und die Begeiſterung ſich gelegt haben wird, wird fie 
FR internationalen Arena ihren eigentlichen Sinn 


der großen Diskuſſionen ſich gelegt 


in der zehnfachen Tieſe. 


beſtimmte Gebiete beſchränken, in allen Teilen der Welt 
beobachtet worden. Nur in Europa ſind ſie ſeltener auf⸗ 


8 


Erhältlich in allen Apotheken. 
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milation des Volkstums bejaht und ſich damit in 
Gegenſatz zur ungariſchen Staatsführung geſtellt, die ſich 
immer wieder zu dem Grundſatz der Achtung des Volks⸗ 
tums bekannt hat. Dieſes Urteil und dieſe Begründung 
aber wirken umſo grotesker, als zur gleichen Zeit in Genf 
der Vertreter Ungarns leidenſchaftlich gegen die Ent⸗ 
rechtung der ungariſchen Volksgruppen in 
den benachbarten Staaten der Kleinen Entente proteſtiert 
hat. Wie aber kann man von anderen die Achtung des 
Volkstums verlangen, wenn man bei ſich Volkstum miß⸗ 
achtet! Und ſo offenbart ſich in dem ungeheuerlichen Ur⸗ 
teilsſpruch von Fünfkirchen erneut die Praxis einer 
ungariſchen Minderheitenpolitik, die den eigenen Staat 
nicht nur durch die fragwürdige Behandlung der Deut⸗ 
ſchen, die loyalſte Staatsbürger ſind, ſchädigt, ſondern auch 
dadurch, daß ſie den Gegnern des ungariſchen Volkes die 
Methoden dafür liefert, bei ſich ungariſches Volkstum zu 
aſſimilieren. 


— . . ̃ ũ „ ˙—‚1 


Republik Polen. 


Der Urteilsſpruch von Fünflirchen. 


Ein Beitrag zur ungariſchen Minderheitenpolitik. 


Das ungariſche Gericht in Fünfkirchen hat den 
Generalſekretär des Ungarländiſch⸗deutſchen Volks⸗ 
bildungsvereins, Dr. Franz Baſch, zu drei Monaten 
Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urteilt, weil er angeblich die ungariſche Nation geſchmäht 
habe. Wahr iſt, daß Dr. Baſch in ſeiner Eigenſchaft als 
Vertreter der deutſchen Volksgruppe in einem Vortrag 
gegen die Namensmagyariſterung Stellung ge⸗ 
nommen und ſie als unvereinbar mit den Rechten des 
Volkstums bezeichnet hatte. Für die Einſtellung des 
ungariſchen Gerichts aber iſt nicht zuletzt die Begründung 
ſeines Urteils charakteriſtiſch. In ihr heißt es: „Die 
Namensmagyariſierungsaktion iſt eine ſpontane Aus⸗ 
geſtaltung der ungariſchen nationalen Seele und liegt im 
Intereſſe der nationalen Einheit Ungarns, die unbedingt 
angeſtrebt werden muß.“ Denn, ſo heißt es weiter, das 


Einswerden der Nation in Sprache und Namen ſei 
höchſtens nationales Ziel. Und zudem wurde die Tätig⸗ 
keit des Angeklagten im Ungarländiſch⸗deutſchen Volks⸗] Marſchall Pilſudſki wieder in Warſchau. 


bildungsverein — der von der Ungariſchen Regierung ge⸗ 
ſetzlich anerkannten Kulturorganiſation der Deutſchen in 
Ungarn — als ſtrafverſchärfend hingeſtellt! 


Das Gericht von Fünfkirchen hat durch dieſes Urteil 
und durch dieſe Begründung die gewaltſame Aſſi⸗ 


Am Donnerstag iſt Marſchall Pil ſudſki, der einige 
Zeit in Moſzezenica bei Saybuſch zur Erholung war, nach 
Warſchau zurückgekehrt. Bei ſeinem Abſchied überreichte 
ihm eine Abordnung der Stadt Saybuſch und der Gemeinde 
Moſzezenica das Diplom des Ehrenbürger nß der 
Stadt. a 

* 


‚ r 
OOSOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO® 
ö VV e ggRiaun der Abgeorsseten Dittes? 


Miniſterpräſident Kozlowſki und Finanzminiſter 
Zawadzki hatten in dieſen Tagen mit den Marſchällen 
der beiden geſetzgebenden Kammern eine Konferenz, in der 
man, der polniſchen Preſſe zufolge, ſich mit Fragen beſchäf⸗ 
tigte auf welche Weiſe Einſparungen im Staats⸗ 
haushalt gemacht werden könnten. Dieſe Einſparungen 
ſollen die Höhe von 70 Millionen Ztoty err eichen. Ge⸗ 
plant wird u. a. eine Kürzung des Staatshaushalts des 
Sejm und des Senats. Die Diäten der Abgeordneten und 


— 
7. ͤ . Beh | Senatoren follen berabgeſetzt werben, 


Kann man Wetterkataſtrophen getreten als in den tropiſchen Gebieten. Die tropiſchen 
Wirbelſtürme tragen in den betroffenen Ländern verſchie⸗ 
voraussagen? 


1 1 Die chineſiſchen heißen 1 die er 
ene ie eine N 4 aniſchen Hurrucans, ſonſt werden fie als Zyklone bezeich- 
Bene d Einen: Wiener Meteorologen net. Allmählich iſt es gelungen, den Urſprung der Wirbel⸗ 
Von Ferdinand Erken. ſtürme zu erkennen. Er liegt ſtets im windſtillen Gebiet 
Die entſetzliche Taifun⸗Kataſtrophe, von der der äquatorialen Kalmen, dort, wo die Paſſate auf andere 
Japan letzthin heimgeſucht wurde, hat von neuem das In⸗ | Windſtrömungen ſtoßen. f 
tereſſe der ganzen Welt auf die Entſtehung von Wirbel⸗ Richtungen aufeinanderprallen, ſind Wirbelbildungen ſelbſt⸗ 
kürmen, Erdbeben und ähnlichen Naturereigniſſen Hin» | verftändlih, doch werden fie, ſolange fie im eigentlichen 
gelenkt und noch mehr auf die Frage, ob durch rechtzeitige [äquatortalen Gebiet auftreten, ſchnell wieder zerfallen, weil 
Vorherſage derartiger Unglücksfälle ihrer verheerenden | dort die ablenkende Kraft der Erdrotationen zu klein iſt. 
Wirkung irgendwie begegnet werden kann. Sobald aber dieſe Zonen mit der Wanderung der Sonne 
Von jeher haben die Naturkataſtrophen ganz großen weiter nordwärts oder ſüdwärts gewandert ſind, macht ſich 
Ausmaßes das beſondere Intereſſe der Wiſſenſchaft wad- auch die ablenkende Kraft der Erdrotation ſtärker bemerk⸗ 
gerufen und die Meteorologen aller Länder zu ernſtem 
Studium angeregt. Stets brachen bisher Erdbeben, Wirbel- 


ſtürme, Taifune mit einer unausweichlichen Urkraft gleich 
einem Himmelsgericht über die unglücklichen betroffenen 
Länder herein. Wenn das Herannahen der Kataſtrophe er⸗ 
kannt wurde, war es meiſt zu ſpät. 

Japan als das in der ganzen Welt von Erdbeben und 
Wirbelſtürmen am ſchwerſten betroffene Land, hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich verſucht, durch einen wohlorganiſierten mete⸗ 
orologiſchen Beobachtungsdienſt eine recht⸗ 
zeitige Warnung der Bevölkerung zu ermöglichen. So iſt 
das ganze Land mit einem Netz von Erdbeben warten 
überzogen, die mit den feinſten Apparaten der Wetter⸗ 
erforſchung und »regiſtrierung ausgerüſtet find und ſchon 
das geringſte Beben des Bodens aufzeichnen. Heute ar⸗ 
beiten alle großen Wetterſtationen und Erdbebenwarten 
der Welt, insbeſondere natürlich diejenigen der vulfant- 
ſchen Gebiete, Hand in Hand. Durch Vergleiche der ver⸗ 
ſchiedenen Meſſungen iſt es möglich geworden, genauere 
Kenntnis von den im Erdinneren wirkſamen Kräften zu er⸗ 
halten und die Auswirkung und den Verlauf der Beben an 
der Erdoberfläche genau zu verfolgen. Japaniſche Gelehrte 
haben beiſpielsweiſe die intereſſante Feſtſtellung gemacht, 
daß die eigentlichen Erdbebenherde in Japan weſentlich tie⸗ 
fer unter der Erde liegen als in anderen Ländern. Wäh⸗ 
rend man in Europa den Herd der Beben in einer Tiefe 
von etwa 30 Kilometern feſtſtellte, liegt er im Fernen Oſten 
Um ſo erſtaunlicher ſind die ge⸗ 
waltigen Eruptionen, die das japaniſche Inſelreich im Laufe 
der Jahrhunderte immer wieder heimgeſucht haben. Der 
Wert der präzis arbeitenden japaniſchen Erdbebenwarten 
hat ſich bereits beſtätigt, zwar nicht bei einem gewöhnlichen 
aber anläßlich eines Vulkanausbruchs, bei dem es gelang, 
rechtzeitig vor Eintreten der Kataſtrophe die 23 000 Ein⸗ 
wohner der heimgeſuchten Inſel abzutransportieren und da⸗ 
durch vor dem Untergang zu retten. 

Während die modernen Apparate ſchon das geringſte 
teftonifche Beben haargenau aufzeichnen — fie regiſtrieren 
ſogar fo minimale Erſchütterungen im Ausmaße einer Neis 
gung des Bodens um ein Zehntel Bogenſekunde. — iſt die 
Erkenntnis des Weſens und damit die Bekämpfung der 
Wirbelſtürme weſentlich ſchwerer. Wirbelſtürme oder 
Zyklone find im Gegenſatz zu Erdbeben, die ſich auf ganz 


Ich gönne jedem fremden Wicht 
fein Teilchen Erde nebſt Himmelslicht. 
Aber will er mir meines wegſchinden, 
ſoll er die Hölle bei mir finden! 


Richard Dehmel. 


haltung der Rotation und damit des Sturmwirbels. Daher 
kommt es, daß die tropiſchen Wirbelſtürme ſtets im Spät⸗ 
ſommer der beiden Erdhalbkugeln am häufigſten auftreten, 
nie aber in deren Winter. N 


Beſondere Aufmerkſamkeit erregte in den Kreiſen der 
Wiſſenſchaft die neue Theorie, die der Wiener Meteorologe 
Dr. Myrbach zur Vorherſage von Kataſtrophen, 
beſonders Erdbeben und Wirbelſtürmen, auf⸗ 
ſtellte. Dr. Myrbach war, wie ſich ergeben hat, nicht der 
einzige Meteorologe, der auf eine Erkenntnis großer Na⸗ 
turkataſtrophen in Zuſammenhang mit auftretenden Son⸗ 
nenflecken hinarbeitete. Auf den großen Wetterwarten ver⸗ 
schiedener Länder find in den letzten Jahren ähnliche For. 
ſchungen unternommen worden, die darauf hindeuten, daß 
man allgemein in Kreiſen der Wiſſenſchaft zu der Annahme 
gelangt war, die großen einſchneidenden Naturereigniſſe 
. Erde in Zuſammenhang zu bringen mit der Sonne, 
da weſentliche Veränderungen 
ihr als Lebensſpenderin abhängige Erde nicht ohne Ein⸗ 
fluß bleiben können. 


Der Wiener Meteorologe Dr. Myrbach hat als Erſter 


175 auf der ee 
ecke genau regiſtriert und an 
Schlafe a a die jeweils auf unſerem Planeten in 
Erſcheinung tretenden Naturereigniſſe. Durch einen ge- 
nauen Vergleich zwiſchen dem Auftreten der Sonnenflecken 
und dem Auftreten tektoniſcher Beben und 
hat ſich die aufſehenerregende Tatſache ergeben, 


Hand dieſer Aufzeichnungen 


ſteht. 
Es iſt durchaus möglich, 


Forſchung bedeutet. 
neuer Erkenntniſſe da iſt, 
aus den Veränderungen der 
lich wichtige Schlüſſe auf bevorſtehende 
ſerer Erde gezogen werden können. 


ſo iſt doch bereits erwieſen, daß 


Möglichkeit bieten wird, Wirbelſtürme und Beben ſo recht⸗ 


zeitig . 
Schutz der gefährdeten Menſchheit möglich iſt. 


ens 


bar und ermöglicht damit eine ſtärkere Ausbildung und Er⸗ 


dieſes Geſtirns auf die von, 


| ältiger Arbeit die kleinſten Veränderum 
4 a de die unſcheinbarſten Sonnen 


Wirbelſtürme 
daß zweifel⸗ 
los eine enge Beziehung zwiſchen beiden Erſcheinungen ber 


daß die Theorie des Dr. Myr⸗ 


5 älzung in der bisherigen meteorologifhen 
Sorfehung Bedeutet Wenn auch zunächſt nur ein Anfang 


Sonnenoberfläche außerordent⸗ 
Naturereigniſſe un⸗ 
Es iſt nicht ausge 
ſchloſſen, daß der weitere Gang dieſer Forſchungen auch eine 


anzukündigen, daß dadurch immerhin ein gewiſſer 


Wenn Luftſtröme verſchiedener 
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Bir Aundihan. 


Wirtſchaft der Woche. 


dns Kreditwelen als Werlzeug der öffentlichen Hand. 


Fortſchreitende n der Staatsbanken auf den Kredit⸗ 

apparat. Die Nachteile der Erſtarkung ihrer kreditpolitiſchen 

Poſition auf Koſten der privaten Geldinſtitute. — Gefährdn ng der 
Konjunkturfinanzierung und der Wirtſchaftsbelebung. 


Wir haben letztens bei der Aufrollung der Frage, wer die be- 
ginnende Konjunktur finanzieren ſolle die Theſe verfochten, daß die 
Erfüllung dieſer Aufgabe vorwiegend in der Hand der Bank Polſki 
liegt, die es in ihrer Macht hat, die Notenzirkulation ohne Ge⸗ 
fährdung der Sicherheitsgrundlagen in den Zloty zu erhöhen und 
ſo den Kredit auszuweiten. Bei dieſer Beweisführung haben wir 
auf die Unmöglichkeit einer Alimentierung von Induſtrie und 
Handel durch die Banken hingewieſen, da ihre Geldbeitände trotz 
ſtändigen Anſteigens der Einlagen doch nicht dazu ausreichen, um 
1 75 Aufgabe auch nur annähernd gerecht zu werden. Können 
fo die Privatinſtitute infolge Mangels an entſprechenden Mitteln 
die Miſſion der Finanzierung der Konjunktur nicht übernehmen, 
ſo geſellt ſich zu dieſem übel noch ein anderer Umſtand, der die 
Situation noch bedeutend verſchärft, die fortſchreitende Verſtaat⸗ 
lichung des geſamten Kreditweſens. 

Es hat ſich in allen wirtſchaftlich hochſtehenden Staaten und 
wiederholt auch ſchon bei uns gezeigt, daß ausſchließlich die pri⸗ 
nate Initiative geeignet iſt, eine Belebung herbeizuführen. 
Der Trivatunternehmer, der fein Kapital ſorgfältig behütet und 
überaus vorſichtig operiert, entfaltet auf der anderen Seite wieder 
eine ſtarke Agilität und erſinnt immer neue Möglichkeiten der 
Geldanlage. Dieſe Binſenwahrheit wurde in den hochentwickelten 
Ländern ſchon vor Jahr und Tag erkannt und wird zur Grund⸗ 
lage der geſamten Kreditpolitik gemacht. Nicht der Staat mit ſeinen 
ſchwerfällig und bureaukratiſch arbeitenden Finanzinſtituten iſt in 
der Lage, die richtigen Objekte für die Einſchaltung des Kredit⸗ 
apparates ausfindig zu machen, ſondern die Privatbanken, die mit 
dem Unternehmertum in engſter Fühlung ſtehen, ſeine Nöte und 
Entwicklungsmöglichkeiten genau kennen und ſo das Geld zur rich⸗ 
tigen Zeit an den richtigen Mann bringen. In den weſtlichen 
Staaten Europas geht die Ausſchaltung des Staates von der Kre⸗ 
diterteilung ſogar ſo weit, daß ſelbſt in den Fällen, wo der Staat 
der Geldgeber iſt, die Privatbanken zur Durchführung der Trans⸗ 
aktionen eingeſchoben werden. 

Bei uns in Polen beſteht nach dieſer Richtung hin ein Übel, 
welches nicht energiſch genua bekämpft werden kann. Der Staat, 
der ganze Wirtſchaftszweige an ſich geriſſen hat und dem Privar⸗ 
unternehmertum Konkurrenz bereitet, ſchickt ſich an, mit Hilfe feı- 
ner Inſtitute auch die Krediterteilung in die Hände zu bekommen. 
Das private Kapital, das dazu beſtimmt iſt, die großen Kreditreſer⸗ 
ven für die wirtſchaftliche Wiederbelebung des Landes zu bilden, 
wird von den ſtaatlichen Finanzinſtituten immer mehr aufgeſogen. 
Dieſe Entwicklung wird durch einen Vergleich der Geloͤbeſtände in 
den privaten Banken mit der Theſaurierung in den ſtaatlichen und 
halbſeaatlichen Inſtituten deutlich charakteriſtiert. Die geſamte 
Geldanhäufung in den im polniſchen Bankenverband vereinigten 
Privatbanken iſt in der Zeit vom 1. Januar 1934 bis 31. Juni l. 
von 328 auf 345 Mill. Zloty, alſo um kaum 17 Mill. Zloty angeitic- 
gen, während die Poſtſparkaſſe im eriten Halbjahr d. J. einen Zu⸗ 
wachs non 42 Millionen und die ſtaatliche Landeswirtſchaftsbank 
einen ſolchen von 40 Mill. Zloty aufweiſt; eine analoge Erhöhung 
finden wir auch bei den einzelnen Kommunalſparkaſſen. 

Man ſieht alſo, daß an dem Anſtieg der Sparmittel die ſtaat⸗ 
lichen und halbſtaatlichen Inſtitute den größten Anteil haben und 
gegenüber den Privatbanken einen erheblichen Vorſprung auf⸗ 
weiſen. Dieſer Lauf der Dinge iſt umſo auffallender, als heute die 
privaten Bankhäuſer ſchon als reſtlos ſaniert gelten können und 
Zuſammenbrüche ſchon ſeit vielen Jahren nicht mehr zu verzeichnen 
ſind, ſo daß es ganz gewiß nicht auf das Konto eines etwaigen 
Mißtrauens des Sparpublikums zu buchen iſt, wenn es ſein Geld 
in die ſtaatlichen Banken trägt. Wenn trotzdem erheblichere Mittel 
bei letzteren einfließen, fo iſt dies auf den großen Propaganda⸗ 
apparat zurückzuführen, den die ſtaatlichen Inſtitute zur Heran⸗ 
lockung von Einlagegeldern entfalten, und auf die bisweilen beſſeren 
Bedingungen, die ſich die ſtaatlichen Banken als privilegierte 
Unternehmungen leiſten können. Die Konkurrenz, die die ſtaar⸗ 
lichen Inſtitute in dieſer Hinſicht den privaten Bankhäuſern 
bereiten, ſtellen ein übel dar, gegen welches die letzteren ſchon ſeit 
Jahr und Tag vergeblich ankämpfen. Der Wirkungskreis der 
Staatsbanken müßte ſich, nach der ihnen zugedachten urſprünglichen 
Miion, darauf beſchränken, lediglich die Geſchäfte des Staates 
durchzuführen, nicht aber den Privatbanken in den Rücken zu 
fallen mund diejenigen Geſchäftszweige an ſich zu reißen, die in 
alten Staaten eine Domäne der privaten Finanzinſtitute find. 

Für die Alimentierung der Wirtſchaft wäre es, rein theoretiſch 
betrachtet, eigentlich belanglos, von welcher Seite her das Geld 
einfließt: wir brauchten eigentlich um die Banken gar kein Mitleid 
zu empfinden, da uns ihre Exiſtenz nicht als Selbſtzweck, ſondern 
nur als Mittel zum Zweck erwünſcht iſt. Leider aber liegen die 
Dinge ſo, daß mit der Okkupierung des Kreditapparates durch den 
Staat das geldſuchende Unternehmertum ſchwer betroffen wird. 
Die ſtaatlichen Kreditinſtitute bekunden nämlich für die Finan⸗ 
zierung der Produktion und insbeſondere des Handels nicht jenes 
Intereſſe, das die Belebung der Wirtſchaft erfordern würde. Der 
Anſtien der Spargelder in der Landwirtſchaftsbank und in den 
anderen Inſtituten bringt nicht die geringſte Vermehrung der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskredite, da dieſe Stellen ihren Geldzuwachs 
vorwiegend zum Ankauf von Staatspapieren benützen. Das Wert⸗ 
papierportefeuille der ſtaatlichen Banken beſteht zu 80 bis 90 Pro⸗ 
zent aus ſtaatlichen Wertpapieren, während kaum 15 Prozent auf 
Pfandbriefe und Obligationen ſtädtiſcher oder landwirtſchaftlicher 
Kreditinititute entfallen; noch ſchlechter ſchneiden die privaten 
Aktiengeſellſchaften ab. die ein Wertpapierkontingent von kaum 
2 Prozent ſtellen. 

Wir müſſen uns alſo mit aller Entſchiedenheit gegen die fort- 
ſchreitende Einflußnahme des Staates auf den Kreditapparat aus⸗ 
ſprechen. Es geht nicht an, daß er die anwachſenden Spargelder 
von denjenigen Inſtituten abzieht. die von Haus aus dazu berufen 
find, dieſelben am zweckmäßigſten für die Wirtſchaft auszuwerten. 
Die Zunahme der Einlagegelder iſt eine direkte Folge der 
Steigerung des Banknotenumlaufes, der in der letzten September⸗ 
dekade allein um rund 50 Millionen zugenommen hat, womit die 
Bank Polſki die Tendenz zur Alimentierung der Wirtſchaft mittelſt 
einer höheren Notenzirkulation deutlich bekundet — alſo den Weg 
geht, den wir letztens als den einzig möglichen bezeichneten. Ge⸗ 
raten aber die neuen Noten in die Kaſſen der ſtaatlichen Geld⸗ 
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inſtitute ſtatt in die Privatbanken, fo wird das Ziel der Finan⸗ 


zierung von Induſtrie und Handel verfehlt. Damit würden aber 
auch alle ſegensreichen Wirkungen, die man von einer Lockerung 
der Deflation erwartet, zunichte werden. Es erſcheint alſo als ein 
Gebot der Stunde, gegen dieſe Tendenzen der Staatsbanken auf⸗ 
zutreten, damit der Konjunkturanſtieg nicht von der Finan⸗ 
zierungsſeite her gefährdet werde. Dr. S. 


Der polniſche Getreidemarkt. 


Da die Feldarbeiten in Polen noch etwa zwei Wochen dauern 


werden, erwartet man innerhalb dieſes Zeitraums, keine nennens⸗ 


werte Steigerung des Angebots. Die Speicher der ſtaatlichen 
Getreidehandesgeſellſchaft ſollen völlig überfüllt ſein. Das Hafer⸗ 
angebot iſt weiterhin gering. Weizen wies in den letzten Tagen an 
den polniſchen Börſen etwas ſchwächere Tendenz auf, da der Ab⸗ 
ſatz von Weizenmehl ſchwächer geworden iſt. Der Beitritt der 
Ruſſen zum deutſch⸗polniſchen Roggenabkommen wird in Polen 
allgemein begrüßt, doch wird darauf hingewieſen, daß ſich die Ver⸗ 
einbarungen nur auf Roggen und Roggenmehl beziehen. Ein 
ſowjetruſſiſches Getreidebureau ſoll in Hamburg errichtet werden. 
Wahrſcheinlich wird aber die Zentrale ſämtlicher drei Getreide- 
bureaus, welche die Preiſe der drei Getreideprovenienzen in Ein⸗ 


klang bringen ſoll, in Danzig erſtehen. Sowjetrußland hat ſich als 


Neuerung zu dem bisherige 


en Abkommen vorbehalten, daß jeder 
der drei Kontrahenten in 


reihafenbezirken nicht mehr als 25 000 


Tonnen Roggen und Roggenmehl ohne Genehmigung der übrigen 


Partner halten dürfe. Von volniſcher Seite wird angenommen, 
daß Deutſchland mit Rückſicht auf die geringere diesjährige Ernte 
mehr Roggen nicht exportieren werde, es ſei denn im Austauſch 
für andere gu uttermittel, Von der polniſchen Ernte nimmt man an, 
daß ſie den Bedarf des Landes in vollem Umfange decken und einen 
kleinen Exportüberſchuß ergeben wird. Man iſt dabei von einer 
Rechnung ausgegangen, nach welcher der Weizenverbrauch auf den 
a der Bevölkerung in den letzten Jahren in Polen 40 bis 67 

Kilogramm und der Roggenverbrauch zwiſchen 120 bis 213 Kilos 
gramm jährlich betragen haben foll. EBD. 


> 


1 bewegung ſetzt 


Beunruhigung am Weltkautſchukmarkt. 


Bekanntlich iſt im Sommer 1934 eine neue Verſtändigung 
zwiſchen den Kautſchuk produzierenden Ländern zuſtande gekom⸗ 
men, durch welche der größte Teil der internationalen Kautſchuk⸗ 
gewinnung gebunden wird. Das weſentliche des Planes iſt, daß 
die Ausfuhr von Kautſchuk kontingentiert worden iſt, daß außerdem 
aber auch die Erweiterung der noch in Betrieb befindlichen An⸗ 
lagen durch die Anlage neuer Pflanzungen nur in ganz beſchränk⸗ 
tem Rahmen mehr zuläſſig iſt. Die Kautſchukkonferenz wacht über 
die Preisentwicklung und hat ſich zum Ziel geſetzt, mit den er⸗ 
wähnten Mitteln Angebot und Nachfrage auf dem Weltmarkte ein⸗ 
ander anzupaſſen, und die recht erheblichen Weltvorräte angemeſſen 
zu reduzieren. 


Inzwiſchen iſt der Plan bereits in Funktion getreten; eine 
fühlbare Verminderung der Vorräte iſt trotz des im Frühjahr und 
bis in den Sommer hinein ſtark geſtiegenen Verbrauchs bisher nicht 


eingetreten. Die ſichtbaren Beſtände, die im Januar 1934 
se Tonnen betrugen, beliefen ſich im * Fault 1934 auf 575 000 
onnen. x 


Die Ausfuhr der Produktionsländer iſt im ganzen Jahre 1934, 
mit Ausnahme des Monats Juni, ſtets größer geweſen als der Ver⸗ 
brauch. Auf dem Gebiete der Produktions- und Abſatzregelung hat 
alſo das internationale Kautſchukkomitee bisher noch keine ſicht⸗ 
baren Erfolge erzielen können. Wohl aber hat ſich in den letzten 
Monaten eine ganz außerordentliche Erhöhung der Kautſchukpreiſe 
ergeben, welche in den Verbraucherländern um ſo mehr Beunruhi⸗ 
gung hervorruft, als bei der Gründung des internationalen Kar⸗ 
tells beſonders ſtark betont wurde, daß man ſich einer zurück⸗ 
haltenden Preispolitik befleißigen werde. 


Der Preis für Rohkautſchuk hat ſich nach der Londoner No⸗ 
tierung von dem Tiefpunkte, der im März 1933 2½ d je Ib be⸗ 
trug, ununterbrochen nach oben entwickelt. Im Januar 1934 ſtand 
er auf 4,44 d, im Juli bereits auf 7,06 d, und dieſe Aufwärts⸗ 
ſich bis in die Gegenwart fort. Die Preiſe des 
Jahres 1930 find bereits überſchritten, obwohl von einer Hoch⸗ 
konjunktur der Weltwirtſchaft doch in der Tat gegenwärtig in 
keiner Weiſe geſprochen werden kann. Da andererſeits ſchon einige 
Pflanzungsgeſellſchaften bei der jetzigen Preislage bereits einen 
Gewinn von 4 d je Ib erzielen, fo iſt damit jedenfalls das eine 
klar, daß rationell geleitete und günſtig gelegene Pflanzungen mit 
einem Preiſe in der gegenwärtigen Höhe recht gut beſtehen können. 
Erſt recht müſſen bei einer derartigen Preislage die eingeborenen 
Pflanzer ihre Rechnung finden, ſo daß nicht anerkannt werden 
kann, daß eine weitere Steigerung die notwendige Vorausſetzung 
für eine geſunde Rentabilität der Kautſchukerzeugung darſtellt. In 
den Pflanzerkreiſen disponiert man zurzeit aber ſo, als ob es eine 
ausgemachte Sache ſei, daß die Preiſe noch weiter anziehen. 


Es iſt feſtzuſtellen, daß ſpeziell in Hinterindien die monatlichen 
Exporte nicht unerheblich hinter den Mengen zurückgeblieben ſind, 
deren Ausfuhr nach dem Reſtriktionsplan erlaubt war. Der Kaut⸗ 
ſchukkommiſſar in Singapore hat mit Rückſicht hierauf ſchon öffent⸗ 
lich darauf hingewieſen, daß das nicht ausgenutzte Ausfuhrkontin⸗ 
gent im nächſten Jahre nur mit höchſtens 12 Prozent der Export⸗ 
quote hinzugerechnet werden darf. Ganz offenbar ſpekulieren die 
Pflanzer auf ein erheblich weiteres Anziehen der Gummipreiſe und 
beabſichtigen, ihre Vorräte daher erſt in einem ſpäteren Zeitpunkte 
auf den Markt zu werfen. 


Ohne Zweifel iſt der Gummibedarf der wichtigeren Wirtſchafts⸗ 
gebiete neuerdings im Wachſen begriffen. Der Weltverbrauch lag 
im erſten Halbjahr 1934 durchweg erheblich über dem Vorjahr. An 
dem Mehrverbrauch iſt neben der bedeutſamen Erweiterung der 
Antomobiſperwendung auch die Tatſache beteiligt, daß in der Zeit 
ſchlechter. „Zummivpreiſe das Gummi in wachſendem Maße für neue 
Zwecke Verwendung Jefunden hat und an die Stelle anderer Roh⸗ 
floffe getreten iſt. Dieſe neuen Verwendungsarten müſſen auto⸗ 
matiſch verſchwinden, wenn der Gummipreis die bisherige Auf⸗ 
wärtsbewegung fortſetzt. Darüber hinaus aber iſt naturgemäß 
ein Wiederaufleben der Herſtellung von Regeneratgummi zu er⸗ 
warten, die in der Zeit des Preistiefſtandes für Gummi großen 


„ eng ren ee. 


Der Wert für ein Gramm reinen W IBue wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Politi* für den 6. Oktober auf 5,9244 


Zlotn feſtgeſetzt. K Roggen 822 to | Saatkartoffel 195 to] Hafer 540 to 
155 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- Weizen 147 to] Kartoffelflocken — to hm — ig 
ſatz 6 Mahlgerſte —to | Fabrikkartoffel 250 to] Winter⸗Rübſen — 
Ser Zloty am 5. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,82 | a) 5 30 to] blauer Mohn — to Baldersb. Erbſ. — to 
bis 57,93, bar —,—, Berlin: Ueberwei ung ar. Scheine 47,00 b) Einheits⸗, 266t0 | weißer Mohn — to] Gemenge — 0 
bis 47,10, Prag: Ueberweiſung 453, ‚00, Wien: Ueberweiſung 79, 10, c) Sammel- u to e e — to] Blaue Lupinen — 10 
Paris: lleberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung 57,92). | Roggenmehl to Netzeheu — to] Raps — 10 
Mailand: Ueberweiſung 221,00, London: 1 ung 95,87. Weizenmehl 106 to | Schwedenklee — to mehl — to 
Kopenhagen: Ueberweifung 87.55, Stockholm: Ueber⸗ Viktor.⸗Erbſ. —to | Geritentleie —to | Grüße — to 
weiſung 75,50, Os lo: Ueberweiſung 75,50. FolgersErbi. — to Seradella — to eee — 18 
War Goner Pörie vom ß. rloner. Umiak, Vertauf — Kauf.] Naggenieſe 1510 Senf enſchnitzel — to F 
Belgien 123,60, 123,91 — 123,29, Belgrad — „Berlin 213 00, 244. 00 — Wei mklei 5 to Bohnen —to | Schrot tg 
12,00, Budapeſt — Bukareft — Danz a BEIEIele 
Helfingfors — Spanien — Holland "sg, 60, 359, 50 — — 57 70, Geſamtangebot 2813 to 
Japan —. Konitantinopel — Kopenbagen , Amtliche Notierungen der Moſener Getreidebörſe vom 


London 25 84. 25.97 — 25,71, Newyork 5,24 je 5.27% Ts 
Os lo 130, 00. 130,65 — 129,35, Paris 24.89 ¼, 34,98 — 34,81. Prag 22,10, 
22,15 — 22 05. Riga —, Sofia —, Stockholm 133.45, 134 10 — 132 80. 
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Teils zum Erliegen gekommen war. Im Jahre 1928 wurden allein 
in den Vereinigten Staaten 208 000 Tonnen = 50 Prozent des 1 
brauchten Rohgummis an Regenerat verarbeitet, 1932 war die 

Regeneratverwendung mit Rückſicht auf die niedrigen Gummipreiſe 
auf 77000 Tonnen zurückgegangen. Unter den augenblicklichen 

Preisverhältniſſen ſieht man in den Vereinigten Staaten berens 
wieder einen Vorteil in der Regeneraterzeugung. 


Die Kautſchukintereſſenten mögen im Augenblick die von dieſet 
Seite her ihren Plänen drohenden Gefahren gering anſchlagen, es 
darf jedoch nicht vergeſſen werden, daß den Gummi verbrauchenden 
Ländern auch in ſofern eine Waffe gegen eine überteuerung des 
Rohgummis zur Verfügung ſteht, als die in den Verbrauchsländern 
ruhenden Vorräte außerordentlich hoch find. Allein in den Ver⸗ 
einigten Staaten liegen einſchließlich der ſchwimmenden Ware meh 
als 400000 Tonnen Rohgummi. Der engliſche Vorrat wird auf 
etwa 100 000 Tonnen beziffert. Die bei den Verbrauchern ſicht⸗ 
baren Vorräte ſtellen zurzeit etwa 80 Prozent des Welt⸗Jahres⸗ 
bedarfs dar. 

Daneben iſt zu berückſichtigen, daß in der Steigerung des 
Gummipreiſes ein erheblicher Anſporn für die Gewinnung von 
Kautſchuk aus wild wachſenden Wäldern in Südamerika und 
Afrika liegt, deren Ausbeutung zurzeit des niedrigen Preisſtandes 
nicht lohnte. Dieſe ſind durch das internationale Kartell nicht mit 
umfaßt; ſie können ihre Produktion unter dem natürlichen Schutze 
des Kartells ſchnell wieder in Gang bringen und auf den Markt 
werfen. 

Es iſt hiernach durchaus nicht jo, daß das internationale Kar 
tell in der Lage wäre, die Preisbildung nach Willkür aufwärts 
zu treiben. Eine weſentliche Teilurſache des Preisaufſtiegs liegt 
vielmehr ohne Zweifel in der Nervoſität der Kautſchukverbraucher, 
die aus der Überſchätzung der Macht des internationalen Kartells 
geboren iſt. f 

Wenn mit Rückſicht auf die Lage von autorativer Seite ſowohl 
in England als in Amerika Mahnungen an die Adreſſe des Kar⸗ 
tells gerichtet werden, den Bogen nicht zu überſpannen, ſo ſind 
dies keineswegs Notſchreie. ſondern ſehr ernſt zu nehmende War- 
nungen. Im Intereſſe der Geſundung des Welt⸗Kautſchukmarktes 
iſt Dee zu wünſchen, daß dieſe Warnungen nicht überhört 
werden. 


Die Finanzlage der Jank Polſti im September d. J. 


Im Laufe des September d. J. ſtieg der Goldvorrat der Bank 
Polſki um weitere 2,3 Millionen und betrug am Monatsultimo 
495,2 Millionen 3loty. Der Vorrat an ausländiſchen Deviſen ſank 
dagegen um 7,4 Millionen auf 38,2 Millionen Zloty. 


Das Wechſelportefeuille ſtieg im September um 0,3 Mill. aut 
648,1 Millionen, die Lombardkredite vergrößerten ſich um 3,9 Mile 
lionen und erreichten 69,7 Millionen Zloty. Das Portefeuille der 
diskonterten Schatzſcheine fiel um 21,9 Millionen auf 18,3 Mil⸗ 
lionen Zloty. Im Endergebnis ſank die Geſamtſumme der aus⸗ 
genützten Kredite um 17,7 Millionen auf 736,2 Millionen Zloty. 

Der Vorrat an Silber- und Scheidemünzen verminderte ſich um 
6,3 Millionen und betrug 16 Millionen Zloty. 

Die ſofort zahlbaren Verpflichtungen der Bank verminderten 
ſich im September um 26,6 Millionen auf 220 Millionen Zlom, 
während der Banknotenumlauf um 24,6 Millionen Ztoty auf 974,8 
Millionen Zloty ſtieg. 

Die Zlotydeckung ſtieg im Laufe des September von 44,94 
Prozent auf 45,23 Prozent und überſteigt damit die geſetzlich vor⸗ 
geſehene Mindeſtnorm um TV ee . , a Punkte. 


1 Tendenz: ſchwach. Weizen, Roggen, Gerſte und 
Hafer ruhig, Roggen- und Weizenmehl ſchwach. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen : 


5. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 


Schweiz 17 173,08 — 172,22. Tallin —, Wien —, Italien 45,37, Hafer 300 to Te ˙ 1815 

l VT 
Berlin. 5. Oktober. Amtl r 1 2,470—2,474 15 to . 17.80 

London 12,15—12%,18 Holland 168.43—168,77, Norwegen 61,04 bis 5 FTT 17.60 

61,16 Schweden 69,66. 62.78 Belgien 58.17 820 Italien 21,45 bis e ee 18,28: 8: BA EEE N 

21.49. Frankreich 16.16 43. S weiz 81,17 81.33 Prag 10,37 bis Richtpreiſe: 

10,39, Wien 48.95— 49.05. Danzig 81. 1881.34. Warſchau 47.00 — 47.10. ee 8 . 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine | Weizen 3 1 Bez 
521 5 do, tleine 5,20 31. Kanada — 31, 1 Bid. Sterling | No FF Wir Schalen * Rz 
25,74 33 100 Schweizer ranken 172,14 34. 100 franz. Franken Einh Ms erite . 19.50 — 20.00 ana!!! 
10 "al 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —— ZI, Sat 5 86 ft 18.00 —18.25 un the „ . 

ren Gulden 172,24 31, 100 tſchech. Kronen 21,67 Zt, ammeigeriie ymothee . . » . Br 
FRE, Wintergerſte —.— Leinſamen 0046. 

100 öſterreich. Schillinge 98. 00 30. W Gulden —, 25 9 aſer 17 501600 Speil etartoffeln . 260-3 95 
Belgiih Belgas —,— 34, ital. Lire —.— 34. genmebi (55%) Fabrilkartoff. p. k / 0 14 
Delsenmehl (65 3. 260028. 50 Weizenſtro loſe . 2.50 2.70 

Produktenmarkt. an leie , Weizenſtroh, gepr. 3.10 —3.30 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie | Welzenkleie, mittelg. 10. 5011.00 Hoogenitzob. Ioje . 200-3. 
vom 6, Ditober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ Weizenkleie (grob). 11.25—11.75 | Ro 8 1 gepr. 350-3. 5 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty Gerſtenkkeie 13 00 14.50 roh, loſe . 3.25—9. 

Senf 53.00 —57.00 aſerſtroh. gepreßt 3.75—4 00 

Standards: Roggen 706 g/). (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/l. Winterraps. 4200400 | Gerftenitroh, loſe 2.20—2.70 
125,2 1. h.). Braugerite 707 g/l. (120,1 1. h.), Einheitsgerſte 685 b,. Deiner 41.00—42.00 | Geritenitroh, gepr. 3.10-3.20 
1162, J. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. Bittoriaerbie "41.00-45.00 eu, loſe. 7.50—8.00 
41 f. h. Folgererbſen . 3200 —35.00 Den. gepreßt. . . 3.00 —8.50 

Transaktionspreiſe: 77x75 ch e Nebeheu, loie. . 8.50—9.00 
Roggen 205 to 17,40—17.75 | blaue Lupinen — to —.— gelbe b 295 —.— Netzeheu, gepreßt 9.009,50 
Mk m Praugerſte 30 to 21.25 Klee, roh) —.— Rartoffelfloden . . 

a dus Einheitsgerſte — to —.— Klee. weiß —.— Leinkuchen . 17.50 18.00 d 
ren 5 Viktoriaerbſen — to —.— Klee, bald dich ** . Raps kuchen 14.00—14.50 
See Eee . Aoßne Schal e mie 
ar onnen« ohne Schalen uchen 42—43% 

50 to 18.20 blumenkuchen — to —.— | Blauer Mohn . - 40.00-45.00 | Sofaſchrot . 22.00—22.50 
Rihtpreiie: W ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 

Roggen : : abwartend Weizenm. ge- p 16.50—17.50 bie gun en. Roggen, 505 to, Weizen 670 to, Gerſte 420 0, 
S 754 8%. —.— III B70. 0.75% 14.00 —14.50 to, Gerſtenkleie — to, Roggenmehl 78,5 to, Weizen⸗ 
3 een Weizenſchrot⸗ a 18,5 to, a mengen 187.5 to, Weizenkleie 
a 5 0 8 8 0 5021.00 „ -95*/, 19.50 — 20.50 110 to, Raps — to, Senf 20 to, Biktorlgerbſen 2.7 to, Folgererbſen 
Dee tagerfie re 25 genkleie . „11.75-12.35 0,5 to, blauer Mohn 4,5 to, Fabrikkartoffeln 2635 0, Speiſe⸗ 
c) Sammelgerſte 17.00 —18.00 Weſzenllete fein . 11.00-11.50 taztoffeln 1836 to, Peluſchten 15 to, Leinkuchen 10 to, Rartoffele 

5 0 Wee eb 18 au floden 10 
te 00 — eizentleie, gro — 

oagenm. IA 0-55 ¼ nen Gerſtenklete 25 2 00—14.50 5 t für Sämereien der Samengeobandiung 
1B0-65%, 23.50-24.50 aps 8 Wiefel & Co. Den mberg. Am 5. 5. Oktober notierte unverbindlich 

de II 55 70% 18.75—19.75 | Winterrübſen . . 40.00-41.00 10 Durdicehnitisgualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 130—160, Weiß⸗ 
Rogg blauer Mohn. . 41.00—44.00 20, Schwedenklee 160—180, Gelbklee, enthülſt 90—100, _ 
bade o. 95%, 19.75—20.25 Senf. . . 51.00-54.00 Gelbtlee in Hülſen 40—55, Inkarnatklee 130—160, Wundklee 110-120, 
Leinſamen . 42.00—45.00 Engl. 2 hieſiges 7 Timothee 50—60, Seradella 9—12, 

e 70 / 15.50-16.50 | Wittoriaerbjen 43.00 — 47.00 Sommerwicken 25—28, Funeral Peluſchten 
Weizenm. A 020% 32.50—34.5% Tolgererbſen 5 00—34.10 | 26-30, Viktorigerbſen 44—50, Felderbſen, kleine 28— 30. Senf 50—56, 

8 18 0 45˙¼ 29.00—30.00 Speiſekartoffeln Pom. 3.50 — 4.00 . Winterraps 42—44, Buchweizen 28 32, Han 

6 10 0-55°/, 28.00 29.00 Speiſekartoff. n. Not. 2.75—3.25 Leinſamen 45-50, Hirſe 2025. Mohn, blau 40—45. Mohn. 

5 ID 0-60°%, 27.00-28.00 Fabritkartoff. p. Kg / 0.14 weiß 40—50, Zupinen, blau 12—14, Lupine gelb 14—16 21. h 

2 IE 0-65%, 26.00-27.01 Kartoffelflocken .. 18.00-14.00 - 

1 IIA 20-55% 24.00 —25.5 veintuchen . 18.00—19.00 Poſener Butterpreiſe vom 5. Oktober Winner t durch die 

. IIB 20-65% 23.50 — 25.00 | Yapstuchen . 14.00 14.50 irmen: e ee J. W. Strozyk. Zw 1 0 oſpodarczy 

* 1045-55 % —.— Zonnenblumentuch. 18.50 19.50 pöldzieini Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualität Ztoty pro Kg. 

u 1155 45-65% 23.00 il ı Nolosıurben .. . 15.50—16 50 ab Verladeſtation, 2. Qualität 240. 3. Qualität 200 Ausgeformte 

J Ages 18 50—19 0 Sehr ae 200950 Bosen A 200 get I 8 8 : nat 200 J n 

5 19.00 egeheu Ioie. . . — oſen ita * eh alität i 

. 1660-65, —— Solaſchrot . . . 20.75-21.35 J pro Kg. 2. Qualität 2,60, 3. Qualität 2. 


